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Ostpreußen  -  deutsche  Verpflichtung ! 


Das  Gebot  der  Stunde 

Von  Dr.  Alfred  Gille 

Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Wenn  diese  Ausgabe  unseres  Ostpreußen- 
blattes  In  die  Hände  der  Leser  gelangt,  dann 
stehen  wir  nur  wenige  Stunden  vor  der  Er¬ 
öffnung  des  ostpreußischen  Bundestreffens  1957 
in  der  gastlichen  Stadt  Bochum.  Wie  die  Ver¬ 
anstaltungen  ablaufen  werden,  darüber  hat  das 
Ostpreußenblatt  eingehend  berichtet.  Ein  wir¬ 
kungsvolles  Plakat  In  tausendfacher  Auflage 
ruft  seil  Wochen  ln  allen  Teilen  der  Bundes¬ 
republik  unsere  ostpreußischen  Landsleute  zu 
einer  eindrucksvollen  Kundgebung  unseres  ost¬ 
preußischen  Wollens.  Lassen  Sie  mich  —  ge¬ 
wissermaßen  in  letzter  Stunde  —  noch  einen 
Appell  an  die  Landsleute  richten,  die  sich  bis¬ 
her  noch  nicht  zur  Fahrt  nach  Bochum  fest  ent¬ 
schlossen  haben. 

Nach  jahrelanger  mühevoller  Arbeit  ist  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  im  Rahmen  der 
Vertriebenenorganisationen  zu  einer  festgefüg¬ 
ten  und  schlagkräftigen  Gemeinschaft  gewor¬ 
den.  Das  ist  nicht  das  Verdienst  einiger  weni¬ 
ger,  sondern  die  treue  Arbeit  und  der  unab¬ 
lässige  Einsatz  vieler  Tausender  ln  Stadt  und 
Land  in  allen  Tellen  der  Bundesrepublik,  ln 


Charta 

der  deutschen  Heimatvertriebenen 

Die  Charta  der  deutschen  Heimatvertrie¬ 
benen  wurde  am  5.  August  1950  in  Cann¬ 
statt  bei  Stuttgart  von  den  beiden  großen 
Organisationen  der  Vertriebenen,  den 
Vereinigten  ostdeutschen  Landsmannschal¬ 
ten  und  dem  Zentralverband  der  vertriebe¬ 
nen  Deutschen,  Icietlich  verkündet.  Sie 
stellt  u.  a.  lest: 

Im  Bewußtsein  ihrer  Verantwortung  vor  Gott 
und  den  Menschen.  Im  Bewußtsein  ihrer  Zuge¬ 
hörigkeit  zum  christlich-abendländischen  Kultur¬ 
kreis,  Im  Bewußtsein  ihres  deutschen  Volks¬ 
tums  und  in  der  Erkenntnis  der  gemeinsamen 
Aufgabe  aller  europäischen  Völker  haben  die 
erwählten  Vertreter  von  Millionen  Helmatver¬ 
triebener  nach  reillicher  Überlegung  und  nach 
Prülung  ihres  Gewissens  beschlossen,  dem 
deutschen  Volk  und  der  Weltöllent/ichkeil  ge¬ 
genüber  eine  leierliche  Erklärung  abzugeben, 
die  die  Pflichten  und  Rechte  tesllegl,  welche  die 
deutschen  Heimatvertriebenen  als  ihr  Grundge¬ 
setz  und  als  unumgängliche  Voraussetzung  für 
die  Herbeilührung  eines  Ireien  und  geeinten 
Europas  ansehen 

1.  Wir  Heimalverlriebenen  verzichten  aul 
Rache  und  Vergeltung  Dieser  Entschluß  ist  uns 
ernst  und  heilig  im  Gedenken  an  das  unend¬ 
liche  Leid,  welches  Im  besonderen  das  letzte 
Jahrzehnt  über  die  Menschheit  gebracht  hat. 

2.  Wir  werden  jedes  Beginnen  mit  allen  Kräf- 
ten  unterstützen,  das  aul  die  Schollung  eines 
geeinten  Europas  gerichtet  ist,  in  dem  die  Völ¬ 
ker  ohne  Furcht  und  Zwang  leben  können. 

3.  Wir  werden  durch  harte,  anmüdllche  Arbeit 
teilnehmen  am  Wiederaulbau  Deutschlands  und 
Europas. 

Wir  haben  unsere  Heimat  verloren.  Heimat¬ 
lose  sind  Fremdlinge  aul  dieser  Erde.  Gott  hat 
die  Menschen  in  Ihre  Heimat  hinelngcslellt.  Den 
Menschen  mit  Zwang  von  seiner  Heimat  tren¬ 
nen,  bedeutet  ihn  im  Geiste  löten. 

Wir  haben  dieses  Schicksal  erlitten  und  erlebt. 
Daher  lühlen  wir  uns  berulen  zu  verlangen,  daß 
das  Recht  aul  die  Heimat  als  eines  der  von 
Gott  geschenkten  Grundrechte  der  Menschheit 
anerkannt  und  verwirklicht  wird. 

Solange  dieses  Recht  lür  uns  nicht  verwirk- 
lithl  Ist,  wollen  wir  aber  nicht  zur  Untätigkeit 
verurteilt  beiseite  stehen,  sondern  in  neuen 
geläuterten  Formen  verständnisvollen  und  brü¬ 
derlichen  Zusammenlebens  mit  allen  Gliedern 
unseres  Volkes  schallen  und  wirken. 

Die  Völker  müssen  erkennen,  daß  das  Schick¬ 
sal  der  deutschen  Heimalverlriebenen.  wie  aller 
Flüchtlinge,  ein  Weltproblcm  ist,  dessen  Lösung 
höchste  sittliche  Verantwortung  und  Verpflich¬ 
tung  zu  gewaltiger  Leistung  fordert. 

Wir  rulen  Völker  und  Menschen  aul.  die 
guten  Willens  sind,  Hand  anzulegen  ans  Werk, 
damit  aus  Schuld,  Unglück.  Leid,  Armut  und 
Elend  lür  uns  alle  der  Weg  in  eine  bessere  Zu- 
kunlt  gefunden  wird. 


Treue  zu  unserer  ostpreußischen  Heimat  ver¬ 
eint  uns  alle  der  entschlossene  Wille,  eines 
Tages  in  Frieden  und  Freiheit  In  unsere  ge¬ 
liebte  Heimat  zurückzukehren. 

Schneller  als  manch  einer  von  uns  gedacht, 
sind  wir  im  Laufe  der  letzten  Monate  in  eine 
Auseinandersetzung  hineingestellt  worden,  bei 
der  es  für  uns  um  vieles,  vielleicht  um  alles 
gehen  kann.  In  unserem  staatlichen  Teilgebilde, 
der  Deutschen  Bundesrepublik,  haben  sich 
Menschen  zu  Wort  gemeldet  —  ungefragt  und 
fast  stets  unberufen  — ,  um  ihre  „private  Mei¬ 
nung“  zur  Wiedergewinnung  der  geraubten 
deutschen  Ostgebiete  zu  verkünden.  Verschie¬ 
denartig  waren  die  Gelegenheiten,  bei  denen 
sie  ihre  Meinungen  auf  die  Straße  und  den 
Markt  trugen.  Verschiedenartig  sicherlich  auch 
die  persönlichen  Beweggründe,  Eitelkeit,  politi¬ 
scher  Ehrgeiz,  Wichtigtuerei  und  manches  an¬ 
dere.  Doch  im  Inhalt  und  im  Ziel  waren  sie 
von  seltsamer  Gleichförmigkeit.  Sie  boten 
deutschen  Heimatboden  Im  Osten  als  Preis  für 
eine  nebelhafte  „Verständigung“  an. 

Die  helle  Empörung  der  Heimatvertriebenen 
als  die  zunächst  und  unmittelbar  Betroffenen 
war  deutlich  und  auch  für  den  Dümmsten  er¬ 
kennbar.  Ein  solcher  Aulschrei  der  Erbitterung, 
der  tausendfach  hörbar  wurde,  pflegt  seine 
Worte  nicht  zu  wählen  und  nicht  peinlich  zu 
wägen.  Wer  das  verlangt  und  erwartet,  der 
Uberfordert  die  erbitterten  Menschenherzen. 
Für  uns  laufen  diese  „privaten  Meinungsbild¬ 
ner"  unter  der  Sammelbezeichnung  „Verzicht¬ 
politiker“,  und  die  eifrigste  Mohrenwäsche 
wird  sie  von  diesem  Kennzeichen  nicht  mehr 
befreien. 

Als  keine  Drohung  und  kein  Beruhigungs- 
miltel  die  Empörung  zum  Schweigen  bringen 
konnte,  da  erfand  man  eine  These,  die  die  eige¬ 
nen  schlechten  Gewissen  besänftigen  sollte. 
Es  sei  gar  nicht  die  große  Masse  der  Heimat¬ 
vertriebenen,  die  Ihrer  Empörung  Ausdruck  ge¬ 
geben  hätten,  das  seien  nur  Drahtzieher,  „Be- 
rufsflüchtlinge“,  nationalsozialistische  Demago¬ 
gen,  die  keinen  echten  Führungsanspruch  be¬ 
saßen.  Nun,  wir  wissen  es  besser!  Unser  Ost¬ 
preußentreffen  wird  das  unmißverständlich  zei¬ 
gen. 

Wir  werden,  wie  stets,  deutlich  aber  ver¬ 
antwortungsbewußt  als  ein  treues  Glied  unse¬ 
res  deutschen  Volkes  in  Bochum  das  sagen, 
was  die  Stunde  erfordert.  Die  Abrechnung  mit 
den  Verzieh  (Politikern  Ist  uns  dabei  wahrlich 
nicht  die  Hauptsache,  wenngleich  sie  keine 
Schonung  verdienen.  Wir  wollen  vielmehr  als 
wesentliches  Ziel  unserer  Kundgebung  der 
deutschen  und  ausländischen  Öffentlichkeit  zum 
wiederholten  Male  sagen,  wo  wir  die  Wege 
sehen,  die  zu  einer  echten  Verständigung  und 
zu  einer  dauerhaften  Ordnung  des  weiten 
europäischen  Ostraumes  führen  können,  in  dem 
auch  unsere  geliebte  Heimat  liegt.  Die  Gemein¬ 
samkeil  unseres  Wollens  wird  um  so  stärker 
Ausdruck  finden,  je  größer  die  Zahl  ostpreußl- 
srher  Menschen  ist,  die  stellvertretend  lür  alle 
unsere  Landsleute  dabei  sind,  wenn  Ostpreu¬ 
ßen  das  Wort  nimmt. 

Darum  darf  diesmal  keine  billige  Entschuldi¬ 
gung  gelten.  Wir  bieten  Euch  keine  rauschenden 
Feste.  Wir  verlangen  von  Euch  Opfer  an  Geld, 
Zeit.  Bequemlichkeit  und  ruhigen  Wochen¬ 
endstunden.  Auch  wenn  der  Wettergotl  uns 
ungnädig  sein  sollte!  Sturmwetler  und  Hagel¬ 
schlag  wären  keine  schlechte  Kulisse,  wenn 
aufrechte  ostpreußfsche  Menschen  im  Sturm 
und  Drang  der  Zeit  und  Ihrer  Drohung  Zeug¬ 
nis  ablegen  für  Ostpreußen  und  eine  glück¬ 
liche  Zukunft  ihres  deutschen  Vaterlandes  ln 
guter  Nachbarschaft  mit  allen  gutgesinnten 
europäischen  Völkern. 


Ostpreußen  bleibt  deutsch 


M.  Ks.  Ein  granitener  Stein,  vor  vielen  Jahr¬ 
tausenden  in  der  Eiszeit  aus  dem  hohen  Nor¬ 
den  in  das  Land  getragren,  das  unsere  Heimat 
wurde,  und  auf  ihm  einige  Worte  und  Zahlen: 
Slradaunen  —  Für  Deutschland  553,  für  Polen  0. 

Es  ist  nicht  wichtig  zu  wissen,  wo  in  Masu¬ 
ren  Stradaimen  liegt.  Ein  Zufall  ließ  uns  das 
Bild  finden,  und  so  wird  gerade  dieser  Ort 
herausgehoben.  Er  steht  für  Hunderte  von  Ge¬ 
meinden,  in  denen  sich  nicht  einer  fand,  der 
seine  Stimme  für  Polen  gegeben  hätte. 

An  diesen  II.  Juli  1920  kann  nicht  oft  genug 
erinnert  werden,  an  jenen  Tag,  an  dem  363  209 
Menschen  bei  uns  für  das  Verbleiben  ihrer  Hei¬ 
mat  bei  Deutschland  stimmten  und  nur  7980  — 
2,3  Prozent  —  für  Polen.  Aber  wir  würden  die 
tiefere  Bedeutung  jener  Abstimmung  nicht  er¬ 
fassen,  würden  wir  uns  damit  begnügen,  sie 
nur  zu  preisen  und  in  ihr  weiter  nichts  zu 
sehen  als  eine  Bestätigung  dafür,  wie  ganz  und 
gar  deutsch  Ostpreußen  war 

Gewiß,  der  11.  Juli  1920  hat  der  Welt  das 
gezeigt  und  bewiesen,  was  wir  selbst  wußten: 
Ostpreußen  i  s  t  deutsch.  Niemals  konnte  dieses 
Ergebnis  in  Zweifel  gezogen  werden,  niemals 
wird  das  auch  in  Zukunft  geschehen  können, 
fand  doch  die  Abstimmung  unter  schärfster 
Kontrolle  der  Mächte  statt,  welche  die  Feinde 
Deutschlands  gewesen  waren  Die  Entscheidung 
wurde  respektiert,  das  Recht  auf  Selbstbestim¬ 
mung  fand  wenigstens  in  diesem  Fall  seine 
Bestätigung. 

Dann  aber,  fünfundzwanzig  Jahre  später, 
wurde  an  uns  der  ungeheuerlichste  Frevel  ver¬ 
übt,  dem  Menschen  unterworfen  werden  kön¬ 
nen,  —  wir  wurden  aus  unserer  Heimat  ver¬ 
trieben.  Seitdem  nun  sind  alle  Ostpreußen  auf- 
qcrufen  zu  einer  Abstimmung.  Wir  können  uns 
ihr  nicht  entziehen,  wir  können  nur  vor  ihr  be¬ 
stehen  oder  versagen. 


Diese  Abstimmung  ist  nicht  an  einen  Tag 
gebunden,  sie  geht  nun  schon  durch  Jahre, 
durch  zwölf  Jahre,  und  sie  kann  sich  noch  über 
viele  Jahre  erstrecken.  Sie  besteht  auch  nicht 
etwa  darin,  einen  Zettel  in  eine  Urne  zu  wer¬ 
fen,  sie,  fordert  viel,  viel  mehr  von  uns.  Denn 
wir  alle  sind  nicht  ein  beliebiger  Irgendwer,  wir 
alle  sind  ein  Stück  unserer  Heimat,  jeder  für 
sidi.  Jeder  von  uns  muß  mit  seiner  Haltung  und 
niit  seiner  Leistung  immer  von  neuem  seine 
Stimme  abgeben  für  seine  Heimat.  Wir  werden 
dabei  nicht  in  die  Gefahr  geraten,  große  Worte 
und  leere  Gesten  zu  machen,  wir  halten  auch 
nicht  viel  von  flammenden  Protesten,  wir  mei¬ 
nen  auch  nicht,  daß  wir  so  etwas  wie  ein 
heroisches  Leben  führen  sollten.  Wir  wissen 
aber,  daß  bei  manchen  Menschen  hier  im  We¬ 
sten  und  gerade  bei  solchen,  die  da  meinen, 
sie  seien  zur  Führung  berufen,  der  deutsche 
Osten  nicht  den  Wert  hat  wie  der  Westen. 
Menschen,  die  niemals  daran  denken  würden, 
den  Westen  unseres  Vaterlandes  preiszugeben, 
Menschen,  die  schon  die  Duldung  einer  Beset¬ 
zung  ihrer  eigenen  Heimat  als  Verrat  ansehen 
würden,  —  sie  sind  beinahe  leichten  Herzens 
bereit,  auf  den  deutschen  Osten  zu  verzichten. 
Sie  scheinen  nicht  einmal  zu  ahnen,  wie  sehr 
sie  damit  die  Grundlage  auch  des  Hauses  zer¬ 
stören,  in  dem  sie  selbst  jetzt  noch  so  sicher 
zu  wohnen  glauben. 

Ihnen  müssen  wir  Tag  für  Tag  die  Antwort 
geben,  eine  Antwort,  die  immer  von  neuem  zu 
einer  Abstimmung  wird  und  die  immer  wieder 
zum  Inhalt  hat,  daß  Ostpreußen  deutsch  war, 
deutsch  i  s  t  und  deutsch  bleiben  wird.  Das 
mag  seltsam  anmuten  angesichts  der  Tatsache, 
daß  unsere  Heimat  jetzt  von  Polen  und  Russen 
besetzt  ist.  aber  es  verliert  niemand  sein  Recht 
an  seinem  Eigentum,  nur  weil  es  ein  anderer 
geraubt  hat  und  nutzt.  Und  solange  unser  Recht 
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besteht,  und  dieses  Recht  wird  immer  sein,  nie¬ 
mand  kann  darauf  verzichten,  auch  niemand  von 
uns,  —  solange  wird  auch  dieses  wahr  sein: 
Ostpreußen  bleibt  deutsch. 

Es  gibt  viele  Formen,  das  zu  sagen,  es  gibt 
viele  Möglichkeiten,  das  vor  allem  zu  leben. 
Und  so  wie  damals  bei  der  Abstimmung  1920 
nicht  etwa  ein  kleiner  führender  Kreis  an  die 
Urne  trat,  sondern  jeder  aufgerufen  war  und 
diesem  Rul  auch  folgte,  so  ist  es  auch  jetzt  die 
Aufgabe  eines  jeden  Ostpreußen,  diese  drei 
Worte  zu  leben  und  zu  verwirklichen:  Ostpreu¬ 
ßen  bleibt  deutsch.  Wer  uns  aber  sagen 
möchte,  daß  der  Glaube  an  eine  friedliche  Rück¬ 
kehr  in  unsere  Heimat  nichts  anderes  sei  als 
eine  Illusion,  dem  antworten  wir,  daß  es  nur 
eine  Illusion  gibt,  nämlich  die,  zu  glauben,  daß 
die  Welt  in  einer  bestimmten  Phase  der  Ent¬ 
wicklung  zu  einer  festen  Form  erstarrt.  Alles 
fließt,  —  es  gibt  kein  Imperium,  keine  Welt¬ 
anschauung,  es  gibt  überhaupt  nichts  auf  dieser 
Welt,  so  festgefügt  es  auch  scheinen  mag,  das 
nicht  dem  Gesetz  dieser  einfachen  und  doch  so 
tiefen  Wahrheit  unterliegt. 

Die  Inschrift  auf  dem  Stein  in  Stradaunen  ist 
sicher  zerstört  worden,  so  wie  das  auf  jedem 
Denkmal,  auf  jedem  Stein  geschah,  die  von 
jenem  Tag  kündeten.  Daß  Ostpreußen  deutsch 
ist,  das  wird  man  heute  nirgendwo  in  unserer 
Heimat  lesen  können.  Und  auch  bei  uns  im  We¬ 
sten  möchten  manche  nicht  gerne  daran  erinnert 
werden  und  am  liebsten  überhaupt  nichts  da¬ 
von  hören.  Aber  noch  leben  wir,  die  Ostpreu¬ 
ßen  selbst,  und  je  unwilliger  man  mit  dem  Kopf 
schüttelt,  je  mehr  man  die  Ohren  verschließt, 
um  so  lauter,  um  so  leidenschaftlicher  rufen 
wir:  Ostpreußen  bleibt  deutsch! 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  darauf 
verzichtet,  Jahr  für  Jahr  ein  Bundestreffen  zu 
Veranstaltern  das  letzte  hat  vor  vier  Jahren 
stattgefunden.  Aber  nun  ist  es  an  der  Zelt,  daß 
wir  wieder  aus  dem  ganzen  Bundesgebiet  — 
und,  soweit  es  einigen  wenigen  möglich  ist, 
auch  aus  Mitteldeutschland  —  Zusammenkom¬ 
men  und  unsere  Stimme  erheben,  und  gerade 
jetzt  ist  es  notwendiger  denn  je!  Würde  es 
zu  einer  wirklichen  Abstimmung  gehen  wie 
einst  in  Masuren,  keiner  würde  Zurückbleiben 
und  wäre  er  noch  so  krank  und  noch  so  arm, 
und  verwundert  würden  die  Zweifler  diesen 
friedlichen,  aber  entschlossenen  Aufbruch  aller 
Ostpreußen  erleben.  Bei  unserem  Bundestreifen 
können  keine  Stimmzettel  in  eine  Urne  ge¬ 
worfen  werden,  und  doch  wird  auch  dieser  19. 
Mai  in  Bochum  der  Tag  einer  Abstimmung  sein. 
Würden  nur  einige  tausend  nach  Bochum  kom¬ 
men,  —  mit  welch  hämischer  Genugtuung  wür¬ 
den  die  Verzichtpolitiker  daraus  schließen,  die 
Ostpreußen  hätten  ihre  Heimat  nun  doch  auf¬ 
gegeben  und  nur  eine  Handvoll  bleibe  unbe¬ 
lehrbar.  Und  würden  wir  überhaupt  nicht  Zu¬ 
sammenkommen,  würden  wir  gar  nichts  sagen, 
wie  bald  würde  man  das  deuten  als  eine  still¬ 
schweigende  Zustimmung  zu  dem  Frevel  unse¬ 
rer  Austreibung  und  dem  Raub  unserer  Heimat. 

So  ist  ein  jeder  aufgerufen,  nach  Bochum 
zu  kommen.  Wir  wissen  alle:  viele  Tausende, 
die  dabei  sein  möchten,  müssen  in  ihren 
Baracken  und  ihren  engen  Unterkünften  blei¬ 
ben,  sie  brauchen  jeden  Pfennig,  um  notdürftig 
zu  leben.  Viele  Zehntausende  aber  werden  sich 
auf  den  Weg  machen.  Nicht  um  die  Gefährten 
aus  der  engeren  Heimat  zu  sehen  und  zu  spre¬ 
chen,  so  herzstärkend  das  auch  ist.  sondern  um 
Zeugnis  abzulegen  für  unsem  ungebrochenen 
Willen,  auf  friedlichem  Weg  unser  Ostpreußen 
wiederzugewinnen,  und  um  so  —  in  dem  Sinn,  in 
dem  wir  hier  davon  sprechen  —  abzustimmen 
für  unsere  Heimat:  Ostpreußen  bleibt  deutsch! 


Vorher  lesen! 

.Göttinger  Arbeitskreis" 
veröffentlicht  polnische  Berichte 

Der  .Göttinger  Arbeitskreis"  wird  demnächst 
eine  Sammlung  von  Übersetzungen  polnischer 
Berichte  über  die  gegenwärtigen  Zustande  in 
de®  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten 
jenseits  von  Oder  und  Neiße  herausgeben.  Es 
handelt  sich  um  eine  Zusammenstellung  von  Be¬ 
lichten  und  Kommentaren  aus  der  in 
den  Oder-Neiße-Gebielen  erscheinenden  polni¬ 
schen  Presse,  sowie  aus  Warschauer  Zeitungen 
und  Zeitschriften,  in  denen  der  allgemeine  Ver¬ 
fall  und  die  Verwahrlosung  der  Oder-Neiße- 
Gebiete  nach  elf  Jahren  polnischer  Verwaltung 
geschildert  werden.  Die  Sammlung  ist  zur  In¬ 
formation  der  deutschen  Öffentlichkeit  be¬ 
stimmt,  insbesondere  soll  sie  Politikern,  kirch¬ 
lichen  Vertretern,  Wirtschaftsbeauftragten  und 
Presseberichterstattern  zur  Verfügung  gestellt 
werden,  die  von  polnischer  Seite  zum  Besuche 
der  Oder-Neiße-Gebiele  eingeladen  werden. 


Heraasgcberi  Landsmannsdiaft  Ostpreußen 
e.  V. 

Chefredakteur:  Martin  Kaktes.  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redak¬ 
tionellen  Haftung,  für  die  Rüdesendung  wird  Porto 
erbeten. 

Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Lands 
mannschalt  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich 
zur  Information  der  Mitglieder  des  Fördererkreiser 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  jede  Postanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen  Monatlirh 
1,20  DM. 

Sendungen  tür  Sdiritllettung,  Geschäftsführung 
und  Anzeigenabteilung:  (24  a)  Hamburg  !3.  Park 
allee  84  80.  Telefon:  45  25  41'42  Postscheckkonto 
Nr.  907  00. 

Drude:  Gerhard  Rautenberg,  (23)  Leer 
(Ostfriesland).  Norderstraße  29'31.  Ruf: 

Leer  74  1 1 

Auflage  Uber  120  000 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  6  gültig. 


Polnische  Selbstgeständnisse: 


Die  offiziellen  Brachland-Zahlen  kann  man  bequem  verdoppeln 
Polnische  Neusiedler  rechnen  nicht  damit,  zu  bleiben 


p.  Eine  vernichtende  Kritik  an  der  rotpolni- 
sdien  .Landwirtschaftspolitik'  im  Allensteiner 
Bezirk  enthält  ein  überaus  interessanter  län¬ 
gerer  Artikel  in  der  Warschaner  Zeitschrift  .Po 
prostu".  Nach  einem  längeren  Besuch  in  Süd¬ 
ostpreußen  erklärt  die  polnische  Korrespon¬ 
dentin  Barbara  Kalamacka  einleilend,  es  lohne 
sich  gar  nicht,  mit  allen  den  unzähligen  Feh¬ 
lern  der  polnischen  Agrarpolitik  in  der  Ver¬ 
gangenheit  abzurechnen.  Die  Mißständc  seien 
ja  allgemein  bekannt.  Nach  offiziellen  Anga¬ 
ben  solle  es  zum  Beispiel  im  Jahre  1955  ftn 
Aliensteiner  Bezirk  norh  über  25  000  Heklar 
Brachland  gegeben  haben.  Diese  Zahl  könnte 
man  jedoch  bequem  verdoppeln.  Das  bestätig¬ 
ten  alle  Kenner  der  dortigen  Verhältnisse.  Im 
übrigen  wisse  wirklich  niemand  dort,  wie  rie¬ 
sengroß  die  Brachlandflächcn  in  Wirklichkeit 
seien. 

Die  .toten  Höfe" 

Zu  den  großen  Flächen  des  Unlandes  kommt, 
wie  die  polnische  Journalistin  betont,  ein  Areal 
von  59  000  Hektar  Land  bei  den  sogenannten 
.toten  Holen",  die  sich  in  der  Hand  von  .Au- 
tochthonen*  befinden.  Hier  handele  es  sich 
meistens  um  ansässige  alte  Leute,  die  schwer 
schikaniert  worden  seien  und  heute  wenig  In¬ 
teresse  an  einer  Intensivierung  ihrer  Wirtschaf¬ 
ten  hätten.  Die  Kalamacka  erklärt,  nach  ihren 
Informationen  hätten  in  diesem  Bezirk  seit 
1951  ungefähr  2300  Bauern  .eigenwillig"  ihre 
alten  Wirtschaften  verlassen,  ungelähr  4000 
Bauern  hatten  formal  auf  die  von  ihnen  be¬ 
sessenen  Ländereien  verzichtet.  Nur  im  Jahre 
1955  —  aus  früheren  Jahren  gäbe  es  keine 
verläßlichen  Angaben  —  seien  beinahe  4000 
Anträge  von  Bauern  eingegangen,  die  forder¬ 
ten,  daß  der  Staat  ihre  Wirtschaften  überneh¬ 
men  solle.  Die  bodenständige  Einzelwirtschaft 
mit  persönlicher  Initiative  sei  völlig  ruiniert 
worden.  Im  Hintergrund  stehe  überall  das  Ge¬ 
fühl,  daß  alles  doch  ja  nur  ein  vorübergehen¬ 
des  Provisorium  sei.  Die  Mehrzahl  der  Neuan- 
gesiedelten  habe  sich  niemals  darauf  einge¬ 
stellt,  im  Bezirk  Allenstein  zu  bleiben:  .Man 
saugte  den  Boden  aus,  so  lange  er  etwas  her¬ 
gab,  und  verließ  ihn  dann.  Man  besserte  keine 
Gebäude  aus.  Von  den  großen,  ehemals  deut¬ 
schen  Gebäuden  benutzte  man  nur  einen  klei¬ 
nen  Teil,  der  Rest  wurde  vernachlässigt  und 
vernichtet.  Häufig  trug  man  die  Gebäude  ab 
und  schleppte  das  Baumaterial  nach  Inner- 
poleu."  1,  -...  . .  ■  .  Jl  mit.  ii.  I  •  UM 

.Kein  Herz  für  dieses  Land" 

Die  polnische  Korrespondentin  betont,  es 
fehlten  für  eine  richtige  Entwicklung  der  Land¬ 
wirtschaft  im  polnisch  besetzten  Südostpreu¬ 
ßen  alle  ökonomischen  Grundlagen.  Es  sei  kein 
Wunder,  daß  die  Wirtschaftsergebnisse  mise¬ 


rabel  waren.  Wörtlich  heißt  es  dann:  .Die 
Leute  hatten  kein  Herz  für  dieses  Land,  es 
schreckte  sie  außerdem  die  Aussicht  der  Kol¬ 
chosenbildung.  Eine  Aufstellung  der  Erträge, 
die  einsl  die  Deutschen  auf  diesen  Böden  er¬ 
zielten,  zeigt  das  volle  Ausmaß  des  Versagens 
der  polnischen  Bauern,"  Barbara  Kalamacka 
stellt  fest,  daß  die  kommunistischen  Staats¬ 
güter  in  der  Allensteiner  Gegend  wohl  ein 
Drittel  der  gesamten  landwirtschaftlichen  Nütz¬ 
liche  besäßen,  daß  sie  aber  gar  nicht  in  der 
Lage  seien,  diese  auch  nur  annähernd  zu  be¬ 
wirtschaften.  Sie  seien  falsch  organisiert  und 
hätten  auch  nicht  genügend  Arbeitskräfte.  Sie 
brächten  dem  Staat  ungeheure  Verluste:  al¬ 
lein  für  das  vergangene  Jahr  werden  sie  von 
.Po  prostu*  auf  etwa  600  Millionen  Zloty  be¬ 
rechnet.  Auf  ebenso  schwachen  Fußen  ständen 
die  sogenannten  Produktionsgenossenschaften 
(Kolchosen).  Sie  seien  im  Herbst  1956  last  rest¬ 
los  aufgelöst  worden,  man  könne  annehmen, 
daß  nur  solche  übrigblieben,  wo  die  einzelnen 
.Genossen"  keine  Möglichkeit  zur  Errichtung 
von  privaten  Betrieben  halten  und  nur  zen¬ 
trale  Gebäude  vorhanden  seien. 

.Alles  Vertrauen  verloren' 

Abschließend  meint  dann  die  polnische  Jour¬ 
nalistin,  es  gingen  bei  den  Kreisräten  Anträge 
auf  Landzuteilung  in  großer  Zahl  ein,  die 
Funktionäre  befürchteten  aber,  daß  dadurch 
.der  Kapitalismus  wieder  aullebe”  und  die 
sogenannten  sozialistischen  Errungenschaften 
gefährdet  würden.  Bei  der  verständnislosen 
Haltung  vieler  Funktionäre  und  Beamter 
müsse  man  ernstlich  fürchten,  daß  die  Bauern 
auch  das  letzte  Vertrauen  zu  der  Regierung 
verlieren  würden,  wofür  es  jetzt  schon  sehr 
beunruhigende  Zeichen  gäbe.  Durch  das  Zögern 
der  verantwortlichen  Stellen  habe  auch  die 
Bestellung  und  Aussaat  gelitten.  Die  Behör¬ 
den  zeigten  keinerlei  Initiative,  die  Kreisrate 
warteten  auf  eine  Entscheidung  der  Wojewod¬ 
schaft,  und  die  wiederum  warte  auf  eine  solche 
des  Warschauer  Ministeriums.  Darüber  ver¬ 
ginge  die  Zeit,  und  die  Bauern  würden  mit 
ihren  Forderungen  immer  aggressiver,  im 
Kreise  Neidenburg  habe  man  eine  sogenannte 
Kompromißlösung  gefunden.  Dort  hätten  die 
roten  Behörden  beschlossen,  den  antragstel¬ 
lenden  Siedlern  und  Bauern  vorläufig  die  ver¬ 
lassenen  Gehöfte  und  brachliegenden  Län¬ 
dereien  für  ein  Jahr  zu  verpachten  und  das 
-Eigentumsrecht  erst  nach  einer  endgültigen  Re¬ 
gelung  von  oben  einzuräumen.  Wenn  man  sich 
jedoch  in  amtlichen  Kreisen  nicht  bald  ent¬ 
schließe,  schnell  und  unbürokratisch  zu  han¬ 
deln,  dann  werde  nicht  nur  das  Vertrauen  der 
Bevölkerung  weiter  zerstört,  sondern  dann 
würden  auch  der  Volkswirtschaft  erhebliche 
wirtschaftliche  Schäden  entstehen. 


Die  Ostpolen  nach  Ostdeutschland 

Niemand  will  auf  die  Staatsgüter  -  Fragwürdiges  »Hilfsprogramm« 


r.  Das  kommunistische  Zentralorgan  Polens, 
die  „Trybuna  Ludu"  bestätigt  in  einem  länge¬ 
ren  Artikel  die  Absicht  des  roten  Warschauer 
Regimes,  den  größten  Teil  der  Polen,  die  jetzt 
aus  der  Sowjetunion  zurückkehren,  unbedingt 
in  den  .Westgebieten"  ostwärts  der  Oder  und 
Neiße,  also  in  Ostdeutschland,  unterzubringen, 
im  ersten  Vierteljahr  1957  sind  nach  Angaben 
des  Warschauer  Innenministeriums  über  26  000 
Personen  aus  der  Sowjetunion  in  Polen  einge¬ 
troffen.  Man  rechne  monatlich  mit  je  10  000 
Menschen,  die  mit  den  nächsten  Transporten 
kommen  würden.  Von  diesen  120  000  Heimkeh¬ 
rern  stamme  etwa  ein  Drittel  aus  der  Landwirt¬ 
schalt.  Die  „Trybuna  Ludu"  erklärt,  man  habe 
für  sie  ein  Hilfsprogramm  aufgebaut,  das  „für 
polnische  Verhältnisse  sehr  beachtlich  ist".  Die 
bäuerlichen  Ostpolen  würden  in  Ostdeutschland 
die  gleichen  Rechte  wie  die  übrigen  Neusiedler 
erhallen.  Sie  sollten  für  drei  Jahre  von  allen 
Steuern  und  für  zwei  Jahre  von  den  Zwangsab- 
qaben  und  Naturalien  befreit  werden.  Sie  hät¬ 
ten  auch  bei  Ansiedlung  einen  Anspruch  auf 
vollkommen  wiederaufgebaute  Gehöfte.  Die  Be¬ 
zahlung  ihrer  Gehöfte  solle  fünf  Jahre  nach 
ihrer  Ansiedlung  beginnen.  Für  die  Heimkeh¬ 
rer  wollten  die  Polen  noch  in  diesem  Jahr  3000 
Einzelbauernhöfe.  7500  Wohnungen  aui  Staats¬ 
gütern  sowie  800  Wohnungen  für  Waldarbeiter 
bereitstellen.  Der  Aufenthalt  in  den  sogenann¬ 
ten  Auffanglagern  soll  nur  iür  die  ersten  drei¬ 
ßig  Tage  kostenlos  sein.  Hier  will  man  offen¬ 
sichtlich  einen  Druck  auf  die  Leute  ausüben,  sich 
als  Arbeitskräfte  bei  den  Staatsgütern  zu  mei¬ 
den.  Das  rote  Blatt  gibt  allerdings  zu,  daß  im 
Bezirk  Alienslein  beispielsweise  bis  zuin  1. 
April  nur  254  Familien  aui  Bauernwirtschaften, 
Kolchosen  und  ländlichen  Handwerkerstellen 
untergebracht  wurden.  Die  Gehöfte  erforderten 
leider  noch  erhebliche  (!)  Reparaturen.  Man 
habe  die  Mittel  jedoch  schon  bereitgesteilt. 

Die  kommunistischen  Funktionäre  werfen  ört¬ 
lichen  Stellen  vor,  daß  sie  bessere  Höfe  nur  an 
ihre  Freunde  und  lokale  Bewerber  vergaben, 
während  die  Spätaussiedler  aus  der  Sowjet¬ 
union  mit  schlechten  abgespeist  wurden.  Das 
Landwirtschaftsministerium  klagt  beweglich 
darüber,  daß  sich  offenkundig  niemand  Arbeits¬ 
stellen  aui  Staatsgütern  melden  will.  Im  ersten 
Quartal  dieses  Jahres  hätten  sich  in  den  drei 
Bezirken  Allenstein,  Köslin  und  Stett.n  nur  170 


Menschen  gemeldet,  während  doch  die  Staats¬ 
güter  am  I.  April  630  freie  Familien  wohn  ungen 
für  „Repatrianten"  bereitgestellt  hätten.  Der  Be¬ 
darf  an  Arbeilskräften  auf  den  Staatsgütern 
könne  besonders  infolge  der  Aussiedlung  von 
Deutschen  auch  nicht  annähernd  gedeckt  wer¬ 
den.  Viele  Polen,  die  in  der  Sowjetunion  in  der 
Landarbeit  tätig  waren,  erstrebten  jetzt  mit 
allen  Kräften  eine  Unterbringung  in  den  Stad¬ 
ien.  Die  Partei  hat  Auftrag  erhalten,  hier  durch 
eine  bessere  „Aufklärung"  und  Propaganda  für 
die  Staatsgüter  zu  werben.  Der  einmalige  Zu¬ 
schuß,  den  die  sogenannten  Repatrianten  im 
Auffanglager  erhalten,  ist  auf  300  Zloty  fest¬ 
gesetzt  worden.  Hält  man  sich  vor  Augen,  daß 
der  Wert  eines  Zloty  als  „Reisedevise'  von 
Warschau  selbst  auf  etwa  17  Pfennig  festgesetzt 
wurde,  —  in  Wirklichkeit  ist  er  noch  viel  ge¬ 
ringer  — ,  so  kann  man  sich  ohne  weiteres  klar¬ 
machen,  wie  gering  die  Summe  ist,  die  War¬ 
schau  den  ausgesiedelten  Ostpolen  gewährt. 


Riesige  »Steppenbrände« 
in  Ostpreußen 

Unmittelbar  an  der  polnisch-sowjetischen  De¬ 
markationslinie  in  Ostpreußen  entstanden  rie¬ 
sige  „Steppenbrände“,  die  durch  die  polnischen 
V  erwallungsbehörden  entiachl  worden  sind,  um 
das  Unkraut  auf  dein  brachliegenden  Lande  zu 
beseitigen.  Unmittelbar  jenseits  der  Demarka¬ 
tionslinie,  welche  den  südlichen,  polnisch  ver¬ 
walteten  Teil  Ostpreußens  vom  nördlichen,  so¬ 
wjetisch  besetzten  „Königsberger  Gebiet“ 
trennt,  wurden  Sowjettruppen  alarmiert,  um 
ein  übergreifen  der  Brände  auf  das  sowjetische 
Verwaltungsgebiet  zu  verhindern.  Die  polni¬ 
sche  Presse  bezeichne!  diese  Sleppenbrände  „als 
Zeichen  des  Beginns  neuen  Lebens",  da  die 
Brachlandflächen  mit  polnischen  Siedlern  besetzt 
werden  sollen.  Aus  diesem  Grunde  sei  man 
„zum  ersten  Male  in  der  Geschichte  des  Landes 
um  Braunsberg“  dazu  übergegangen,  „durch 
Feuer  das  Unkraut  auszumerzen“.  Ganze  Land¬ 
striche  würden  auf  diese  Weise  „unkrautfrei", 
was  sich  dadurch  ankündige,  daß  „riesige  Rauch¬ 
säulen  über  den  nördlichen  Gebieten  der  Woje¬ 
wodschaft  Alienslein  stehen". 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsiden.  jfHeus*  .wurde 

freundlich"  und  herzl.ch  vom  ‘urschen  Volk 
i  „riim  eilte  deutsch-turkische  rreuna 

schalt  zeigte  sich  in  lebhaften  Kundgebungen 

Der  Osler  reich- Besuch  des  Bundeskanzlers  Ist 

aui  die  Woche  nach  Pfingsten  festgelegt  wor- 

Einen  Appell  zur  vorläufigen  Einstellung  der 
Atomhomhenversuche  an  die  USA, 
Wjetunton  und  England  beschloß  der  Bu, ndes 
tag  nach  seine,  großen ,  Atom-Debatte^  Fast 
einstimmig  wurden  auch  Anträge  1  ’ 

samtdeutschen  Blocks  Bl  IE  angenommen,  die 
Regierung  möge  darauf  hinwirken,  da 
internationale  Abkommen  bald  eine  allge¬ 
meine  Abrüstung  und  ein  allgemeines  Ver¬ 
bot  iür  Atomwaffen  erreicht  werde. 

Eine  weitgehende  Zustimmung  zu  den  Europa¬ 
verträgen  zeigte  sich  bei  der  ersten  Lesung 
der  Vertragswerke  im  Bundestag.  Bedenken 
meldete  vor  allem  die  FDP  an. 

Eine  stärkere  Besetzung  der  Ostabtellung  im 
Auswärtigen  Amt  forderte  Bundestagsabge¬ 
ordneter  Dr.  Alfred  Gille  bei  der  Haushalts- 
beralung.  Die  bisherige  personelle  Besetzung 
sei  im  Hinblick  auf  die  Bedeutung  dieser 
Unterabteilung  absolut  unzureichend. 

Bundesminister  Jakob  Kaiser  will  für  den  drit- 
ten  deutschen  Bundestag  nicht  mehr  kandi* 
dieren.  Der  Minister  für  gesamtdeutsche  Fra¬ 
gen  erlitt  in  den  letzten  Monaten  zwei  Herz- 
anfalle  und  bedarf  nach  dem  Urteil  seiner 
Ärzte  großer  Schonung.  Jakob  Kaiser  hat 
aber  erklärt,  daß  er  sich  auch  in  Zukunft  mit 
aller  Kraft  für  das  Anliegen  der  deutschen 
Wiedervereinigung  und  der  sozialen  Neu¬ 
gestaltung  einsetzen  wolle. 

Den  Verzicht  aui  ein  Ministeramt  nach  den 
Bundestagswahlen  hat  Atomminister  Dr. 
Balke  ausgesprochen.  Er  erklärte,  er  wolle 
eventuell  für  das  Parlament  kandidieren,  im 
übrigen  wieder  in  seinen  Ziviiberuf  als  Che¬ 
miker  zurückkehren.  Eine  militärische  An¬ 
wendung  der  Atomkraft  in  der  Bundesrepu- 


Steben  Milliarden  Mark  an  Wiedergutmachung 
für  Israel  werden  nach  einer  Mitteilung  von 

Finanzminister  Sdiäffer  bis  1962  von  der  Bun¬ 
desrepublik  gezahlt  werden.  Man  müsse  rech¬ 
nen,  daß  die  Summe  sogar  noch  erheblich 
höher  liegen  werde. 

Die  beiden  ersten  U-Boote  der  neuen  Bundes¬ 
marine  können  im  Juni  in  Dienst  gestellt 
werden.  Es  handelt  sich  um  zwei  Einheiten, 
die  Im  Herbst  1956  aus  der  Ostsee  geborgen 
werden  konnten,  wo  sie  seit  Kriegsende  auf 
dem  Meeresboden  lagen.  Auf  den  Kieler  Ho- 
waidtwerken  wurden  sie  wiederhergerichtet. 

Die  westdeutsche  Arbeilsloscnzahl  sank  im 
April  auf  588  520.  Sie  liegt  damit  um  rund, 
46  200  niedriger  als  zum  gleichen  Zeitpunk.} 
1956  89  200  Männer  und  24  500  Frauen  (an-, 
den  im  letzten  Monat  wieder  eine  Beschäfti¬ 


gung. 

Weitere  30  Millionen  DM  zur  Förderung  be¬ 
gabter  und  bedürftiger  Studenten  hat  der 

Bundestag  bei  seinen  Haushaitsberatungen 
bewilligt.  Die  Anträge  der  Opposition  auf 
eine  Erhöhung  der  Stipendien  auf  80  Millior 
nen  und  der  Mittel  zur  Förderung  der  Wis¬ 
senschaften  um  weitere  686  Millionen  wurden 
von  der  Mehrheil  abgelehnt. 

Für  junge  Spätheimkehrer  und  Spätaussiedler 
hat  das  Göttinger  Institut  iür  Erziehung  und 
Unterricht  einen  Sonderlehrgang  iür  Ab¬ 
legung  der  Reifeprüfung  eingerichtet.  An  Ihm 
können  auch  gefluchtete  Oberschüler  aus  der 
Zone  leilnehmen. 

Noch  Uber  achttausend  politisch  Verfolgte  sit¬ 
zen  in  den  Zuchthäusern  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Der  Untersuchungsausschuß 
freiheitlicher  Juristen  in  Berlin  teilte  mit,  daß 
sich  unter  den  politischen  Häitlingen  des 
Pankower  Regimes  auch  etwa  1300  Frauen 
befinden. 

Eine  Vertrauenserklärung  iür  Bischof  Diboltus 

gegenüber  allen  Pankower  Angriffen  beschloß 
mit  überwältigender  Mehrheit  die  Synode  der 
evangelischen  Landeskirche  von  Berlin-Bran¬ 
denburg. 

Präsident  Eisenhower  erklärte  erstmals  auf  der 
Washingtoner  Pressekonferenz,  er  werde  je¬ 
den  angemessenen  Vorschlag  zur  Errichtung 
einer  neutralen  Zone  in  Europa,  die  die  Ge¬ 
biete  diesseits  und  jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hangs  einschließen  müsse,  mit  Wohlwollen 
prüfen. 


„...c,  ooura  cier 
bereit,  um  mit  Präsident  Eisenhower  zu 
handeln.  Chruschtschew  gab  diese  Erklär 
in  einem  fast  zweistündigen  Interview 
dem  Chefredakteur  der  „New  York  Tim 
Turner  Cailedqe,  in  Moskau  ab.  Allerd 
will  er  „keine  Einladung  als  Tourist  am 
men“,  und  eine  offizielle  Einladung  hab. 
ntchl  erhalten.  Chruschtschew  sprach  sich 
ein  Trelfen  mit  den  Vereinigten  Staa 
Großbritannien  und  Frankreich  aus.  Die 
sung  m  Europa  müßte  eine  Institution  sc 
(en,  die  von  den  Vereinigten  Staaten  und 
-  owjetumon  geführt  werde,  um  die  Probl 

frhAn1*“"!1  ,rp9eln.  Eine  solche  Kör 
schalt  wurde  bedeuten,  daß  die  NATO  au 
lost  werden  muß.  Der  sicherste  Weg 
Vermeidung  eines  Weltkrieges  sei  der* 
die  Vereinigten  Staaten  und  die  Sowjetu. 

Lö^mn  T"9»"  m  1er  Welt  vermindern. 
Losunq  der  Deutschland-Frage  sollte  B 
und  Pankow  überlassen  bleiben 

^r:1  nt>n  BaU  Von  W*»-rstollbom 
n Ichl  einstellen.  Auf  der  Tagung  des  O 

S.°Wjel  erkWirte  Gromyko  man  de 
PJ?”  P,ardn',  den  Bau  von  Atom-  und  R< 
tenyc  affen  abzustoppen,  da  noch  keine  in 

wÄ  sei  rÜS,Un9SVereinbdrun^  '  3etr° 
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In  Ost  und  West  bewährt 


kp.  Wenn  wir  in  diesen  Tagen  mit  dem  Zug 
oder  mit  dem  Bus  zur  zweiten  großen  Begeg¬ 
nung  der  Ostpreußen  nach  Bochum  Iahten, 
dann  liegt  festliche  Stimmung  über  uns.  Schon 
unterwegs  stoßen  ia  Landsleute  zu  uns,  und 
schon  da  werden  Bekanntschalten  geschlossen 
und  erneuert,  Erinnerungen  ausqetauschl  und 
aulqefrischt.  Es  sind  viele  Hände  zu  schütteln 
und  Gruße  zu  bestellen.  Manchen,  dem  man 
vielleicht  vor  zwöll  oder  noch  mehr  Jahren 
begegnete,  werden  wir  gar  nicht  gleich  erken¬ 
nen.  Aus  Jungens  und  Mädchen  von  einst  sind 
Männer  und  Frauen  geworden,  blondes  Haar 
wurde  grau  und  silbrig  in  diesen  Jahren,  Fal¬ 
ten  und  Runen  haben  sich  in  manches  einst  so 
glatte  Antlitz  gegraben.  Während  wir  so  zu¬ 
einander  finden,  gleitet  draußen  ein  gutes 
Stüde  Deutschland  in  seiner  Fruhlingspracht 
vorüber.  Die  Berge  grüßen  uns  und  die  Wal¬ 
cer.  die  grüne  Unendlichkeit  der  nördlichen 
Tiefebene  und  das  Schachbrett  der  Acker.  Da 
kommt  dann  —  vor  allem  bei  einer  längeren 
Antahrt  —  ganz  von  selbst  der  Augenblick, 
wo  man  das  Gespräch  einmal  etwas  ruhen 
läßt,  wo  man  schaut  und  nachsinnt. 

Wohl  jeder  denkt  —  ohne  daß  es  irgend¬ 
jemand  auszuspredien  braucht  —  daran,  wie 
es  um  diese  Stunde  nun  wohl  zu  Ijause  aus- 
aehen  mag  — ,  auf  der  Nehrung,  am  vertrauten 
masurischen  See,  im  Samland.  im  Ermland  und 
in  der  Niederung.  Silbern  glänzend  kreuzt  ein 
viermotriger  t.uftkreuzer  unseren  Zug  mit  Kurs 
nach  Osten.  Der  fliegt  gut  seine  450  Stunden¬ 
kilometer,  und  er  könnte,  wenn  es  nun  da  drü¬ 
ben  keine  Trennungslinie  gäbe,  mit  uns  an 
Bord  schon  in  knapp  zwei  Stunden  —  noch  vor 
unserer  Ankunft  in  Bochum I  —  über  Königs¬ 
berg,  über  Allenstein  oder  Memel  und  Inster¬ 
burg  sein.  So  leicht  und  so  schnell  könnte  uns 
die  Technik  in  die  Heimat  tragen,  wenn  eben 
nicht  die  Politik  ihr  Nein  dazu  sagte.  Da  aber 
auf  dieser  Welt  die  bösen  Geister  immer  noch 
sehr  viel  mächtiger  sind  als  die  guten,  so  muß 
es  heute  noch  beim  Träumen  bleiben,  und  so 
darf  der  herrliche  Silbervogel  da  oben  nicht 
weiter  vorstoßen  als  bis  Berlin. 


sere  Seen  und  Wälder,  unsere  Dörfer  und  ra¬ 
genden  Städte  über  alles  liebten  und  lieben, 
wir  waren  doch  immer  auch  unendlich  stolz 
auf  dieses  ganze  Vaterland  in  seiner  Vielfalt 
und  herrlichen  Ordnung.  Wir  haben  immer  ge¬ 
wußt,  daß  eines  zum  anderen  gehört,  daß 
eines  dem  anderen  die  Hand  reichen  muß. 
Deutschland  ist  nicht  Deutschland,  wenn  in  ihm 
nicht  die  Pracht  der  Ostseeküste  ebenso  wie 
Schlesiens  Wälder  und  Fluren,  wenn  in  ihm 
nicht  die  Seen  Masurens  ebenso  wie  die  Hol¬ 
steins.  die  grüne  Lieblichkeit  Thüringens  und 
die  herbe  Schönheit  der  Mark,  die  Schneerie¬ 
sen  Bayerns  und  die  dunklen  Kuppen  des  Harz, 
die  Vielfalt  der  Ströme  und  Flüsse  von  Memel 
bis  Aachen  die  Grundakkorde  einer  großen 
Melodie  geben.  Wir  denken  daran,  daß  immer 
dort,  wo  große  gesamtdeutsche  Arbeit  zu  lei¬ 
sten  war,  die  Söhne  und  die  Töchter  Ostpreu¬ 
ßen  nicht  fehlten.  Sie  haben  den  köstlichen 
Schatz  unserer  Heimaterde  gehoben,  sie  schu¬ 
fen  mit  ihrer  Hände  Kraft  auch  mit  am  Auf¬ 
bau  einer  Industrie  für  ein  so  gewachsenes 
Volk. 

* 

Hoch  ragen  die  Schlote,  die  Hochöfen  und 
Fördertürme  da  draußen  am  Schienenstrang. 
Das  .Revier',  der  .Pott“  der  Kohle  und  des 
Erzes  melden  sich  zum  Wort.  Dreihunderttau¬ 
send  aus  unserem  Blut  schufen  hier  schon  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg.  Eine  Riesenschar  kam 
vor  und  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  dazu. 
Wir  drücken  ihnen  allen,  die  hier  ackern  und 
schürfen,  gießen  und  schmieden  und  hundert 


Handwerke  betreiben,  im  Geist  die  Hand.  Sie 
vor  allem  haben  es  vor  der  ganzen  Well  be¬ 
wiesen,  daß  der  Ostpreuße  sich  bewährt  hat, 
wohin  er  immer  gestellt  wurde  im  Osten  und 
im  Westen.  Vor  Arbeit,  auch  vor  sehr  harler 
Arbeit  und  Mühsal  hat  er  sich  nie  gescheut, 
und  immer  fühlte  er  in  seinem  Innern,  daß  sie 
geadelt  war,  weil  sie  zu  jeder  Stunde  für  das 
ganze  Volk,  für  das  große  Vaterland  geleistet 
wurde.  Die  goldenen  Ernten  von  den  Fluren 
unserer  Heimat  wurden  zum  Segen  für  alle 
Deutschem  sie  nährten  Millionen  von  Men¬ 
schen  diesseits  der  Weichsel,  ln  der  dunkel¬ 
sten  Stunde  unseres  Volkes  waren  die  Kohle 
und  die  Erze,  die  so  viele  Männer  unseres 
Stammes  zutage  förderten,  das  letzte  und  zu¬ 
gleich  auch  das  erste,  was  uns  überhaupt  noch 
zur  Verfügung  stand. 

Aufrichtend  und  anfeuernd  klingt  der  Ruf  der 
Sirenen  aus  Zechen  und  Werken.  Stolz  kün¬ 
det  er  davon,  daß  ein  neuer  Anfang  gemacht 
wurde  in  unserem  noch  zerrissenen  Vaterland. 
Sonne  liegt  über  der  roten  Erde  Westfalens 
und  läßt  die  Saaten  sprießen.  Alles  mahnt  uns 
an  die  braune  Krume  Ostpreußens,  ruft  uns 
die  Heimat  immer  von  neuem  ins  Gedächtnis. 
Wir  stehen  hier  auf  geschichtsreichem  Boden 
im  pulsenden  Herzland  Westdeutschlands.  Im 
Geist  sind  alle  bei  uns,  die  einst  über  diese 
Straßen  nach  Osten  zogen  und  die  aus  dem 
Osten  nach  dem  Westen  kamen  vor  vielen 
Jahrzehnten.  Keiner  von  ihnen  hat  jemals  Ost¬ 
deutschland  vergessen,  wo  immer  er  schuf  und 
wo  immer  er  starb.  Alle  waren  Preußen,  deut¬ 
sche  Menschen,  die  unablässig  dem  Volk  dien¬ 
ten.  Vor  ihrem  Auge  wollen  wir  es  bekennen, 
daß  auch  uns  nichts  die  Heimat  aus  dem  Her¬ 
zen  reißen  kann,  daß  wir  getreu  und  unbeirr¬ 
bar  unserem  hohen  Ziel  nachleben  wollen  wie 


Wiskemann-Thesen 
nachdrücklich  zurückgewiesen 

Prof.  Dr.  Cohn  bezeichnet  die  völkerrechtlichen  Gesichtspunkte  in  der 
Oder-Neiße-Frage  als  ausschlaggebend 


Auf  den  Strom  herab,  an  dem  nun  der 
Schnellzug  nordwärts  braust,  grüßen  verwit¬ 
terte  stolze  Burgen.  Wie  uralt  ist  die  immer 
wieder  ausgebaute  und  erweiterte  Straße,  auf 
die  wir  herabblicken.  Vor  siebenhundert  Jah¬ 
ren  gab  es  sie  schon,  und  damals  und  in  den 
folgenden  Zeiten  sind  hier  gewiß  manche  der 
Ritter  gezogen  mit  dem  schwarzen  Kreuz  auf 
dem  weißen  Mantel,  die  im  Dienste  des  Or¬ 
dens  und  Gottes  den  weiten  Weg  nach  dem 
fernen  Preußen  antraten.  Kaufherren  folgten 
ihnen  und  Bauernsöhne  auf  dem  gleichen  Weg. 
Sie  Vcaren  nicht  Goldgräber  afid"  ÄÖbriteürbr, 
aber  Schatzsucher  im  besten  Sinne,  und  Schatz¬ 
finder  waren  auch  sie.  Sie  schufen  fruchtbare 
Äcker,  sie  bauten  Dörfer,  Kirchen,  Burgen  und 
Städte.  .Nach  Ostland  wollen  wir  ziehen*, 
sprachen  und  sangen  sie,  und  sie  trugen  die 
Spaten  als  eine  kostbare  Waffe  des  Friedens 
und  der  Ordnung.  Gott  gab  den  Segen  zu  ihrer 
harten  Arbeit,  und  sie,  sie  schufen  die  Hei¬ 
mat,  unsere  Heimat.  Wie  sie,  die  aus  dem 
Westen  und  Süden  und  Norden  in  unseren 
Osten  kamen,  ihr  Werk  verstanden,  das  pre¬ 
digte  in  unserem  Ostpreußen  jede  Flur  und 
jeder  Stein.  Daß  sie  sich  bewährten,  daß  sie 
ein  großes  Kulturwerk  vollbrachten,  das  kann 
niemand  leugnen.  Und  ihr  Vorbild,  keine  Mühe 
zu  scheuen  und  der  Mutter  Erde  ihre  verbor¬ 
genen  Schätze  abzuringen,  blieb  für  die  Spä¬ 
teren,  blieb  auch  für  uns  Verpflichtung. 

So  oft  unsere  Bochum-Züge  auf  Brücken  und 
an  Schranken  die  alten  und  ältesten  deutschen 
Straßen  des  Deutschen  Reiches  kreuzen,  den¬ 
ken  wir  daran,  daß  sie  alle  einst  auch  nach 
Ostpreußen  führten  und  daß  sie  wieder  dahin 
führen  müssen.  Unsere  Heimat  war  ein  herr¬ 
liches  Stück  dieses  deutschen  Vaterlandes,  und 
sie  wird  es  immer  bleiben.  Wir,  die  wir  un- 


Wird  Moskaus  Ostseeflotte 
verkleinert? 


hvp.  Die  Zeitschrift  des  „Chamtam-House", 
„International  Affairs“,  veröffentlicht  in  ihrer 
neuesten  Ausgabe  eine  Zuschrift  von  Prof.  Dr. 
E.  J.  Cohn,  in  der  verschiedene  Thesen,  die 
Miß  Elizabeth  Wiskemann  in  ihrem  Buche  über 
„Deutschlands  östliche  Nachbarn“  bei  der  Be¬ 
sprechung  der  Oder-Neiße-Frage  aufgestellt 
hat,  nachdrücklich  zurückgewiesen  werden.  Ins¬ 
besondere  hebt  Prof.  Cohn  hervor,  daß  die  völ¬ 
kerrechtliche  Lage  in  der  Oder-Neiße-Frage  den 
„entscheidenden  Gesichtspunkt“  darstelle.  Des 
weiteren  weist  er  das  Vorbringen  von  Miß 
Wiskemann  zurück,  daß  die  Oder-Neiße-Frage 
durch  die  Eingliederung  der  Vertriebenen  in 
die  westdeutsche  Wirtschaft  „erledigt*  sei. 

Prof.  Cohn  weist  zunächst  darauf  hin,  daß 
die  Oder-Neiße-Linie  keineswegs  als  polnisch¬ 
deutsche  .Grenze“  anerkannt  ist:  „Kein  inter¬ 
nationaler  Vertrag,  keine  Konvention,  kein  Ab¬ 
kommen  und  keine  Abrede  mit  völkerrechtlich 
bindender  Kraft“  liegen  vor,  wie  auch  der 
frühere  amerikanische  Außenminister  Byrnes 
ausdrücklich  festgestellt  habe.  Weiterhin  führt 
Professor  Cohn  aus:  „Miß  Wiskemann  hat 
selbst  zugegeben,  daß  sie  absichtlich  das  ver¬ 
nachlässigt  hat,  was  sie  die  „legalistischen 
Aspekte“  nennt.  Diese  umziemliche  Stellung¬ 
nahme  zu  den  Fragen  des  Rechts  und  der  Moral 
zeige,  daß  Miß  Wiskemann  gerade  das  außer 
Betracht  gelassen  habe,  was  für  die  meisten  Be¬ 
obachter  den  entscheidenden  Gesichtspunkt  zur 
Beurteilung  der  Frage  bieten  dürfte.  Schließ¬ 
lich  handele  es  sich  bei  der  Frage,  ob  es  rech¬ 
tens  war,  einige  Millionen  Menschen  aus  ihrer 
Heimat  zu  vertreiben,  ihnen  ihr  gesamtes  Ei¬ 


gentum  —  außer  einigen  Kleinigkeiten  — 
wegzunehmen  und  ohne  ein  förmliches  Ab¬ 
kommen  oder  ohne  eine  sonstige  Übereinkunft 
riesige  Gebiete  zu  annektieren,  in  erster  Linie 
um  eine  rechtliche  und  sodann  auch  um  eine 
moralische  Frage.  .Wenn  dem  nicht  so  wäre, 
so  würde  es  völlig  unsinnig  sein,  von  Völker¬ 
recht  oder  internationaler  Moral  zu  sprechen." 

Des  weiteren  hebt  Prof.  Cohn  hervor,  daß  die 
Eingliederung  der  Vertriebenen  keineswegs  zu 
solchen  Schlußfolgerungen  führen  dürfe,  wie 
sie  Miß  Wiskemann  gezogen  habe:  „Seit  wann 
ist  es  für  einen  unparteiischen  Richter,  der  über 
die  rechtswidrige  Wegnahme  von  Eigentum  zu 
urteilen  hat,  angängig,  daß  er  die  Gesetzwid¬ 
rigkeit  dieser  Handlung  damit  entschuldigt,  daß 
der  Eigentümer  ohne  dieses  sein  Gut  auskom- 
men  könne  und  daß  die  Person,  die  es  ihm 
weggenommen  hat,  zu  lernen  beginnt,  wie  sie 
dieses  Gut  nutzen  kann?  Auch  spielt  es  hierbei 
keine  Rolle,  ob  der  (rechtmäßige)  Eigentümer 
etwa  in  Zukunft  von  seinem  Eigentum  einen 
gesetzwidrigen  Gebrauch  machen  könnte.“ 

Auf  das  weitere  Vorbringen  eingehend,  daß 
die  Austreibungen  der  Nachkriegszeit  die  Ver¬ 
geltung  für  während  des  Zweiten  Weltkrieges 
begangene  nazistische  Untaten  darstelllen. 
stellt  Prof.  Dr.  Cohn  abschließend  fest:  „Es 
hätte  unter  der  Würde  der  westlichen  Sieger 
des  Zweiten  Weltkrieges  sein  müssen,  sich  zu 
der  Ansicht  zu  bekennen,  daß  eine  noch  so 
große  unmoralische  Handlung  das  Begehen 
einer  anderen  unmoralischen  Handlung  entschu- 
dige.“ 


»Wiedervereinigtes  Deutschland  -  beste 
Bürgschaft  des  Friedens« 

Eine  »ketzerische«  Presseerklärung  eines  Polen 


r.  Norwegische  Marinekreisc  äußern  die  Ver¬ 
mutung,  daß  die  Sowjetunion  sich  entschlossen 
habe,  ihre  Ostseeflotte  zugunsten  der  anderen 
Geschwader  zu  verkleinern,  ln  Oslo  wird  ge¬ 
äußert.  Moskau  vertrete  den  Standpunkt,  daß 
d<"  Ostseeflotte  in  einem  Kriegsfall  sofort  am 
K-ttsgatt  blockiert  werden  könne  und  damit 
ausgeschaltet  sei.  Die  sowjetische  Flottenfüh- 
rung  halte  nach  der  neueren  Waffenentwick- 
lnn'i  auch  ihre  Stützpunkte  an  der  Ostsee  für 
zu  eicht  verwundbar.  Bisher  sei  die  Sowjet- 
Cstseeflotte  die  bei  weitem  stärkste  gewesen. 
Sie  habe  bis  vor  kurzem  aus  mindestens  sie¬ 
ben  modernsten  Kreuzern,  achtzig  Zerstörern, 
e;wa  hundertfünfzig  Unterseebooten,  dreihun¬ 
dert  Minenräumern,  zweihundertfünfzig  Torpe¬ 
dobooten  und  vierzig  Versorgungseinheiten  be¬ 
standen.  Die  Norweger  vertreten  den  Stand¬ 
punkt,  daß  mindestens  schon  ein  Kreuzer  und 
mehrere  andere  Einheiten  nach  anderen  Ge¬ 
wässern  abgezogen  worden  sind  Die  Sowjet¬ 
flotte  im  Nördlichen  Eismeer  soll  ihrer  Ansicht 
nach  aus  mindestens  sechs  Kreuzern,  fünfzig 
Zerstörern,  tünfundachtziq  U-Booten  und  eini¬ 
gen  hundert  kleinen  Einheiten  bestehen.  Man 
nimmt  an,  daß  einzelne  Ostseeknegsschifle 
auch  zur  Verstärkung  der  Sowjetflotte  im  Fer¬ 
nen  Osten  verwandt  würden 

Die  norwegische  Meldung  muß  mit  aller  Vor¬ 
sicht  aufgenommen  werden.  Eine  größere  Um- 
qruppierunq  von  Sowjet-Geschwadern  aus  der 
Ostsee  nach  anderen  Gewässern  hat  bis  heute 
nicht  stattqefunden,  und  es  ist  sehr  fraglich,  ob 
sie  wirklich  geplant  ist. 


r.  In  der  in  Oberschlesien  erscheinenden  Kat- 
towitzer  polnischen  Zeitschrift  „Przemiany“  ver¬ 
öffentlichte  der  recht  bekannte  außenpolitische 
Rundfunkkommentator,  Tadeusz  Szafar,  einen 
Artikel  zur  Frage  der  Wiedervereinigung 
Deutschlands,  der  in  seinen  Äußerungen  an 
manchen  Punkten  doch  erheblich  von  den 
üblichen  Kommentaren  der  polnischen  kommu¬ 
nistischen  Presse  abweicht.  Szafar  spricht  ein¬ 
leitend  von  einer  tiefen  Kluft,  die  im  Bezug 
auf  das  deutsche  Problem  zwischen  der  offi¬ 
ziellen  Auffassung  Warschaus  und  der  tatsäch¬ 
lichen  öffentlichen  Meinung  entstanden  sei. 
Er  sagt  dann: 

„Solange  Deutschland  geteilt  bleibt,  be¬ 
steht  im  Herzen  Europas  ein  beträchtlicher  Ge¬ 
fahrenherd.  Auf  längere  Sicht  wird  sich  nämlich 
das  deutsche  Volk  mit  der  Teilung  nicht  abfin- 
den.“  Eine  gefährliche  Radikalisierung  der 
deutschen  öffentlichen  Meinung  könne  seiner 
Ansicht  nach  eines  Tages  leicht  die  direkte 
Folge  der  verschleppten  Wiedervereinigung 
sein.  Szafar  stellt  dann  fest:  „Die  Entstehung 
eines  auf  friedlichem  Wege  wiedervereinigten 
Deutschlands  auf  demokratischer  Grundlage  ist 
wohl  eine  hundertfach  bessere  Bürgschaft  des 
Friedens  in  Europa  und  auch  der  Sicherheit 
Polens,  als  eine  weitere  Stärkung  Pankows  und 
als  der  weitere  Ausbau  unseres  Bündnisses  mit 
der  Sowjetunion.“ 

Szafar  bezweifelt,  daß  ein  wiedervereinigtes 
Deutschland  einen  imperialistischen  und  mili¬ 
tärischen  Charakter  haben  wird.  Er  könne  keine 


Voraussetzung  dafür  sehen,  daß  man  jemals 
das  System,  das  heute  in  der  Sowjetzone 
herrsche,  auf  ganz  Deutschland  ausdehnen 
könne.  Diese  Hoffnung  hätten  doch  wohl  nur 
einige  Ideologen.  Es  werde  doch  schon  ge¬ 
nügen,  wenn  Gesamtdeutschland  außenpolitisch 
außerhalb  der  militärischen  Blöcke  stände.  Man 
solle  es  den  Deutschen  überlassen,  ihr  innen¬ 
politisches  System  selbst  zu  wählen. 

Folgende  „vernünftige  Bedingungen“  meint 
Szafar  für  den  Fall  der  Wiedervereinigung  sei¬ 
tens  Polens  stellen  zu  können: 

.1.  Endgültige  Regelung  der  deutsch-polni¬ 
schen  Grenzfrage,  die  ungefähr  (I)  jener 
Linie  folgen  sollte,  die  die  jetzige  Demarka¬ 
tionslinie  (Oder-Neiße)  bilde.  2.  Abschluß  eines 
Minderheitenvertrages  für  die  in  Polen  leben¬ 
den  Deutschen.  3,  Wiedereinführung  der  ein¬ 
zelnen  Länder  ln  Mitteldeutschland  (mit  Aus¬ 
nahme  Preußens)  und  stärkere  Ausprägung  der 
föderalistischen  Struktur  Gesamtdeutschlands. 
4.  Rüstungskontrolle  und  ein  neutraler  Status 
lür  Deutschland  nadi  dem  Muster  Österreichs.“ 

Abschließend  meint  Szafar.  aus  der  Liquidie¬ 
rung  des  preußischen  Staates  und  der  Verlage¬ 
rung  des  Schwergewichts  der  deutschen  Poli¬ 
tik  von  Ostdeutschland  nach  dem  Rhein  ergäbe 
sich  ein  sogenannter  „territorialer  Kompromiß“, 
federn  Deutschen,  der  diesseits  der  Grenzen  in 
Polen  zu  leben  wünsche,  solle  man  eine  ver¬ 
traglich  geregelte  Gelegenheit  dazu  geben. 


Der  Rat 

eines  toten  Freundes 

Wilhelm  Starllngers 

Vermächtnis  zur  deutschen  Schicksalsfrage 

Im  Würzburger  Marienburg-Verlag  er¬ 
schien  soeben  aus  dem  politischen  Nach¬ 
laß  unseres  1956  verstorbenen  Landsman¬ 
nes  Professor  Dr.  Wilhelm  Starlinger  unter 
dem  Titel  „Rußland  und  die  Atlantische 
Gemeinschalt“,  ein  zweiter  Band  seines 
großen  Manuskriptes  „Grenzen  der  So¬ 
wjetmacht  II“.  (164  Seiten,  in  Ganzleinen 
8,80  DM.)  Da  der  Verewigte  gerade  in  die¬ 
sem  Band  seine  Stellungnahme  zu  dem  ent¬ 
scheidendsten  deutschen  Anliegen  der  ech¬ 
ten  Wiedervereinigung  aller  deutschen 
Gebiete  besonders  klar  und  eindeutig  vor¬ 
tragt,  dürfen  wir  für  dieses  Vermächtnis 
eines  klugen,  weitschauenden  und  treuen 
Freundes  und  Beraters  großes  Interesse  ge¬ 
rade  in  den  Kreisen  der  Ostpreußen  vor¬ 
aussetzen. 

kp.  Wohl  jedem  Landsmann,  der  zu  diesem 
neuen  Werk  Starlingers  greift,  wird  es  ebenso 
gehen  wie  dem  Schreiber  dieser  Zeilen:  er 
wird  es  in  einem  Zuge  von  der  ersten  bis  zur 
letzten  Zeile  lesen.  Er  wird  auch  bald  erken¬ 
nen,  daß  dieses  Buch  nicht  mit  einem  einfachen 
Lesen  „erledigt“  werden  kann,  daß  es  fort¬ 
wirkt  über  den  Tag  hinaus  und  das  jeder,  der 
mit  Herz  und  Seele  für  die  Einheit  unseres 
Vaterlandes,  für  die  Rückgewinnung  unserer 
Heimat  kämpft,  es  wie  eine  wertvolle  Waffe 
werten  muß.  Man  wird  sich  getrieben  fühlen, 
es  wieder  und  wieder  zu  Rate  zu  ziehen.  Wir 
spüren  es  an  vielen  Stellen,  daß  hier  ein  be¬ 
reits  vom  Tode  Gezeichneter  die’ letzten  Kräfte 
daran  wandte,  seinen  Schicksalsgenossen  Er¬ 
kenntnisse  und  Erfahrungen  mitzuteilen,  die  für 
uns  von  großem  und  von  bleibendem  Wert 
sind,  weil  sie  aus  der  Fülle  der  Erscheinungen 
und  Geschehnisse  das  Wesentliche  herausarbei¬ 
ten,  weil  sie  Zweifel  beheben  und  wirklich 
Wege  weisen  können. 

Es  kann  nicht  der  Sinn  dieser  Würdigung 
sein,  nun  etwa  den  Inhalt  dieses  gewichtigen 
und  bedeutsamen  Werkes  einfach  wiederzu¬ 
geben.  Jeder  der  beiden  großen  Abschnitte: 
„Rußland  und  die  Atlantische  Gemeinschaft* 
und  „Der  Kampf  um  den  Frieden“  ist  von 
einer  Dichte  und  Gedankenfülle,  die  jeden  be¬ 
quemen  „Auszug"  unmöglich  macht.  Hier  greift 
eines  ins  andere,  hier  zeigt  sich  ein  großer 
Aufbau,  bei  dem  nichts  ausgespart  werden 
kann.  Eine  Bekenntnisschrift  solcher  Art,  in 
der  es  keine  überflüssige  Abschweifung  geben 
kann  und  in  der  mit  jedem  Wort  sorgsam 
hausgehalten  wird,  muß  als  Ganzes  sprechen 
Wer  in  den  wenigen  Jahren,  die  Wilhelm 
Starlinger  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Ge¬ 
fangenschaft  noch  blieben,  diesem  großen  Arzt 
und  politischen  Deuter  persönlich  begegnete, 
wer  auch  nur  einen  seiner  so  gedankenreichen 
Vorträge  miterlebte  oder  ein  einziges  Privat¬ 
gespräch  mit  ihm  führte,  der  glaubt  bei  der 
Lektüre  die  Stimme  des  Toten  noch  einmal 
zu  hören.  Wir  wissen,  daß  seit  der  Vollendung 
dieses  Buchmanuskriptes,  daß  seit  dem  Tode 
Starlingers  viele  Monate  vergangen  sind,  die 
an  überraschenden  politischen  Ereignissen  von 
großer  Tragweite  nicht  arm  waren  und  die  für 
manche  Entwicklung  auch  eine  neue  Sieht 
brachten.  Starlinger  hat  weder  den  ungarischen 
Freiheifsaufstand  und  seine  einstweilige  Nie- 
derknüppelung  noch  die  Ereignisse  in  Polen 
mehr  erlebt.  Es  zeigt  die  solide  Grundlage  des 
Werkes,  daß  in  allen  entscheidend  wichtigen 
Fragen  dennoch  seine  Auffassungen,  Urteile 
und  Voraussagen  ihr  volles  Gewicht  behaup¬ 
ten. 

Ein  Testament 

Wir  dürfen  annehmen,  daß  Professor  Starlin¬ 
ger,  der  ja  Tausende  und  aber  Tausende  in  Not 
und  schwerem  Siechtum  betreut  hat,  sehr  wohl 
wußte,  daß  die  Zeit  seines  Schaffens  auf  dieser 
Erde  eng  begrenzt  war,  daß  das  flackernde 
Lebenslicht  jede  Stunde  verlöschen  kann.  Er 
hat  mindestens  in  den  letzten  Monaten  sein 
Werk  wirklich  im  Hinblick  auf  die  Ewigkeit 
geschrieben  und  es  ganz  als  sein  Testament 
für  seine  Freunde  verfaßt.  Es  war  ihm  darum 
zu  tun,  aus  der  Fülle  seines  Erlebens,  seiner 
Kenntnis  des  großen  Gegenspielers  in  der  deut¬ 
schen  Schicksalsfrage  noch  einmal  alles  Wich¬ 
tige  mitzuteilen  und  die  Straße  vorzuzeichnen, 
die  wir  gehen  müssen,  wenn  wir  an  das  er¬ 
sehnte  Ziel  kommen  wollen. 

So  umriß  er  noch  einmal  die  Gesamtentwick¬ 
lung  seit  den  schwärzesten  Tagen  von  1945  bis 
heute,  schuf  er  vor  allem  ein  völlig  klares 
Bild  des  sowjetischen  Planens  und  Wollens  in 
allen  diesen  Jahren.  Von  all  den  Äußerungen 
des  drohenden  und  des  lockenden  Moskau  hat 
er  in  weltweiter  Sicht  genau  jene  herausge¬ 
stellt,  die  uns  den  besten  Einblick  in  die  Denk¬ 
weise  und  Art  des  Kreml  geben  können.  Als 
treuer  und  unbestechlicher  Berater  verschweigt 
er  keinen  der  schwerwiegenden  Fehler  und 
keine  Unterlassungssünde,  deren  sich  der  We¬ 
sten  und  deren  sich  oft  auch  die  Deutschen 
schuldig  machten.  Es  ist  ihm  heiliger  Ernst,  mit 
allem  gefährlichen  Illusionsdenken  über  die  So¬ 
wjetunion  aufzuräumen.  Wir  dürfen  die  unge¬ 
heure  Machtposition,  die  der  Kreml  bis  heule 
behauptet  hat.  niemals  übersehen,  wir  dürfen 
andererseits  auch  nicht  annehmen,  daß  wir  hier 
einen  schlechthin  unerschütterlichen  Felsblock 
vor  uns  hätten,  in  dem  sich  nichts  wandeln 
könnte. 

Festigkeit  und  Stetigkeit 

ln  den  Tagen,  da  Starlinger  dieses  Werk 
niederschrieb,  überschattete  die  Gefahr  der  völ¬ 
ligen  Aufweichung  der  freien  Well  durch  Mos- 
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Der  Kampf 

um  das  Achte  Änderungsgesetz 

Schaffer  wollte  die  Leistungen  verschlechtern 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 


Waus  „Koexistenz'-Gesäusel,  durch  die  Politik 
des  Lächelns  die  Gesamtentwicklung  noch  weit 
mehr  als  heute.  Als  die  Moskauer'  mit  Pan¬ 
zern  und  Geschützen  den  Freiheitskampf  in 
Ungarn  niederwalzten,  als  sie  offenkundig  und 
Insgeheim  auch  anderswo  auf  den  härtesten 
Stalinkurs  zurückschalteten,  da  haben  sie  sich 
auch  bei  jenen  für  lange  Zeit  demaskiert,  die 
ihren  scheinheiligen  Versicherungen  des  guten 
Zusammenlebens  und  der  angeblichen  .Demo¬ 
kratisierung“  zuerst  allzu  bereitwillig  geglaubt 
hatten.  Trotz  dieser  Ernüchterung  bleibt  Star- 
lingers  meisterhaft  formulierte  Warnung  von 
falscher  Gutgläubigkeit  gegenüber  den  Sowjets, 
vor  der  Tendenz  zur  Preisgabe  und  Vorlei¬ 
stung  von  höchster  Aktualität.  So  lange  die 
geringste  Hoffnung  besteht,  daß  Rußlands 
Machthaber  auch  nur  irgendwo  auf  ein  Nach¬ 
geben  rechnen  können,  werden  sie  —  wie  Star- 
linger  immer  wieder  betont  —  in  jedem  Fall 
den  Preis  steigern.  Nur  eine  Politik  der  Festig¬ 
keit  und  Stetigkeit  kann  ihnen  imponieren  und 
sie  zu  einer  Revision  ihrer  Ansichten  veran¬ 
lassen.  Jedes  Kokettieren  nach  drüben,  jedes 
Anbledernwollen  und  jede  unüberlegte  Äuße¬ 
rung  wird  in  Moskau  als  Zeichen  gewertet, 
daß  man  die  andere  Front  aufbrechen  und  auf 
eine  Ermattung  und  Selbstpreisgabe  der  Deut¬ 
schen  rechnen  könne. 

Der  einzige  Weg 

Wohl  eines  der  bewegendsten  Kapitel  des 
Buches  ist  das,  in  dem  Starlinger  in  knappen 
Worten  uns  und  unseren  wirklichen  Freunden 
die  Voraussetzungen  vor  Augen  hält,  die  er¬ 
füllt  sein  müssen,  wenn  wir  den  Weg  zum 
Frieden,  zur  echten  Lösung  unserer  deutschen 
Schicksalsfragen  meistern  wollen.  Er  fordert 
da  zunächst  die  völlige  Überwindung  der  Ge¬ 
gensätze  und  Spaltungen  in  unseren  eigenen 
Reihen.  Nur  eine  in  allem  Entscheidenden 
einige  deutsche  Front  kann  Erfolge  erhoffen 
Die  eigene  Kraft  wie  auch  die  unserer  Allianz 
muß  —  gerade  auch  durch  den  Aufbau  einer 
respektablen  deutschen  Verteidigungskraft  — 
so  gestärkt  werden,  daß  sie  geballt  das  heu¬ 
tige  Rußland  dazu  zwingt,  vorg  Angriff  mit  Ge 
walt  für  immer  abzustehen  Der  Sowjetunion 
muß  iede  Hoffnung  genommen  werden,  von 
einer  Spaltung  des  Westens  zu  profitieren 
Weiter  heißt  es-  .Nichts  geben  ohne  Gegen¬ 
preis,  geduldig  bleiben,  nicht  drohen,  auch 
nicht  lächeln!“  Wir  dürfen  keinem  Doppelspiel 
Rußlands  trauen,  und  wir  haben  vor  allem  im 
eigenen  Kreise  das  beste  soziale,  menschliche 
und  christliche  Vorbild  zu  geben. 

Den  dialektischen  Materialismus  der  So¬ 
wjets  überwinden  wir  nicht  durch  „Diskussio¬ 
nen“,  die  in  sich  sinnlos  sind,  da  die  Verlogen¬ 
heit  und  Leere  der  marxistischen  Heilslehre 
längst  enthüllt  sind.  Wir  haben  ihn  zu  über¬ 
winden  durch  unser  Leben  und  Handeln, 
durch  die  höhere  eigene  sittliche  Ordnung. 
Ruhiges  und  unerschütterliches  Gottvertrauen 
tut  uns  mehr  den  je  not.  Wir  sollten  —  so 
sagt  uns  der  Verfasser  mahnend  —  erkennen, 
daß  nicht  jede  Entscheidung  sogleich  fallen 
kann,  wir  sollten  uns  vor  dem  alten  Fehler 
der  Kleingläubigkeit  und  auch  der  Ungeduld 
wohl  hüten. 

So  leuchtet  denn  —  wenn  auch  unausgespro¬ 
chen  —  über  dem  Vermächtnis  des  Toten  das 
Wort:  Fühlt  euch  in  der  Hand  eines  Höheren 
und  wißt,  daß  ihr  von  ihm  den  Auftrag  habt, 
unermüdlich  und  zu  jeder  Stunde  für  göttliches 
und  menschliches  Recht,  für  Freiheit  und  ech¬ 
ten  Frieden  zu  kämpfen.  Der  Tag  wird  — 
wenn  wir  so  handeln  —  unfehlbar  kommen, 
wo  wir  auch  hier  den  höchsten  Preis  erringen 
Nur  das  Volk  muß  scheitern,  das  sich  selbst 
preisgibt,  das  sich  verschenkt. 


6300  Siedlerfamilien  wanderten  ab 

Allein  in  der  »Wojewodschaft“  Allenstein 

Wie  die  Warschauer  Wochenzeitung  „Po 
prostu“  berichtet,  haben  seit  1951  allein  ln  der 
„Wojewodschaft“  Allensteln  nicht  weniger  als 
6300  Familien  polnischer  Neusiedler  die  Ihnen 
zugeteilten  deutschen  Gehöfte  verlassen  und 
sind  irgendwohin  abgewandert.  4000  polnische 
Neusiedler  verließen  die  Gehöfte  mit  Geneh¬ 
migung  der  polnischen  Verwaltungsbehörden, 
weitere  2300  „verzichteten",  ohne  die  behörd¬ 
liche  Genehmigung  einzuholen  oder  abzuwarten. 
Als  Hauptgrund  für  diese  Abwanderungsbewe¬ 
gung  bezeichnet  „Po  prostu“  die  Tatsache,  daß 
„die  meisten  Bauern  nicht  mit  einer  dauernden 
Ansiedlung"  rechneten.  Dieses  „Gefühl  der  Vor¬ 
läufigkeit“  habe  dazu  geführt,  daß  die  polni¬ 
schen  Neusiedler  den  Boden  nur  „exploltiert“ 
und  ein  „Minimum  an  Arbeitsaufwand"  gelei¬ 
stet  hätten.  Auch  habe  man  die  Gebäude  nicht 
instand  gehalten.  Oftmals  seien  die  Gebäude 
auch  abgebrochen  und  die  wertvollen  Bau- 
hestandteile  In  die  Herkunftsorte  der  polnischen 
Neusiedler  nach  Polen  abtransportiert  worden. 
„Die  Menschen  halten  keine  Bindung  und  keine 
Liebe  zu  diesem  Boden“,  heißt  cs  ln  dem  Be¬ 
richt  von  „Po  prostu“  hierzu. 

In  diesem  Zusammenhänge  befaßt  sich  „Po 
prostu“  auch  mit  der  Frage,  welchen  Umfang 
das  Brachland  in  der  „Wojewodschaft“  Allen¬ 
stein  hat.  Im  Jahre  1955  sei  die  gesamte  Brach¬ 
landfläche  in  dieser  Wojewodschaft  auf  55  000 
Hektar  beziffert  worden.  „Diese  Zahl  ist  je¬ 
doch  nicht  exakt,  und  Kenner  der  Verhältnisse 
meinen,  daß  man  diese  Zahl  sehr  wohl  verdop¬ 
peln  könne“,  schreibt  „Po  prostu“,  um  sodann 
ninzuzufügen,  daß  die  Ackerfläche  der  „verlas¬ 
senen  Gehöfte“  zu  den  angegebenen  Zahlen 
hinzugerechnet  werden  müsse.  In  letzter  Zeit 
begännen  die  Neusiedler  jedoch  wieder  auf  die 
Gehöfte  zurückzukelvren,  die  sie  verließen,  be¬ 
hauptet  „Po  prostu“  abschließend,  um  jedoch 
sogleich  zu  bemerken,  daß  diese  „Rückkehrer* 
höchstwahrscheinlich  ln  diesem  Jahre  keine 
umfassenden  Feldbestellungen  mehr  vornehmen 
dürften. 


Nach  den  Beratungen  im  Bundesausschuß  für 
den  Lastenausgleich  und  dem  Durchlaufen  des 
Bundestagspienums  in  zweiter  und  dritter  Le¬ 
sung  gelangte  das  Achte  Änderungsgesetz  zum 
Lastenausgleichsgesetz  am  3.  Mai  in  das  Bundes¬ 
ratsplenum.  Wie  allgemein  angenommen  wurde, 
hat  der  Bundesrat  dem  Gesetz  nicht  zugestimmt, 
sondern  den  Vermittlungsausschuß  angerufen 
Bemerkenswert  war,  mit  welcher  knappen 
Mehrheit  der  Anrufebeschluß  zustande  kam:  für 
die  Anrufung  stimmten  Nordrhein-Westfalen, 
Baden-Württemberg,  Rheinland-Pfalz,  Saarland, 
Hamburg  und  Bremen,  gegen  die  Anrufung 
stimmten  Bayern,  Niedersachsen,  Hessen, 
Schleswig-Holstein  und  Berlin  Noch  mehr  Be¬ 
achtung  löste  die  Einzelabstimmung  aus,  in  der 
es  darum  ging,  ob  der  Vermittlungsausschuß  nur 
mit  dem  Ziele  einer  anderweiten  Kostentra¬ 
gung  angerufen  wird  oder  auch  mit  dem  Ziele 
einer  Herabsetzung  der  vom  Bundestag  be- 
schlossepen  Leistungsverbesserungen.  Mit  einer 
Stimme  Mehrheit  (21  :  20)  konnte  die  Leistungs¬ 
verschlechterung  verhindert  werden,  dies  dank 
der  Haltung  des  Saarlandes,  das  bei  dieser  Ab¬ 
stimmung  neben  Bayern,  Niedersachsen,  Hes¬ 
sen,  Schleswig-Holstein  und  Berlin  für  die 
Vertriebenen  Interessen  eintrat. 

Das  Ergebnis  der  Bundesratsbeschlüsse  ist  für 
die  Vertriebenen  enttäuschend.  Es  Ist  dennoch 
ein  Erfolg,  sei  es  im  Hinblick  auf  die  verhin¬ 
derten  Leistungsverschlechlerungen,  sei  es  im 
Hinblick  auf  die  erfreulich  große  Minderheit  bei 
der  Hauptabstimmung.  Daß  dieses  beachtliche 
Ergebnis  zustande  kam,  ist  in  erster  Linie  dem 
BHE  Zu  danken,  der  in  einem  Falle  sogar  bis 
zur  Androhung  der  Koalitionsauflösung  ging, 
um  die  Zustimmung  des  Landeskabinetts  zu  er¬ 
zwingen. 

Nachdem  Im  Bundesrat  die  Anrufung  des  Ver¬ 
mittlungsausschusses  mit  dem  Ziele  der  Lei¬ 
stungsverschlechterung  nicht  zustande  kam,  hat 
—  dem  Vernehmen  nach  —  der  Bundesfinanz¬ 
minister  versucht,  mit  diesem  Ziele  den  Ver¬ 
mittlungsausschuß  durch  das  Bundeskabinett  an- 
rufen  zu  lassen.  Durch  eine  Demissionsdrohung 
des  VertTiebenenministers  und  die  entschiedene 
Haltung  des  Bundeskanzlers  fand  sich  im  Kabi¬ 
nett  jedoch  keine  Mehrheit  für  den  Antrag 
Schaffers 

Der  Vermiltlungsausschuß  möge  nun  über 
eine  Verteilung  der  Mittelaufbringung  zwischen 
Bund  und  Ländern  Kompromisse  erarbeiten.  Es 


Das  Statistische  Bundesamt  veröffentlichte 
eine  Reihe  interessanter  statistischer  Neuigkei¬ 
ten  zum  Vertriebenenproblem. 

Am  30.  9.  1956  waren  95  000  Vertriebene  ar¬ 
beitslos.  Das  sind  1,1  Prozent  aller  Vertrie¬ 
benen.  Bei  den  Einheimischen  beträgt  die  Ar¬ 
beitslosenquote  0,8  Prozent.  Am  30.  9.  1955  be¬ 
zifferte  sich  die  Zahl  der  arbeitslosen  Vertrie¬ 
benen  noch  mit  120  000  Von  den  95  000  Arbeits¬ 
losen  wohnten  68  000  ln  den  Ländern  Bayern, 
Niedersachsen  und  Schleswig-Holstein.  In  den 
Ländern  Nordrhein-Westfalen,  Hamburg  und 
Bremen  ist  der  Anteil  der  Arbeitslosen  unter 
den  Vertriebenen  geringer  als  der  Anteil  der 
Arbeitslosen  bei  den  Einheimischen.  Von  den 
95  000  Arbeitslosen  waren  17  000  Angehörige 
von  kaufmännischen  Berufen,  Verwaltungsbe¬ 
rufen  oder  sonstigen  Büroberufen. 

Am  30.  Juni  1955  befanden  sich  noch  371  000 
Personen  in  Lagern,  davon  88 000  in  Mas¬ 
senlagern.  Von  den  371  000  waren  186  000  Ver¬ 
triebene  (23  000  in  Massenlagern),  103  000  So¬ 
wjetzonenflüchtlinge  (57  000  in  Massenlagern), 
10  000  Evakuierte  (1000  in  Massenlagern)  und 
29  000  Ausländer  (2000  in  Massenlagern)  Die 
371  000  verteilen  sich  mit  103  000  auf  Nieder¬ 
sachsen,  78000  auf  Schleswig-Holstein,  53  000 
auf  Nordrhein-Westfalen.  48  000  auf  Bayern, 
47  000  auf  Baden-Württemberg,  30  000  auf  Ham¬ 
burg,  6000  auf  Hessen,  5000  auf  Bremen  und 
1000  auf  Rheinland-Pfalz.  Von  den  Lagerinsas¬ 
sen  befinden  sich  36  Prozent  seit  1946  oder 
länger  in  Lagern. 

Im  Jahre  1956  waren  44 000  Vertriebene  In¬ 
haber  von  land-  und  forstwirt¬ 
schaftlichen  Betrieben.  Davon  be¬ 
saßen  34  Prozent  einen  Betrieb  unter  2  ha  und 
18  Prozent  einen  Hof  zwischen  2  und  5  ha. 

Unter  den  Studierenden  der  deutschen 
Hochschulen  waren  im  Wintersemester  1955/56 
14,5  Prozent  Vertriebene.  Das  bleibt  um  rund 


Renten  für  Alte  und  Kranke 
jetzt  durch  die  Post 

Kranke,  invalide  und  über  65  Jahre  alte 
Rentner  können  ab  sofort  Ihre  Renten  durdi 
die  Post  ins  Haus  gebracht  bekommen.  Bun¬ 
despostminister  Lemmer  teilte  auf  einer  Wahl¬ 
versammlung  in  Paderborn  mit,  daß  die  vor 
einigen  Monaten  angekündigte  entsprechende 
Dienstverfügung  letzt  von  seinem  Ministerium 
erlassen  worden  sei.  Anträge  auf  Postzustel¬ 
lung  der  Renten  können  bei  den  zuständigen 
Postämtern  gestellt  werden.  Lemmer  sagte  wei¬ 
ter,  es  sei  beabsichtigt,  in  absehbarer  Zeit  alle 
Renten  auf  Antrag  durch  die  Post  Ins  Haus 
zustellen  zu  lassen. 


muß  jedoch  eindeutig  herausgestellt  werden, 
daß  die  Vertriebenen  keinesfalls  einen  Kompro¬ 
miß  des  Vermittlungsausschusses  billigen  wer¬ 
den,  durch  den  weniger  neue  Mittel  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  werden  als  die  Achte  Novelle 
Leistungsverbesserungen  mit  sich  gebracht  hat. 
Die  Vertriebenenverbände  werden  dem  Bun¬ 
destag  und  dem  Bundesrat  die  Ablehnung  eines 
jeden  Kompromißvorschlages  empfehlen,  der 
gegen  diesen  Grundsatz  verstößt  Wird  der 
Kompromiß  des  Vermittlungsausschusses  auch 
nur  von  einer  der  beiden  gesetzgebenden  Kör¬ 
perschaften  verworfen,  so  muß  der  Bundesrat 
über  die  Bundestagsfassung  der  Achten  Novelle 
nochmals  abstimmen.  Lehnt  er  sie  ab,  so  kann, 
da  der  Bundestag  Anfang  Juli  auseinandergeht, 
vor  den  Wahlen  kein  Achtes  Änderungsgesetz 
mehr  verabschiedet  werden. 

Die  Landesregierungen  werden  es  sich  schwer 
überlegen  müssen,  ob  sie  so  unmittelbar  vor 
der  Wahl  das  Nichtzustandekommen  eines 
LAG-Änderungsgesetzes  verantworten  wollen. 
Da  sich  zweifelsohne  der  Bundeskanzler  über 
die  wahlpolitischen  Folgen  eines  Nichtzustande¬ 
kommens  einer  Achten  Novelle  im  Klaren  sein 
wird,  dürfte  er  einigen  Druck  auf  die  Landes¬ 
regierungen  von  Rheinland-Pfalz,  Baden-Würt¬ 
temberg,  Hamburg  und  dem  Saarland  ausüben 
wenn  die  Dinge  einmal  so  weit  sein  sollten. 
Das  aber  gibt  in  Verbindung  mit  dem  engen 
Stimmergebnis  im  Bundesrat  den  Vertriebenen 
den  Mut  zu  einer  recht  steifen  Haltung.  Sollte 
es  erforderlich  sein,  werden  die  Vertriebenen 
auch  nicht  versäumen,  ihre  Macht  zu  demon¬ 
strieren.  die  darin  besteht,  daß  in  Großkund¬ 
gebungen  die  Masse  der  vertriebenen  Wähler 
über  die  Gegebenheiten  aufgeklärt  wird. 

Der  Vermittlungsausschuß  wird  um  den  23. 
Mai  herum  zusammentreten.  Er  wird  voraus¬ 
sichtlich  einen  sechsköpftgen  Unterausschuß  ein- 
setzen.  Diese  drei  Bundestagsabgeordneten  und 
drei  l.andesminlster  werden  noch  ln  der  letzten 
Mai-Woche  sich  bemühen,  einen  Kompromiß 
zu  erarbeiten  Das  Ergebnis  muß  dann  noch¬ 
mals  den  eigentlichen  Vermittlungsausschuß 
durchlaufen,  es  dürfte  kurz  vor  Ende  Juni  dann 
in  das  Bundestagsplenum  und  ln  das  Bundes¬ 
ratsplenum  zur  Annahme  oder  Ablehnung  gelan¬ 
gen  Vorausgesetzt,  daß  das  Achte  Änderungs¬ 
gesetz  überhaupt  zustande  kommt,  kann  mit 
seiner  Verkündung  um  den  30.  Juni  herum  ge¬ 
rechnet  werden. 


2,-6  Prozent  hinter  dem  Anteil  zurück,  den  die 
Vertriebenen  an  der  Gesamtbevölkerung  aus¬ 
machen.  Von  den  Vertriebenen-Studenten  finan¬ 
zierten  ihr  Studium  42  Prozent  aus  Unterstüt¬ 
zungen  der  Eltern,  26  Prozent  aus  eigener  Er¬ 
werbstätigkeit  vor,  während  oder  zwischen  den 
Semestern,  25  Prozent  aus  öffentlichen  Mitteln 
(zum  Beispiel  Stipendien,  Ausbildungshilfe), 
7  Prozent  aus  sonstigen  Quellens  die  entspre¬ 
chenden  Vomhundertsätze  sind  für  die  einhei¬ 
mischen  Studierenden  57  Prozent  bzw.  28  Pro¬ 
zent  bzw  11  Prozent  bzw.  4  Prozent. 

Für  höhere  Kriegsopferrenten  ab  Mai 

Inkrafttreten  des  Gesetzes  kaum  vor  Ende  Juni 

Der  Kriegsopferausschuß  des  Bundestages 
hat  seine  Beratungen  über  die  Sechste  Novelle 
des  Bundesversorgungsgesetzes  abgeschlossen, 
die  rückwirkend  zum  1.  Mai  wirksam  werden 
soll  und  für  knapp  vier  Millionen  Versor¬ 
gungsberechtigte  Verbesserungen  von  542  Mil¬ 
lionen  Mark  bringen  wird.  Im  Jahre  1956  sind 
die  Kriegsopferleistungen  um  e.ine  dreiviertei 
Milliarde  Mark  erhöht  worden. 

Die  Grundrenten  der  Beschädig- 
t  e  n  werden  um  durchschnittlich  zwanzig  Pro¬ 
zent  erhöht.  Die  Zweiteilung  der  Grundrenten 
für  Witwen  je  nach  ihrem  Alter  entfällt  und 
es  wird  künftig  eine  einheitliche  Witwengrund¬ 
rente  in  Höhe  von  siebzig  Mark  gewährt  wer¬ 
den  Die  Waisenrenten  werden  auf  zwan¬ 
zig  Mark  für  die  Halbwaisen  und  auf  dreißig 
Mark  für  die  Vollwaisen  erhöht. 

Von  der  genannten  Gesamtsumme  von  542 
Millionen  werden  etwa  achtzig  Prozent  für  die 
Grundrentenerhöhung  benötigt,  der  Anteil  der 
Ausgaben  für  die  Grundrenten  im  Rahmen 
der  gesamten  Kriegsopferversorgung  erhöht 
sich  damit  von  etwa  fünfzig  auf  sechzig  Pro¬ 
zent. 

Bei  den  Ausgleichsrenten  ist  unter 
anderem  ein  sozialer  Ausgleich  in  Form  eines 
Zuschlags  zur  vollen  Ausgleichsrente  für  die 
Beschädigten  in  Höhe  von  zwanzig  Mark  und 
für  die  Witwen  von  fünfzehn  Mark  vorgesehen, 
der  dann  gewährt  werden  soll,  wenn  die  be¬ 
treffenden  Personen  über  keine  nennenswerten 
sonstigen  Einkünfte  verfügen.  Die  vollen  El¬ 
ternrenten  sollen  von  110  auf  130  und  die  Ren¬ 
ten  für  ein  Elternteil  von  75  am  90  Mark  er¬ 
höht  werden. 

Ein  Sprecher  der  Opposition  bedauerte,  daß 
bei  einem  großen  Teil  der  Geschädigten  sich 
die  Erhöhung  der  Sozialrenten  In  einer  Kür- 
zunq  der  Kriegsopferausgleichsrenten  bemerk¬ 
bar  mache.  Andererseits  wurde  betont,  daß 
etwa  200  000  Kriegerwitwen  in  den  Genuß  der 
neuen  zusätzlichen  Ausgleichsrente  kämen. 


Die  Vertriebenen  in  der  Statistik 

371000  Personen  noch  in  Lagern  -  95000  Vertriebene  arbeitslos 

Von  unserem  Bonner  O. B. -Mitarbeiter 


Kardinal  Wgszgnski 
beim  Papst 

Wurde  über  die  ostdeutschen  Bislümer 
gesprochen? 

„  Wenn  hohe  katholische  Kirchenfürsten 
vom  Papst  in  das  höchste  Kollegium  der 
als  Kardinale  berufen  werden,  dann  begeh« 
sie  sich  normalerweise  umgehend  nach  Rom, 
um  dort  in  einer  leie.lichen  Stunde 
ihrer  Würde  als  „Kronprinzen  der  Kirche  ,aen 
löten  Hut  und  den  Kardmalsring  entgegenzu¬ 
nehmen.  Der  polnische  KarcV5ld'P.V"'u *„WJS 
s/vnski  der  von  den  roten  Madithabern  bis 
wm  letalen  Herbst  in  Haft  gehalten  wurde 
und  seine  Ämter  als  Erzbischoi  von  Gnesen- 
Posen  und  in  Warschau  nicht  versehen  du  rite, 
mußte  volle  vier  Jahre  warten,  ehe  e  sich 
zusammen  mit  drei  Begleitern  im  Bischofsraog 
nach  Rom  begeben  konnte.  F o  r  m  e  1 1  wurde 
sein  Besuch  beim  Vatikan  eben  mit  der  Ent¬ 
gegennahme  der  Kardinalsinsignien  und  da- 
mit  begründet,  daß  jeder  katholische  Btadmf 
im  Zeitraum  von  etwa  vier  bis  funl 
persönlich  einen  Beridrt  über  die  Zustände  ® 
seiner  Diözese  dem  Oberhaupt  der  Kirche  zu 
erstatten  bat.  Alle  Well  weiß  aber  —  und  dra 
große  Presse  hat  das  nachdrücklich  unterstri¬ 
chen  — ,  daß  es  hier  um  weit  mehr  geht  als 
etwa  einen  Routinebesuch.  Man  erinnerte 
daran,  daß  von  den  drei  römischen  Kardi- 
ridlen  im  kommunistischen  Machtbereich  Wy¬ 
szynski  der  erste  ist,  der  den  Papst  aufsuchen 
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denken  ist. 

Der  Vatikan  hat  hier  zum  erstenmal  seit 
vielen  Jahren  Gelegenheit,  mit  einem  seiner 
höchsten  Würdenträger  aus  den  Ostblocklän¬ 
dern  zu  sprechen,  der  sehr  persönliche  Erfah¬ 
rungen  mit  den  Praktiken  des  gottesleugneri- 
schen  und  kirchenfeindlichen  roten  Regimes 
sammeln  konnte.  Die  Tatsache,  daß  nach  der 
Errichtung  des  Gomulka-Systems  zwischen  die¬ 
sem  und  dem  polnischen  Kardinal  gewisse  Ab¬ 
machungen  über  eine  begrenzte  Zusammen¬ 
arbeit  getroffen  wurden,  die  übrigens  durch¬ 
aus  nicht  alle  in  Rom  Zustimmung  oder  gar 
Begeisterung  hervorrieien,  geben  der  Aus¬ 
sprache  zwischen  Papst  Pius  XII.  und  Wyszyn- 
ski  eine  ganz  besondere  Note.  Man  weiß,  daß 
so  ziemlich  alle  polnischen  Kardinale  in  dem 
durchaus  katholischen  Volk  von  jeher  eine 
Stellung  einnahmen,  die  nicht  nur  religiöse, 
sondern  auch  politische  Akzente  hatte.  In  den 
Freiheitskämpfen  Polens  haben  die  Kleriker 
stets  eine  höchst  aktive  Rolle  gespielt.  Wy- 
szinski  ist  sicher  ein  eifriger  Wächter  der 
Kirche,  der  deren  Vorrechte  nicht  preisgeben 
würde,  er  ist  aber  auch  ein  feuriger  polnischer 
Patriot.  Vieles  deutet  darauf  hin,  daß  er  auf 
eine  politische  Zusammenarbeit  mit  Gomulka 
und  Cyrankiewicz  in  gewissen  Grfenzen  ab¬ 
zielt  und  daß  er  —  etwa  bei  der  Annektlon 
ostdeutscher  Gebiete  für  immer  —  einen  Stand¬ 
punkt  vertritt,  der  sich  nicht  wesentlich  von 
dem  der  politischen  Machthaber  unterscheidet. 
Der  Vatikan  hat  ihm  seinerzeit  zugestanden, 
daß  für  die  unbesetzten  ostdeutschen  Bistümer 
polnische  Administratoren  mit  persönlichem  Bi¬ 
schofsrang  eingesetzt  wurden  und  daß  gegen¬ 
über  Rom  Wyszynski  selbst  als  oberster  Ver¬ 
walter  dieser  Diözesen  gilt  Die  von  den  Polen 
und  ihrem  Kardinal  gewünschte  Neugliederung 
und  endgültige  Besetzung  der  Bistümer 
hat  der  Vatikan  verweigert,  und  er  hat  mehr¬ 
fach  betont,  daß  die  Kirche  niemals  von  ihrem 
Standpunkt  abweidien  könne,  daß  erst  nach 
der  wirklichen  Festsetzung  der  ostdeutschen 
Crenzen  in  einem  Friedensvertrag  auch  die 
Frage  dieser  Bistümer  wirklich  geregelt  wer¬ 
den  könne. 

Man  darf  sicher  sein,  daß  nach  dem  bisheri¬ 
gen  Brauch  über  den  Inhalt  der  Gespräche  zwi¬ 
schen  Papst  und  Kardinal  nur  sehr  wenig  — 
wenn  überhaupt  etwas  —  veröffentlicht  wer¬ 
den  wird.  Daß  allerdings  Wyszynski  das  Thema 
angeschnitten  hat,  ist  als  sicher  anzunehmen. 
Man  kann  sich  aber  kaum  vorstellen,  daß  die 
Kirche  von  einer  mehr  als  tausendjährigen 
Tradition  zugunsten  der  Polen  abweichen  wird. 
Das  müßte  sie  —  von  allem  anderen  abge¬ 
sehen  —  auch  für  zukünftige  Fälle  in  ver¬ 
hängnisvoller  Weise  festlegen,  und  solche 
Auswirkungen  pflegen  die  hervorragenden 
Rechtskenner  des  Vatikans  vorher  zu  über¬ 
denken.  Polen,  das  sich  seit  Jahrhunderten 
gerne  immer  als  „treueste  Tochter  der  Kirche“ 
zu  bezeichnen  pflegt,  hat  ganz  gewiß  viele 
Freunde  In  Rom,  und  seine  Bischöfe  werden  im 
Rahmen  des  Möglichen  manche  Unterstützung 
finden,  aber  uralte  wohlerwogene  Grundsätze 
werden  euch  sie  kaum  erschüttern  können. 
Erst  in  einiger  Zeit  wird  sich  deutlicher  ab¬ 
zeichnen,  was  Kardinal  Wyszynski  von  sei¬ 
nem  Besuch  in  der  ewigen  Stadt  heimbrachte. 


Feldbestellung  an  den  Rändern  . . . 

Die  polnische  Landwirtschaftszeitung  „Robot- 
nik  rolny*  (Der  Landarbeiter)  enthüllt  erstmals 
die  Gründe,  weshalb  die  Staatsgüter  in  der 
„Wojewodschaft  Alienstein“  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  so  geringe  f  Iektarerlräge  erzielten, 
daß  beispielsweise  an  Gelreide  kaum  mehr  ge- 
erntet  wurde,  als  wie  die  Aussaatmenge  betrug. 
Die  Staatsgüter  ließen  nur  die  Ränder  der  gro¬ 
ßen  Felder  bestellen,  während  die  Hauptflä¬ 
chen  in  der  Mitte  brach  liegen  gelassen  wur¬ 
den.  In  diesem  Jahre  nun  -  so  heißt  es  tn  dem 
polnischen  Bericht  -  wollten  die  Staatsgüter 
„danach  trachten“,  die  Gesamtflächen  zu  be¬ 
stellen  Bereits  seien  in  diesem  Jahre  —  eben¬ 
falls  „zum  ersten  Male*  -  die  Steine  auf  den 
Feldern  zusammcngelesen  worden.  Eine  gute 
Frühjahrsbestellung  sei  allerdings  dadurch 
weitgehend  beeinträchtigt*  worden,  daß  etwa 
die  Hälfte  der  Traktoren  bereits  nach  den  er- 

*‘e"  .***£■"  wieder  wesea  Maschinen-  und 
anderer  Schaden  ausiieL 
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Die  Königsberger  Goldschmiedekunst 


Ein  Dokument  ungebrochenen  Kulturwillens 


Von  Dr.  Ulla  Stöver 


nicht  stirbt,  solange  wir  die  Erinnerung  an 
sie  weilertragen. 

Wir  erfahren  von  frommen  Stiftungen  an 
Kirchen  und  Hospitäler,  .Gott  zu  Ehren  und 
zum  Gebrauch  des  heiligen  Abendmahles",  und 
es  ist,  als  sei  der  Wunsch  der  Stifter,  ..ewig 
im  Angedencken"  zu  bleiben,  in  Erfüllung  ge¬ 
gangen.  Bekannte  und  unbekannte  Namen  be¬ 
gegnen  uns  auf  den  Inschriften,  Patronatsher¬ 
ren  und  Burggrafen.  Bürgermeister  und  Advo¬ 
katen,  Zunftpatrone.  Ehepaare  und  Witwen. 
Namen  und  Wappen,  deutsche,  lateinische  oder 
auch  hebräische  Bibelworte  und  Wahlsprüche 
machen  Altar-  und  Taufgerät  zu  silbernen 
Chroniken  einer  längst  vergangenen  Zeit. 
Sitte  und  Brauchtum  aus  den  Winkeln  der 
Zünfte  und  Bruderschaften  spiegeln  sich  ln  den 
Wahrzeichen,  Schilden  und  ["rinkgefäßen  aus 
den  Junkerhöfen,  wo  sich  einst  Handwerker. 
Kaufleute,  Gelehrte  und  Aristokraten  zu  ge¬ 
selligem  Beisammensein  und  ernsten  Beratun¬ 
gen  trafen.  Bürgerlichen  Wohlstand  verraten 
die  gedrungenen  Humpen,  vielfach  mit  in  die 
Wandung  eingelassenen  Münzen  geziert,  die 
hohen  Weinkannen  und  die  silbernen  Becher. 
Köstlich  getriebene  Schraubllaschen  mit  allerlei 
mythologischen  Gestalten,  wie  sie  in  der  etwas 
krausen  Phantasie  des  Barock  lebten,  dienten 
den  adligen  Herren  zur  Mitnahme  von  Wein 
auf  der  Jagd,  und  der  Kurfürst  selber  empfing 
seine  Gäste  auf  Schloß  Neuhausen  mit  einem 
gewaltigen  Willkomm  in  Gestalt  von  Pulver- 
flasche  und  Muskete.  Oberburggraf  Albrecht 
von  Kainein  stöhnt  im  Stammbuch  darüber: 

„Uff  Gnädigste  Ihrer  Churf.  Durchlaucht  an- 
ordnung  und  Befehl  habe  ich  die  mir  präsen* 
tirte  Musquet  und  Pulverflasch  zum  Willkomm 
ausgetrunken,  da  dan  die  gar  zu  stark  geladene 
Musquet  mir  einen  solchen  stoß  gegeben,  dass 
ich  in  4  stunden  nidit  wiederuinb  auss  dem 
Bette,  darinnen  ich  gefallen,  aulstehen  kön 
nen." 


Schild  des  Hölkenwinkels  aus  dem  Altstädfischen  Junkerhof 

Die  Hauptställe  für  die  piivaten  Zusammen künlte  der  Großbürger  war  im  Mittelalter  der 
Junkerhol  mit  seinem  Junkergarten.  Der  Altstädtische  Junkerhol  beland  sich  aut  dem  Grund¬ 
stück  Wassergasse  35.  Den  einzelnen  Berulsklassen  standen  dort  fünf  Räume  zur  Verfügung, 
die  Winkel  genannt  wurden.  Einer  von  ihnen  war  der  Hölkenwinkel.  abgeleitet  von  Holk 
I griechisch  holkas),  Lustschill.  Der  In  Silber  getriebene  Schild  -  52  Zentimeter  hoch  und  39 
Zentimeter  breit  —  ist  wahrscheinlich  um  155 0  von  dem  Goldschmied  Paul  Holmann  angc- 
“  lerligt  worden.  rAiur  den  Kunstsammlungen  im  Königsberger  Schloß  würde  das  wcitvolle  Stück 
•  ■  1944  vermutlich  nach  Heilsberg  verlagert. 


Der  segelnde  Holk 

Diese  Aulnahme  zeigt  eine  Einzelheit  aus  dem 
Schild  des  Hölkenwinkels  im  Altstädtischen 
Junkerhol.  Der  Holk  war  eine  größere  Kogge, 
bauchig  mit  hohen  Aulbauten  vorne  und  ach¬ 
tern.  Seil  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  erlaubte 
das  Dreimast-Schill  ein  leichles  Manövrieren. 
Ein  Holk  hatte  eine  Ladetähigkeit  von  200  Last 
' etwa  27 0  Registertonnen)  und  lührte  eine 
Besatzung  von  vierzig  Mann. 


Scherzbecher  nach  Art  der  „Hansel  im  Kel¬ 
ler".  die  —  gefüllt  mit  Wein  —  ein  kleines  sil¬ 
bernes  Kindlein  aus  der  Tiefe  des  Kelches 
aufsteigen  ließen,  wurden  den  Damen  zui  Ge¬ 
burt  ihrer  Kindei  geschenkt.  Fürstliche  Frei¬ 
gebigkeit  versandte  in  landesherrlidiem  Stolz 
prachtvoll  geschnitzte  Bernsteingefäße  in  zier¬ 
lichen  Silberfassungen  an  in-  und  ausländische 
Höfe,  wo  sie  häufig  in  den  Kunst-  und  Wunder¬ 
kammern  staubten,  bis  ihr  Kunslwert  von  der 
Gegenwart  wieder  entdeckt  wurde. 

Als  Ausgangspunkt  des  blühenden  kulturel¬ 
len  Lebens  erkennen  wir  die  großartige  Lei¬ 
stung  des  ersten  Herzogs  Albrecht,  der  mit  der 
Gründung  der  Universität  Königsberg  11544) 
einen  geistigen  Mittelpunkt  im  deutschen  Ost- 
raum  schuf.  Er  gab  seiner  Universität  würdige 
Insignien,  ein  in  Silber  geschnittenes  Siegel  mit 
seinem  Bildnis  und  die  Zepter  mit  dem  email¬ 
lierten  Wappen  Brandenburg-Preußens.  1944  wur¬ 
den  sie  letztmals  im  festlichen  Umzug  zur  400- 
Jahr-Feier  der  Albertina  von  Pedellen  in  Amts¬ 
tracht,  dem  Rektor  vorangetragen.  Es  war  der 
Abschied  von  einer  Stätte,  wo  vier  Jahrhun¬ 
derte  hindurch  verstandesklare  Wissenschaft 
gelehrt  und  viele  bedeutende  Professoren  ge¬ 
wirkt  hatten. 

Aus  dem  Reich,  wo  ununterbrochene  Kultur¬ 
pflege  die  gesicherte  Basis  einer  umfänglichen 
Produktion  bildete,  rief  Herzog  Albrecht  erfah¬ 
rene  Meister  herbei,  übernahm  deren  Gewerbe¬ 
ordnung  und  sorgte  für  Aufträge  und  recht¬ 
liches  Werken.  Und  das  Beispiel,  glanzvoll  in 
der  Silberbibliothek  und  dem  glücklicherweise 
auch  jetzt  noch  erhaltenen  Albrechtsschwert  ge¬ 
geben,  trug  Früchte.  Im  17  Jahrhundert,  als  im 
Reidi  de#  Dreißigjährige  Religionskrieg  wütete, 
reilte  im  ruhigen  Preußen  die  Saat,  die  auf 
dem  steinigen  Boden  zunächst  nur  schwer  hatte 
Wurzeln  schlagen  können. 

Die  Geschichte  der  Königsberger  Gold¬ 
schmiedekunst  spiegelt  das  Schicksal  der  Stadt. 
Was  an  sich  allerorten  und  in  allen  Ent¬ 
wicklungsperioden  ein  immer  wiederkehrendes 
Problem  ist,  die  Frage,  ob  das  kostbare  Mate¬ 
rial  wichtiger  sei  als  die  zeitbedingte  Form, 
mußte  hier  oft  rasch  entschieden  werden.  Mei¬ 
stens  waren  es  politische  Zwangslagen,  die 
allen  Fleiß  der  Meister  zunichte  machten  und 
so  viel  Schönheit  zu  einem  rohen  Klumpen 
Edelmetall  zusammenschmolzen,  um  gangbare 
Münze  daraus  zu  prägen.  Der  Adlerstempel  mit 
dem  F  W  des  Königs,  der  in  den  Jahren  1809  10 
die  kunstreichsten  Goldschmiedearbeiten  vor 
der  zwangsweisen  Einziehung  durch  den  Staat 
bewahrte,  erzählt  davon,  wie  nach  dem  ver¬ 
lorenen  Krieg  gegen  Napoleon  Preußen  zur 
Bezahlung  der  -erdrückenden  Kontribution  an 
Frankreich  alle  verfügbaren  Reserven"  aufbie¬ 
ten  mußte.  „Auf  dem  Altar  des  Vaterlandes" 
wurden  bald  darauf  weitere  Kostbarkeiten 
geopfert. 

Schon  Jahrhunderte  vorher  hatte  reformato- 
rischer  Eifer  etwa  aus  dpr  Deutschordenszeit 
Überkommenes  vernichtet,  so  daß  für  uns 
heute  die  Anfänge  der  eigentlichen  Königsber- 
qer  Goldschmiedekunst  nur  unsicher  zu  bestim¬ 
men  sind  und  frühe  Namen  sich  nicht  mit  über¬ 
lieferten  Werken  verbinden  lassen. 

Hansischer  Kaufmannsgeist  war  in  Königs¬ 
berg  zu  Hause,  und  die  Gilde  der  Schiffer,  Ree¬ 
der  und  Handelsherren  spielte  eine  wichtige 
Rolle.  „Wil  Got  so  far  ick  wol  de  wile  ick 
leve"  war  die  Devise,  die  auf  dem  in  Silber 
getriebenen  Schild  des  Hölkenwinkels  aus  dem 
altstädtischen  Junkerhof  zu  lesen  stand.  Zwi¬ 
schen  Altstadt  und  Löbenicht  —  gekennzeichnet 
durch  die  Heiligen  Barbara  und  Niklaus  und  in 
den  Silhouetten  übereinstimmend  mit  dem 
historischen  Stadtplan  des  Georgius  Braun  von 


1572  —  segelten  schon  damals  die  Koggen  durch 
den  Pregel  auf  die  Ostsee  hinaus.  Die  Wander¬ 
fahrt  dieses  Silberretiefs  auf  zwei  gekreuzten 
Bootshaken  mit  der  Jungfrau  Maria  darüber 
enthält  ein  Stück  Geschichte  Als  die  drei  Kö¬ 
nigsberger  Teilstädte  zusammengelegt  worden 
waren,  gelangte  das  Schild  In  den  kneiphöfi- 
schen  Junkerhof:  man  gab  der  Maria  die  Rose 
in  die  Hand,  die  als  Rest  eines  zerstörten  Schil¬ 
des  aus  dem  Rosenwinkel  der  Mälzer  und 
Brauer  ubriggeblieben  war.  Die  Stein-Harden- 
bergsche  Reformgesetzgebung  löste  die  Zünfte 
und  Winkel  auf,  die  Kaufmannschaft  erbte  das 
Inventar,  —  und  versteigerte  es  1848.  Als  „dä¬ 
nisches  Schifferzeichen'  wurde  das  Schild  für 
die  Fürstlich  Hohenzollernsche  Sammlung 
Sigmaringen  erworben  und  schließlich  1929  mit 
Unterstützung  von  vierzehn  Königsberger  Fir¬ 
men  für  die  städtischen  Kunstsammlungen  jm 
Schloß  zurückqekauft,  wo  es  einen  Ehrenplatz 


erhielt  als  Dokument  gewerblichen  Gemein* 
Sinnes  der  Vorlahren 

So  spricht  jedes  einzelne  Werk  eine  beredte 
Sprache:  die  silbernen  Platten  mit  durchschei¬ 
nendem  Bernsteinboden  im  Schloß  Rosenborg 
zu  Kopenhagen,  die  Markgraf  Georg  Friedrich 
bei  dem  Königsberger  Bernsteindreher  Stenzei 
Schmidt  im  Jahre  1585  bestellt  hatte:  der  köst¬ 
lich  gearbeitete,  ganz  vergoldete  Abendmahls¬ 
kelch  aus  der  Altstädtischen  Pfarrkirche  im 
Württembergischen  Landesmuseum  Stuttgart, 
mit  den  Namen  der  damals  amtierenden  Geist¬ 
lichen  und  der  Verwalter  des  Kannenwinkels; 
der  Zunftbecher  der  Hufschmiede  in  Form  eines 
Trinkhörnchens  mit  hufeisenförmigem  Bügel  im 
Neuen  Museum  Wiesbaden  und  der  aus  der 
Sammlung  der  Grafen  Dönhoff-Friedrichstein 
stammende  „Hansel  im  Keller"  des  Germani¬ 
schen  Nationalmuseums  Nürnberg.  Man  muß 
sich  nur  Zeit  nehmen  zu  beschaulicher  Be¬ 
trachtung,  —  die  Arbeiten  sind  ja  auch  nicht  an 
einem  Tage  entstanden.  Sie  lehren,  wie  man 
der  Vergangenheit  Ehre  erweist,  wenn  man  in 
sie  hineinhorcht,  und  sie  zeigen,  daß  die  Gold¬ 
schmiede  Königsbergs  keineswegs  abseits,  son¬ 
dern  mitten  im  Strom  des  Lebens  standen;  auch 
in  der  Auseinandersetzung  mit  der  zeitbeding¬ 
ten  künstlerischen  Formung  ihres  Werkes,  an¬ 
schaulich  demonstrierend,  wie  sich  aus  ewigem 
Handwerk  die  ewige  Kunst  erhebt. 

Man  spricht  vom  „goldenen  Augsburg"  und 
man  rühmt  die  Kunstfertigkeit  der  alten  Nürn¬ 
berger  Meister.  Das  Königsberger  Klima  war 
härter.  Aber  gerade,  weil  es  hier  so  oft  um 
„Stirb  und  Werde"  ging,  gerade  weil  immer 
wieder  politische  und  wirtschaftliche  Nöte  das 
Gefüge  der  Stadt  bedrohten,  gerade  deshab  ist 
Königsberger  Goldsdimiedekunst  als  glänzen¬ 
des  Dokument  ungebrochenen  Kulturwillens 
so  wichtig.  Sie  gehört  m  das  Gesamtbild  deut¬ 
schen  Lebens  hinein,  sie  behauptet  sich  neben 
der  Produktion  der  süddeutschen  Zentren,  und 
sie  ist  leider  viel  zu  wenig  bekannt  geworden. 
Mögen  die  Kirchen  und  Ädelsitze  zerstört,  die 
Geräte  verschollen,  die  Mensdien  vertrieben 
sein,  aus  dem  Wissen  um  diese  Dinge  erwächst 
die  Verpflichtung,  zu  sammeln  und  zu  forschen, 
was  nur  irgendwie  möglich  ist,  damit  die 
Sprache  der  gold-  und  silbergeschmiedeten 
Werke  auch  für  die  nach  uns  Kommenden  le¬ 
bendig  bleibe. 


Der  verschollene  Direktor  der  einst  Im 
Konigsberger  Schloß  aulbewahrtcn  Kunst¬ 
sammlungen  der  Stadl  Königsberg,  Dr 
Allred  Rohde.  bereitete  ein  Buch  vor  über 
.Goldschmiedekunst  in  Königsberg'.  Er 
konnte  es  nicht  mehr  vollenden.  Das  von 
ihm  gesammelte  Bildmaterial,  das  heule 
nach  dem  Verlust  der  Kunstgüter  und  des 
Kuchenstibers  unschätzbare  dokumentari¬ 
sche  Bedeutung  hat,  wurde  gerettet.  In  der 
vom  Herder-Forschungsrat  herausgegebe¬ 
nen  Reihe  .Beitrage  zur  Kunstgeschichte 
des  deutschen  Ostens *  wird  es  im  Laute 
dieses  Sommers  publiziert  werden.  Wir 
bitten  alle  Leser,  die  Angaben  zu  diesem 
Thema  machen  können  oder  im  Besitz  alter 
Königsberger  Goldschmiedearbeilen  sind, 
die  Redaktion  des  Ostpreußenblatls  zu  be¬ 
nachrichtigen. 

Alle  Kunst  berichtet  vom  tätigen  Leben,  ist 
Zeugnis  von  Haltung  und  Gesinnung  der  Men¬ 
schen  ihrer  Zeit,  Form  gewordener  Ausdruck 
von  Anspruch  und  Können.  Betrachten  wir  die 
gold-  und  silbergeschmiedeten  Werke  alter  Kö¬ 
nigsberger  Meister,  so  erschließen  sie  uns  die 
ganze  Vielfalt  gelebten  Lebens.  Höhen  und  Tie¬ 
fen  einer  wechselvollen  Vergangenheit,  die 


.Hansel  im  Keller '  hieß  dieser  Scherzbecher, 
weil  beim  Füllen  mit  Wein  ein  in  der  Mitte 
nackter  kleiner  Junge  aultauchte.  Gearbeitet 
wurde  der  17.5  Zentimeter  hohe  Pokal  um  1680 
von  Peter  Andreas  Händel.  Er  beland  sich  in 
der  Sammlung  der  Graten  Dönholl-Friedrich- 
stein.  Während  des  Krieges  wurde  er  gestohlen. 
1954  tauchte  das  wertvolle  Stück  im  Kunsthan¬ 
del  aul,  es  wurde  vorn  Germanischen  National¬ 
museum  in  Nürnberg  angekault. 
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Zum  70.  Geburtstag  /  Von  Otto  Leitner 

ln  dem  Budi  vom  einfachen  Leben,  das  Ernsl  berg  über  Weimar,  der  Stadt  Sdiilte»  und 
Wiediert  nach  seinem  eigenen  Geständnis  be-  Goethes.  ^ 

sonders  ans  Herz  gewachsen  war,  steht  der 

KorvettenkaDitän  a.  D.  Thomas  von  Orla  im  Ernst  Wiediert  hat  In  die  Gestalten  seiner 
Lichte  des  scheidenden  Tages  vor  seinen  Bü-  Werke  unc|  jn  die  Fahrungen  ihies  Lebens  so- 
dierreihen  mit  dem  Buch  der  Bücher  in  der  vle,  persönliches  hineingegeben  und  hat  dar- 
Hand,  testgehalten  für  sein  ganzes  ferneres  über  binaus  ,n  seinen  Vortragen  und  Begeg- 
Leben  von  dem  Wort  aus  dem  90  Psalm:  wir  nungen  sowie  in  einem  ausgedehnten  Briel- 
brlngen  unsere  Jahre  zu  wie  ein  Geschwätz.  Wechsel  den  hohen  Beruf  des  Dichters  als 
Lebte  er  noch,  der  uns  diese  große  Szene  der  Wächteramt  und  Trostamt  gesehen  und  9®utH 
Begegnung  eines  Menschen  mit  dem  Worte  <ajs  Bewahrer  des  Unvergänglichen  und  stiller 
Gottes  schrieb,  dann  würden 


TV»«»  i»r'j 


fc»ur, 


AuwcntM  Vom  TU* 
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_ _ _  _  _  seine  klaren, 

sudienden  Augen  den  Satz  gefunden  haben, 
der  unmittelbar  danach  steht 
wahret  siebzig  Jahre.  Es  war  i 
ben,  den  Kreis  von  sieben  Jahrzehnten  auszu- 
messen  auf  dieser  Erde  Wir  aber,  die  wir  von 
ihm  empfangen  haben,  was  er  zu  geben  hatte, 
denken  am  18  Mai,  an  diesem  seinem  Geburts* 
tag  wieder  ergriffen  und  dankbar  an  den  Dich¬ 
ter,  der  in  den  Wäldern  und  unter  den  Men¬ 
schen  unserer  ostpreußischen  Heimat  auf- 
wuchs  und  in  seinen  Werken  Leben  und  We¬ 
sen  jener  Welt  der  dunklen  Wälder  und  kri- 
stallnen  Seen  in  einer  einzigartigen  Weise  ein¬ 
gefangen  hat 

Gerade  in  diesem  Jahre  bereitet  sein  Ver¬ 
leger  Kurt  Desch  die  Ausgabe  der  Gesammel¬ 
ten  Werke  vor  aus  dem  Wissen,  daß  in  ihnen 
Werte  liegen,  die  Motten  und  Rost  nicht  fres¬ 
sen.  Uns  dünkt  das  ein  feines  Gedenken  zu 
sein  an  den  Tag.  da  der  Försterssohn  aus  Klein¬ 
ort  in  der  Johannisburger  Heide  von  siebzig 
Jahren  das  Licht  dieser  seltsamen  Welt  er¬ 
blickte,  deren  Tiefen  auszuloten  er  sich  so  ernst 
und  heiß  bemühte,  um  einen  Weg  zu  weisen 

Jlau„„  zu-  den  Weglosen  und  einen  Trost  aufzurichlen 

den  folgen-  gründe,  während  Silchers  über  zwei  Strophen  den  Trostlosen.  Wir  sollten  dabei  nicÄt  die  an 
idc  zu  geben  geht|,  wie  man  sie  harmonisieren  kann,  ob  Umfang  kleinen  Arbeiten  übersehen,  fn  wel¬ 
len,  dem  der  man  sie  als  Kanon  verwenden  kann,  wie  sie  eben  doch  die  ganze  Fülle  menschlichen  Lebens 
•inen  solchen  in  der  Oberstimme  oder  In  der  Unterstimme  in  der  Spannung  von  Leid  und  Freude,  von 
Satz  für  die  klingen  und  zur  Geltung  kommen  und  schließ-  Enttäuschung  und  Erfüllung  beschrieben  ist.  Da 
e  bestimmte  !•<*'.  ob  es  möglich  ist,  sie  beide  gleichzeitig  verfolgen  wir  in  der  .Hirtennovelle"  das  Le- 
Termin  und  singen  zu  lassen.  ben  des  Hütejungen  Michaeli  einer  Witwe 

cusführenden  Das  Wichtigste  und  oft  Schwierigste  ist  nun  Sohn  war  er  und  setzte  sein  Leben  ein  für  das 
die  Findung  und  Gestaltung  der  Gesamtform,  Lamm  des  armen  Mannes.  Wir  erleben  die  Er- 
die  ich  nach  langem  Hin-  und  Herüberlegen  schütterungen  des  Hauptmanns  von  Soden,  den 
oft  sehr  we-  jn  der  folgenden  Weise  gewählt  habe.  sie  den  Hauptmannn  von  Kapernaum  nannten, 

n  Beruf  des  Def  ganM  Text  wird  Abteilungen  ge-  ebenso  wie  das  aufgerissene  Leben  des  Re- 

onges,  um  in  gIieder[  Der  erste  Tej,  brjng|  einp  harmoni_  gierungsrates  van  den  Berge  und  was  ihm 

ung  ein  voi-  sche  Elnleitung  der  vjer  Unterstimmen,  die  an  widerfuhr,  da  er  vierzig  Jahre  alt  war  Die 

“  ”,  die  Weise  von  Silcher  anklingt,  zu  der  dann  Bäuerin  Regina  Amstetten  trägt  groß  und  de- 
v/maemnai  ,n  der  0berstimme  dje  Melodie  von  Albert  mutig  zugleich,  was  ihr  auferlegt  ist,  und  in 
Keit  im  letz-  binzutrjtt  (Beispiel  Nr  1.)  Der  zweite  Teil  der  Geschichte  eines  Knaben,  der  Percy  heißt, 

!  h«r  rtio  <*käm  alles  Wetter  gleich  auf  uns  zu  schiahn")  brennt  das  ganze  Leid  eines  Kindes  ohne  Hei- 

'dT*  Malerei  verwendet  nur  die  Melodie  von  Albert  in  ka-  niat  und  ohne  Mutter. 

landwerk  ist  nonischer  Verarbeitung  durch  alle  Stimmen.  Im  Unvergessen  sollen  uns  auch  die  Gedichte 


t:  unser  Leben 
ihm  nicht  gege- 
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Wilhelm  Fllchner.  der  berühmte  Asien-  und  Ant- 

■7iTf?iSCher‘  ,ra  Aller  von  achtzig  Jahren 
i?  Zdr‘*  90’torben  Er  ist  oll  ln  Königsberg  gewo- 
en  und  hat  in  der  Aula  der  Albertus-UnivcrsItM 
k  elnerc"  Kreise  in  dei  Sternwarte  Vor- 
uage  über  seine  Reisen  gehalten  Der  Forscher  war 
'  °'™h  Direktor  der  Könlgsberger  Universitäls- 
rii1h.1L'  .Pr°fe,sor  °r  Erich  Przybyllok.  befreun- 
Sn  1,1?  de  *la*5en  gemeinsam  an  Expedilionen  nach 
Spitzbergen  und  die  Antarktis  tcilqenomracn.  Pro- 

nesam,  °k;  Köln  >"»  das 

.  .  e  nl'|llcrid  det  astronomischen  Messungen 
rhinf  ^eemessungen.  das  Wilhelm  Fildiner  in 
dem  c"„„ Jbr  gewonnen  hatte,  hearbeitet.  Er  half 
Ul?de  b7  der  Zusammenstellung  eines  gro¬ 
ll“  Mit' l?scn*^La,,ll'hen  Werkes.  Den  Nachruf,  in 
wir  i^  Fol  ,"7  dera  Gelehrten  dankte,  haben 

wir  in  Folge  43,  Jahrgang  1954.  veröffentlicht. 

Professor  Hans  Rothtel,  hielt  während  der  Nie- 

Der  Men^r  .Unl*orsi|a"‘Wochc.  derer,  Leitthema 
hall  „nd  7 1t  dr.r.  Gegenwart  zwischen  Vergangen- 
Kontnshern  '  "t!'  I5ui!>bur0.  der  Patenstadt 

nesrhlHHVi!'  e,S*‘r!  Vortra«  ub‘,r  .Die  Macht  der 
?'’c57b’lichcn,  Bedingungen  ln  den  Entsrheidungen 

allem  die"  Adrr,'  **  Zuk,,n"'  Er  »eleuchtete  Jor 
,!S"J  * L  d  L  Bejfflniing  der  einzelnen  Cone- 

Hlnwei»  ril.r»d1r  Geschichte  untei  dem  besonderen 
U  riaB  0*  niemals  die  Möglichkeit 

I  hnZn^::T°n  9?be'  dor  Geschichte.  ln  d,o 
sie  hineingewachsen  sei,  zu  entrinnen. 

tnsmÄr";  P‘e'-  Dolen'  ftm  Tierzucht- 

Hohenheim  ‘-'"  '‘wirtsdiatilK-hon  Hochschule  Stuttgart- 
lonenheim.  ältester  Sohn  de»  Lehrers  t  R  Wil- 

SlrtmHoh  nLUfmM"^"n;  *'.'»•  L"‘«n •  W*i'  ln  Stuft- 
gart  Hohenheim.  Karlshofslrafle  34.  wurde  unter 

forrnTrUnLeh1Um  Gherlamtw, riechst, sra.  tum  Dhe" 
Ld  m  i  i  71'  Versuchsanstalt  für  Viehhaltung 
und  Milchwirtschaft  ln  Neumühie,  Pfalz,  berufen. 
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Die  Welt  will  betrogen  werden.  Das  war  ein 
Ausspruch  der  allen  Römer.  Wir  hatten  ihn 
gerade  in  der  Schule  gelernt  im  Latein:  mundus 
vult  decipi.  Er  klang  so  erfahren  wie  von  einem 
lärme,  der  das  Leben  in  seiner  ganzen  Härte 
durchschaut  hat  und  sich  von  niemandem  mehr 
fuwas  vormachcn  ließ.  Mir  war  zwar  nicht  klar, 
warum  die  Welt  ausgerechnet  diesen  Wunsch 
hatte  ich  konnte  mir  eine  Menge  besserer 
vorstellen  —  aber  wenn  s  nun  einmal  so  war. 
und  wenn  s  schon  die  alten  Römer  meinten, 
mir  sollte  es  recht  sein 

So  tat  ich  denn  recht  großzügig,  ja  überlegen, 
zu  meinem  Vetter,  als  ich  ihm  meinen  Plan 
vortrug. 

Aber  er  zog  ein  zweifelndes  Gesicht,  sagte, 
du  bist  doch  schon  vierzehn,  und  in  d»'m 
Preisausschreiben  steht  .für  Jugendliche  bis  zu 
zwölf  Jahren". 

Ach,  zwölf  oder  dreizehn,  sagte  ich,  damit 
nehmen  es  die  Zeitungen  nicht  so  genau.  Ich 
bin  auch  eben  erst  vierzehn  geworden  Bedenk 
doch,  zehn  Mark  sind  zu  gewinnen,  zehn  Mark 
für  eine  Geschichte  .Wenn  ich  groli  bin".  Jeder 


Er  steckte  sieb  eine  Zigarette  an.  Er  war  zwei 
•  Klassen  über  mir  und  stand  zuweilen  schon  mit 
einem  Mädchen  an  der  Straßenecke. 

soll  schreiben,  was  er  werden  will.  Du  mußt  mir 
helfen,  Helmut.  Du  hast  irh  Aufsatz  doch  immer 
eine  Zwei  gehabt. 

Er  steckte  sich  eine  Zigarette  an.  Er  war  zwei 
Klassen  über  mir  und  stand  zuweilen  schon  mit 
einem  Mädchen  an  der  Straßenecke,  im  Dun¬ 
keln,  und  wenn  mehrere  dabei  waren. 

Was  willst  du  denn  werden?  fragte  er  ge¬ 
schmeichelt.  Ich  kann  dir  ja  ein  paar  Tips  geben. 

Du  kriegst  eine  Mark  ab,  sagte  ich,  wenn  ich 
gewinne.  Schreib  Lokomotivführer  oder  Stra¬ 
ßenbahnschaffner.  Meinetwegen  auch  Seemann. 
Das  ist  mir  gleich. 

Und  wenn  ich  nicht  gewinne? 

Du?  —  Ich  will  gewinnen. 

Zwei  Mark,  sagte  er,  und  die  Idee  mußt  du 
liefern. 

Welche  Idee? 

Na,  warum  du  Seemann  oder  Lokomotiv¬ 
führer  werden  willst.  Eine  Geschichte  muß  eine 
Idee  haben.  Das  ist  das  Wichtigste. 

Zwei  Mark  und  die  Idee,  sagte  ich,  das  ist 
mir  zuviel,  wo  ich  bloß  drei  Mark  Taschengeld 
bekomme. 

Ich  denke,  fünf? 

Auf  fünf  hatte  ich  einqeTeicht.  aber  ich  sollte 
meinem  Vater  aufschreiben,  wofür  ich  so  not¬ 
wendig  fünf  Mark  brauche.  Punkt  für  Punkt. 

Und? 

Ja,  meinst  du.  ich  hätte  auch  nur  einen  not¬ 
wendigen  Punkt  gefunden!  Keinen  Schließlich 
schrieb  ich:  Zur  Bestreitung  von  allerlei  Aus¬ 
gaben,  und  um  mit  Geld  umgehen  zu  lernen 


Heinz  Panka 

’fnz  Panka,  der  Verlasset  dieser  Erzählung, 
m  8  Dezember  1915  in  Osterode  inOstpreu- 
qeboren.  Seit  dem  sechsten  Lebensjahr 
i  er  in  Königsberg ,-  1935  machte  er  dort 
Hulengymnaslum  sein  Abitur  1936  bis  1938 
er  Soldat,  1939  wurde  er  erneut  eingezogen; 
’ischen  hatte  er  vier  Semester  Jura  an  der 
rersität  Königsberg  saldiert  Von  Mai  1943 
1947  war  er  in  Ägypten  in  englischer  Ge- 
enschalt.  1948  kam  er  nach  Hamburg.  Mil 
r  Arbeit  über  Jugendkriminalität  promo- 
lc  er  zum  Doktor  iur.  Zwei  Jahre  war  er 
I nem  Jugendqelangnis  tätig.  Dr"  {?*/ 

freier  Schriltstcllcr  in  Hamburg-Fuhlsbüttel 
55  erschien  im  Georg  W eslermann  Verlag 
inschweig,  sein  erster  Roman  .An  Liebe  ist 
t  zu  denken’ i  wir  hohen  ihn  in  J'nern 
llcton  in  Folge  44  vorn  29.  Oktober  19j5  ge- 
iiqt  In  drei  Nummcrn  (40  bis  42)  brachten 
im  Oktober  1955  die  Erzählung  .Der  Aus- 
Sie  spielt  in  Königsberg.  Dann  erschien 
Roman  .Ein  Windhund’  1311  Selten,  in  Lei- 
gebunden.  12.80  DM).  In  diesen  Tagen  Ist. 
.ialls  im  Wcstermann  Verlag  ein  Band  Er 

ka  besprechen. 


Allerlei  Ausgaben?  Mein  Vetter  schüttelte 
den  Kopf. 

So  hat  mein  Vater  auch  mit  dem  Kopf  ge¬ 
schüttelt,  sagte  ich.  und  er  hat  gesagt,  mit  Geld 
umgehen  lernen  kannst  du  bei  drei  Mark  viel 
besser.  Außerdem  bekommst  du  doch  noch  von 
der  Mutter  zwei  Mark.  —  Ich  glaube,  der  ist 
auch  nie  jung  gewesen 

Pech,  sagte  mein  Vetter,  aber  unter  zwei 
Mark  kann  ich  es  nicht  machen  Ich  muß  jetzt 
gehen.  Hab  noch  "ne  Verabredung 

Ich  geh  auch,  sagte  ich.  Ich  mochte  meiner 
Tante  nicht  begegnen.  Wir  beide  standen  seit 
einiger  Zeit  auf  Kriegsfuß. 

Am  nächsten  Tag  horchte  ich  überall  bei  den 
Jungens  in  der  Klasse  herum,  was  sie  werden 
wollten.  Die  meisten  wußten  es  nicht,  und  die, 
die  es  wußten,  konnten  mir  keinen  Grund  an¬ 
geben,  jedenfalls  keinen  für  eine  Geschichte. 

Mein  Nebenmann,  der  Paul  Wegner,  zeich¬ 
nete  gut.  In  den  anderen  Fächern  war  er  ge¬ 
nau  so  schlecht  wie  ich.  Wir  hatten  uns  beide 
auf  die  letzte  Bank  qesetzt,  weil  man  da  leich¬ 
ter  abbohren  konnte  Sein  ganzes  Taschengeld 
gab  er  für  Süßigkeiten  aus,  für  Sahnebonbons, 
Liebesknochen  und  Lakritzen.  Andauernd  hatte 
er  was  zu  Kauen,  auch  während  des  Unterrichts. 
Dabei  erwischte  ihn  der  Klassenlehrer. 

Wegner,  sagte  er  scharf,  steh  aufl 

Wegner  stand  auf 

Was  hast  du  im  Mund? 

Wegner  beugte  sich  vor,  drückte  die  Hand 
gegen  die  Brust  und  hustete.  Nichts,  Herr 
Sludienrat. 

Er  hatte  jetzt  tatsächlich  nichts  mehr  Im 
Mund.  Das  Stück  Lakntze  klebte  auf  der  Bank. 

Wehe,  wenn  du  den  Mund  bewegst,  sagte 
der  Klassenlehrer,  und  kam  eiligst  auf  ihn  zu. 

Ich  legte  rasch  meine  Hand  über  das  Stück 
Lakritze  und  brachte  es  an  mich. 

Mach  den  Mund  auf!  sagte  der  Klassenlehrer. 

Aber,  Herr  Studienrat. 

Mund  aufl 

Aber  .  .  . 

Du  sollst  ruhig  sein  und  den  Mund  aufma- 
chen!  befahl  der  Studienrat 

Voll  gekränkter  Unschuld  sperrte  Wegner 
den  Mund  auf.  als  wolle  er  seinen  Lehrer  ver¬ 
schlingen. 

Der  Studienrat  versuchte  aus  allen  Richtun¬ 
gen,  einen  möglichst  umfangreichen  Einblick  in 
Wegners  Mundhöhlung  zu  erlangen.  Am  lieb¬ 
sten  wäre  er  ihm  mit  dem  Finger  hineinge¬ 
fahren. 

Er  fand  nichts  und  sah  argwöhnisch  zu  mir. 

Ich  sperrte  auch  den  Mund  auf  wie  ein  hung¬ 
riger  Vogel,  der  gefüttert  werden  will. 

Schweig!  fuhr  er  mich  an.  obwohl  ich  nichts 
gesagt  hatte,  und  als  er  abzog,  grollte  er: 
Banausen. 

ln  der  Pause  gab  ich  Paul  sein  Stück  Lakritze 
zurück.  Er  sagte:  Du  kannst  es  behalten.  Den 
Dienst  vergeß  ich  dir  nicht.  Einen  Wunsch  hast 
du  frei. 

Paul,  sagte  ich,  was  willst  du  eigentlich 
werden? 

Maler,  sagte  er,  ohne  zu  zögern. 

Und  warum  willst  du  Maler  werden? 

Er  war  erstaunt:  Wieso? 

Du  mußt  doch  einen  Grund  haben. 

Weil  ich  gut  zeichnen  kann,  sagte  er  beleidigt. 


Voll  gekränkter  Unschu.u  sperrte  Wegner  den 
Mund  aul,  als  wolle  er  seinen  Lehrer  ver¬ 
schlingen 

Das  ist  kein  Grund. 

Kein  Grund?  Hör  mal,  einen  besseren  Grund 
gibt  es  doch  gar  nicht. 

Paul,  sagte  ich,  es  muß  eine  Geschichte  sein 
ein  Erlebnis  Ist  dir  nicht  eine  Erleuchtunq  ge 
kommen  wie  Paulus?  Mir  fiel  etwas  ein:  Paul 
Paulus.  Willst  du  nicht  lieber  Missionar  wer¬ 
den? 

Nein,  Maler,  und  eine  Erleuchtung  ist  mit 
nicht  gekommen  Soll  ich  dir  ein  Bild  malen? 

Ein  Bild  nützt  mir  nichts,  sagte  ich.  Ich 
brauche  eine  Idee  — 

Auf  dem  Nachhauseweg  traf  ich  meinen 
Vetter. 

Nun,  fragte  er.  Hast  du  die  Idee? 

Ich  schüttelte  den  Kopf.  Drei  Mark  kriegst  du 
vom  Gewinn,  wenn  du  die  Idee  mitlieferst. 


Mit  den  drei  Mark  bin  ich  einverstanden, 
sagte  er,  aber  nicht  vom  Gewinn,  und  die  Idee 
mußt  du  besorgen  Wie  lange  hast  du  noch 
Zeit? 

Bis  morgen  abend. 

Er  spielte  den  Großmütigen.  Wenn  du  die 
Idee  heute  bringst,  zwei  Mark,  ob  morgen 
drei  Mark  Tschüs. 

Wir  kamen  in  die  Nähe  des  Lyzeums,  und  da 
mochte  er  nicht  mit  Jüngeren  gehen  Er  steckte 
sich  eine  Zigarette  an  und  bemühte  sich,  mög¬ 
lichst  salopp  aufzutreten  Eine  Schultasche  nahm 
er  schon  längst  nicht  mehr  mit.  ließ  die  Bücher 
immer  unter  der  Bank.  Die  Zigarette  war  eine 
Kippe. 

Beim  Mittagessen  sagte  meine  Mutter  zu 
meinem  Vater:  Brüggemanns  haben  aber  audi 
Pech  mit  ihrem  Heinu  Dauernd  madu  er  Dumm¬ 
heiten  Erst  neulich  die  Sache  mit  dem  Gelän¬ 
der  und  jetzt  .  .  . 

Mit  welchem  Geländer?  unterbrach  sie  mein 
Vater. 

Hab  ich  dir  das  nicht  erzählt?  sagte  meine 
Mutter.  Beim  Treppensteigen  hat  er  alle  paar 
Stufen  mit  dem  Messer  in  das  Geländer  ge¬ 
hackt  als  wolle  er  sich  daran  hochziehen.  Das 
kam  heraus,  als  sidi  der  Briefträger  einen  Split¬ 
ter  in  die  Hand  riß  und  feststeilte,  die  Hack¬ 
stellen  hören  vor  Biüggemanns  Wohnung  auf. 

Ein  lebhaftes  Kind,  der  Heino,  für  seine  acht 
Jahre,  sagte  mein  Vater  In  Anlehnung  an 
einen  Ausspruch  der  Frau  Brüggemann.  Und 
was  hat  er  nun  schon  wieder  angestellt? 

Bei  Brüggemanns  ist  doch  der  Maler,  sagte 
meine  Mutter.  Zu  Mittag  geht  er  nach  Hause, 
und  die  Frau  Brüggemann  geht  einkaufen.  Als 
sie  zurückkommt,  steht  doch  der  Heino  auf  der 
Leiter  und  hat  den  ganzen  Kachelofen  mit 
blauer  Ölfarbe  angepinselt.  Das  hättest  du 
sehen  müssen. 

Mein  Vater  lachte.  Mein  Vater  lacht  selten. 
Und  wie  er  lachte,  fiel  mir  ein,  das  ist  eine 
Idee.  Beinah  hätte  ich  es  gar  nicht  qemerkt. 

Gleich  nach  dem  Essen  ging  ich  zu  meinem 
Vetter  und  erzählte  ihm  die  Geschichte  mit 
dem  Ofen  und  daß  ich  Maler  werden  wollte. 

Doll  ist  die  Idee  gerade  nicht,  sagte  er.  Am 
besten,  du  malst  noch  ein  Bild  dazu,  zum  Be¬ 
weis  für  deine  Fähigkeiten 

Malen  kann  ich  nicht,  sagte  ich.  Zum  Malen 
habe  ich  keine  Begabung. 

Tu.  was  du  willst,  saqte  mein  Vetter,  aber 
oin  Bild  ist  besser 

Da  kam  mir  ein  Gedanke. 

Schreib  nur  den  Aufsatz.  Das  Bild  kriegst  du 
schon.  Wann  kann  ich  ihn  abholen? 

Heute  abend,  sagte  et  Vergiß  das  Geld  nicht 

Ith  ging  zu  Paul 

Paul  hatte  sich  fein  angezogen.  Er  war  aus- 
gehfertig. 

Paul,  sagte  ich.  du  mußt  mir  ein  Bild  malen. 

Aber  nicht  heute,  sagte  er. 

Jetzt  gleich,  sage  ich 

Ausgeschlossen.  Wir  haben  Besuch.  Mein 
Onkel  ist  gekommen  Zu  dem  will  ich  den 
Ferien.  Voriges  Jahr  war  ich  auch  schon  da. 
Mensch,  das  war  prima  Da  sagt  dir  keiner 
was.  Den  ganzen  Tag  kannst  du  dich  herum- 
treiben.  Der  hat"  n  Wald  und  ’n  Teich  und  "n 

Paul,  sagte  ich  du  mußt  das  Bild  heute  malen. 

Aber  begreif  doch,  heute  geht  es  nicht!  Heute 
geh  ich  mit  meinem  Onkel  ins  Kaffee  Schwer¬ 
iner.  Torte  essen. 

Was  hast  du  mir  versprochen?  sagte  ich. 

Das  mochte  er  nicht  hören  Denke  ia  nicht, 
ein  Bild  ist  so  einfach  zu  zeichnen.  Was  soll 
es  denn  sein? 

Ein  Junge,  sagte  ich.  der  steht  auf  einer 
Malerleiter,  so  einer  aufklappbaren  Leiter,  die 
zu  beiden  Seiten  Sprossen  hat.  In  der  Hand  hält 
er  einen  Pinsel  und  streicht  einen  Ofen  an. 

Einen  Ofen?  Bet  dir  piept's  wohl. 

Male  einen  Ofen,  das  ist  schon  rirhtiq.  Du 
bekommst  auch  fünfzig  Pfennige,  aber  dann  ist 
das  Bild  ganz  mein 

Von  mir  aus.  sagte  er,  kannst  du  es  auf  "ne 
Ausstellung  schicken  Morgen  abend  sollst  du 
es  haben.  Vergiß  die  fünfzig  Pfennig  nicht. 

Nein,  sagte  ich 

Wie  geldgierig  die  doch  alle  waren. 

Taschengeld  hatte  ich  noch  zwanzig  Pfennige 
Aber  selbst  wenn  ich  zwei  Mark  qehabt  hätte, 
hätte  ich  sie  nicht  hergegeben  Das  Risiko  war 
mir  viel  zu  groß. 

Ich  wartete  bis  zum  nächsten  Nachmittag.  Ge 
rade  als  ich  weg  wollte  sagte  meine  Mutter: 
Wo  gehst  du  hin? 

Zum  Helmut. 

Nas  ist  gut.  sagte  sie  Bestell  der  Heta,  ich 
lakse  sie  für  Sonntag  in  acht  Tagen  zum  Kaf- 
fep  bitten. 

Meine  Tante  hieß  Hedwiq.  Wir  nannten  sie 
Heta. 

Kannst  du  das  nicht  selber  mactien?  maulte 

-eh. 

Nein,  saqte  sie  das  machst  du.  Hast  du  dich 
'enn  noch  immer  nicht  mit  deiner  Tante  aus- 
»oq«hnt? 

Wenn  sie  keinen  Soaß  versteht. 

Nennst  du  das  Spaß*  saqte  sie.  . 

Und  nennst  du  Spaß  sagte  ich.  daß  sie  sich 
•on  mir  die  Schuhe  nutzen  läßt,  bloß  weil  ich 
bei  ihr  wohnen  durfte,  als  ihr  verreist  wart? 

Aber  deswegen  brauchst  du  doch  nicht  qleich 
die  Schuhsohlen  mit  einzuschmieren,  saote  meine 
Mutter.  Die  aanze  Wohnunq  war  voller  Flecke. 
Und  dann  läßt  du  sie  noch  jeden  anschutdigen. 
->r  sei  es  qewesen.  Nein,  so  etwas  macht  man 
nicht  mit  seiner  Tante.  Und  deine  Tante  ist  eine 
sehr  nette  Frau. 

Bloß  eingebildet  ist  sie,  sagte  ich. 


t 


1 
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Wer  hat  dir  das  erzählt? 

Du.  du  hast  doch  neulich  behauptet,  sie 
scheue  steh  nicht  am  Preisschild  zu  radieren 
und  aus  zwölf  Markt  achtzehn  zu  mactien,  weil 
sie  ja  immer  den  teuersten  Kleiderstoff  haben 
will.  Und  ihr  Helmut  erst!  So  einen  klugen 
Jungen  hat  es  bisher  noch  nicht  gegeben.  Nur 
da  sei  ein  Lehrer  .  . 

Schluß  jetzt,  sagte  meine  Mutter  ärgerlich. 
Du  gehst  und  richtest  die  Einladung  aus! 

Weiter  zu  widersprechen  hatte  keinen  Zweck, 
und  ich  zog  ab. 

Mein  Vettet  hauste  in  einer  Dachkammer 
über  der  Wohnung  meiner  Tante.  Ich  traf  ihn 
bei  der  Arbeit. 


Er  zog  eine  Schublade  aul:  Hast  du  das  Geld 1 

Hast  du  die  Geschichte?  fraqte  ich  ihn. 

Er  zog  eine  Schublade  auf:  Hast  du  das  Geld? 

Erst  die  Geschichte. 

Erst  das  Geld! 

Nachher  taugt  sie  nichts. 

Ich  lese  sie  dir  vor,  sagte  er  und  stellte  sich 
ans  Fenster. 

Er  räusperte  sich  Es  war  einmal  ein  kleiner 
Junge  .  Zwei  Seiten  hatte  er  geschrieben 
und  die  Geschichte  von  dem  Jungen  wirkungs¬ 
voll  herausgebractit,  der  aus  lauter  Liebe  zum 
Malen  sogar  den  Ofen  anpinselte  und  dafür 
von  seiner  Muttei  verhauen  wurde  Die  Ge¬ 
schichte  endete  mit  dem  Satz:  Und  der  Junge 
bin  ich.  Aber  wenn  ich  qroß  bin.  will  ich  Maler 
werden.  Und  wenn  ich  den  Preis  bekomme, 
werde  ich  mir  einen  Zeichenblock  und  einen 
Malkasten  kaufen. 

Mein  Vetter  drehte  sich  um.  Und  jetzt  das 
Geld! 

Hab  ich  nicht. 

Du  hast  kein  Geld? 

Nein. 

Er  faltete  die  Bogen  zusammen:  Ohne  Geld 
keine  Geschichte.  Was  denkst  du,  wie  lange  ich 
daran  gesessen  habe?  Den  qanzen  Abend. 

Ach,  das  machst  du  doch  nebenbei. 

Nichts  nebenbei. 

Sieh  mal,  Helmut,  saqte  ich,  ich  will  dir  das 
Geld  ja  geben  Aber  woher  soll  ich  es  nehmen? 
Willst  du  mich  zum  Stehlen  verleiten? 

Wer  spricht  vom  Stehlen? 

Ja,  anders  kann  ich's  nicht  beschaffen. 

Du  bist  mir  ja  der  Richtige,  schimpfte  er.  Hau 
bloß  ab! 

Wie  du  willst,  sagte  ich.  Aber  das  ist  dir 
doch  kWr.  wenn  du  mit  die  Geschichte  gibst, 
hast  du  wenigstens  die  Aussich'  aut  zwei  Mark, 
meinetwegen  auch  auf  drei  Mark.  So  hast  du 
gar  nichts. 

Nie  wieder  laß  ich  mich  mit  dir  ein,  sagte  er. 
Da  kann  kommen,  was  will  Nimm  schon,  sonst 
lut  es  mir  noch  leid.  —  Also  drei  Mark 

Abgemacht,  sagte  ich.  Bestell  deiner  Mutter, 
sie  ist  übernächsten  Sonntag  bei  uns  zum 
Kaffee  eingeladen  Ich  hab's  leider  sehr  eilig. 

Ich  lief  zu  Paul  Mit  ihm  wurde  ich  leichter 
fertig.  Ihm  schuldete  ich  auch  nur  fünfzig  Pfen¬ 
nige.  Allzuviel  Mühe  hatte  er  sich  mit  dem  Bild 
nicht  gegeben.  Aber  er  saqte,  ein  Zwölfjähriger 
zeichnet  nicht  besser.  Dabei  hatte  er  vorher 
gar  nichts  von  meinem  Plan  gewußt. 

Ich  konnte  die  Geschichte  noch  rasch  abschrei¬ 
ben  und  steckte  sie  kurz  vor  Einsendeschluß 
in  den  Briefkasten. 


Junge,  sagte  sie  ganz  gerührt,  das  hast  du 
geschrieben ,  und  das  hast  du  gemalt ? 
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Am  Sonnabend  der  folgenden  Woche  kam 
das  Ergebnis  heraus.  Ich  hatte  den  ersten  Preis 
gewonnen. 

Die  Geschichte  stand  da  in  der  Jugendbei- 
htge  mit  meinem  vollen  Namen.  Zum  Gluck 
ohne  das  Alter.  Das  Bild,  das  Paul  gemalt 
hatte,  war  verkleinert  wiedergegeben. 

Die  Zeitung  schrieb,  ein  Talent,  das  man  för¬ 
dern  müsse,  ein  kleines  Genie. 

Aufgeblasen  stolzierte  ich  in  die  Küche  zu 
meiner  Mutter:  Da,  zehn  Mark  habe  ich  ge¬ 
wonnen. 

Die  Mutter  las.  Als  sie  zu  der  Stelle  mit  dem 
Ofen  kam,  lachte  sie  verständnisinnig 

Junge,  sagte  sie  ganz  qerührb  das  hast  du 
gesdirieben,  und  das  hast  du  gemalt? 

Ich  schwieg. 

Dann  gratuliere  ich,  sagte  die  Mutter  und  zog 
mich  an  sich:  Vielleicht  bist  du  tatsächlich  ein 
Genie? 

Ach,  weißt  du.  sage  ich.  das  ist  alles  nur  eine 
Sache  der  Organisation. 

Das  versteh  ich  nicht.  Himmel,  der  Kuchen! 

Sie  lief  zum  Herd  und  öffnete  eine  Klappe, 
aus  der  es  schwach  brenzlig  roch. 

Ich  verschwand  Mir  war  gar  nicht  wohl  we¬ 
gen  der  Rührung  meiner  Mutter.  Die  Kinder¬ 
zeitung  nahm  ich  mit.  mußte  sie  aber  heraus¬ 
geben,  als  mein  Vater  kam. 

Ehern,  Maler  willst  du  werden,  sagte  er.  Na. 
das  wollen  wir  uns  noch  überlegen. 

Aber  er  gratulierte  mir  ebenfalls.  — 

Kurz  vor  Ladenschluß  schickte  mich  meine 
Mutter  noch  zum  Bäcker. 

Auf  der  Treppe  traf  ich  den  Heino  mit  sei¬ 
ner  Mutter  Das  lebhafte  Kind  war  ganz  artig 

Ich  grüßte  höflich  und  drückte  mich  an  ihnen 
vorbei,  als  hätte  idi  dem  Heino  etwas  aus  dem 
Leben  gestohlen 

Sie  grüßten  freundlich  wieder  Anscheinend 
hatten  sie  die  Zeitung  noch  nicht  gelesen. 

Der  Bäckerläden  lag  unserem  Hause  schräg 
gegenüber  Ein  Mann  war  drin  und  eine  iunge 
Frau  mit  einem  Kind. 

Herzlichen  Glückwbnsch,  sagte  die  Bäckers¬ 
frau  und  reichte  mir  die  Hand  über  den  Glas¬ 
aufsatz  des  Ladentisches. 

Wofür?,  saqte  ich 

Zu  deinem  Erfolg.  Deine  Mutter  hat  es  mir 
erzählt 

Danke,  sagte  ich. 

Der  Mann  und  die  junge  Frau  musterten 
mich,  neugierig  Er  hat  in  der  Zeitung  geschrie¬ 
ben.  klärte  die  Bäckersfrau  sie  auf.  Ein  kleines 

Genie. 

Ich  senkte  den  Kopf,  nahm  das  Wechselgeld 
und  das  Brot  Hier,  die  Bäckersfrau  gab  mir 
einen  Kuchen,  einen  Amerikaner,  den  schenk 
ich  dir. 

Sie  war  sonst  furchtbar  geizig.  Jetzt  wollte 
sie  sich  nur  vor  der  Kundschaft  aufspielen. 

Als  ich  hinausging,  sagte  die  junge  Frau  zu 
dem  J<ind'  Sieh  ihn  dir  nur  an  Das  kannst  du 
auch ‘werden.  Aber  nimm  den  Finger  aus  dem 
Munti! 

Und  der  Man  fragte:  Wer  ist  das  eigentlich? 

In  unserer  Wohnung  hörte  ich  schon  die 
Stimme  meines  Vetters  und  meiner  Mutter. 

Bestell  der  Heta,  sagte  meine  Mutter,  ich 
rechne  bestimmt  auf  ihr  Kommen. 

Ich  will's  tun,  sagte  mein  Vetter. 

Wo  der  Kuchen  schon  fertig  ist,  sagte  meine 
Mutter.  Fräulein  Sybel  wird  auch  da  sein.  — 
Sie  sah  mich  in  der  Tür.  —  Und  ihm  kannst 
du  gratulieren.  Ihre  Stimme  schwoll  an  vor 
Stolz,  als  hätte  sie  die  Geschichte  selber  ge¬ 
schrieben.  Er  hat  heute  den  ersten  Preis  in 
der  Zeitung  gewonnen. 

Dann  gratulier  ich  auch,  sagte  mein  Vetter. 
Ja,  das  freut  mich  aufrichtig. 

Laß  deinen  Vetter  doch  die  Geschichte  lesen, 
sagte  meine  Mutter,  die  interessiert  ihn  sicher. 

Und  ob  die  mich  interessiert,  sagte  mein 
Vetter. 

Ich  weiß  gar  nicht,  wo  ich  sie  habe,  sagte  ich. 

Ein  Bild  hat  er  auch  gemalt,  sagte  meine 
Mutter. 

Ein  Bild? 

Ja,  er  will  Maler  werden.  Nun  hcj  schon 
die  Zeitung! 

Ich  zog  zögernd  das  Blatt  aus  der  Brust¬ 
tasche,  .und  er  las  angestrengt. 

Da  ist  ja  eine  ausgezeichnete  Geschichte, 
sagte  er  und  gab  sie  mir  zurück.  Sehr  gut 

Nun  übertreib  nicht,  wehrte  ich  ab. 

Nein,  wirklich,  die  ist  ausgezeichnet. 

Halb  so  schlimm. 

Nein,  darauf  laß  ich  nichts  kommen. 

Nicht  wahr.  Meine  Mutter  nickte.  Also,  ich 
erwarte  die  Heta. 

Als  mein  Vater  fort  war.  sagte  sie,  die 
wollte  bloß  nochmal  eingeladen  werden.  Du 
hast  es  richtig  ausgeriditet? 

Ja,  sagte  ich.  — 

Die  Heta  kam.  Es  kam  auch  die  Freundin 
meiner  Mutter,  die  Sybel  hieß,  und  sie  taten 
zueinander  sehr  freundlich.  Der  Kuchen  war  ab- 


Der  Kuchen  war  abgekrolzl.  Man  sah  kein  biß¬ 
chen  mehr  von  dem  Angebrannlen.  Die  schlech¬ 
ten  Stücke  hatten  wir  schon  zum  Frühstück 
gehabt 


gekratzt.  Man  sah  kein  bißchen  mehr  von  dem 
Anqebrannten.  Die  schlechten  Stücke  hatten  wir 
schon  zum  Frühstück  gehabt 
Eine  Schussel  Schlagsahne  stand  auf  dem 
Tisch,  von  der  jeder  sich  nehmen  konnte. 

Mein  Vater  hielt  wenig  vom  Kaffeeklatsch 
und  hatte  schon  eine  wichtige  Arbeit  ange¬ 
deutet. 

Hast  du  gehört,  sagte  die  Mutter  zur  Tante, 
kaum  daß  sie  saß.  er  hat  den  ersten  Preis  be¬ 
kommen.  Er  hat  eine  Geschichte  geschrieben 
So,  so  —  eine  Geschichte,  sagte  die  Tante. 
Dann  gratuliere  ich  Sie  lächelte  dabei  so  zwei¬ 
deutig,  daß  mir  rein  angst  wurde. 

Eine  richtige  Geschichte?,  fragte  das  Fräu¬ 
lein  Sybel. 

Ja,  gestern  hat  sie  in  der  Zeitung  gestanden. 
Er  kann,  wenn  er  will.  Mein  Vater  drohte 
mir  lächelnd  mit  dem  Finger.  Komm  mir  in 
Zukunft  nur  nicht  wieder  mit  solchen  Redens¬ 
arten  wie  .dazu  habe  ich  keine  Begabung'. 

Eine  Zeitungsgeschichte  hat  er  also  geschrie¬ 
ben.  sagte  die  Tante  gedehnt  und  klopfte  den 
Löffel  mit  der  Schlagsahne  am  Tellerrand  ab 
Die  Mutter  hielt  mir  die  Schale  mit  Ku¬ 
chen  hin. 

Danke,  sagte  ich. 

Du  magst  nicht? 

Nein. 

Willst  du  lieber  Apfelkuchen? 

Ich  wollte  gar  nichts.  Ich  wollte  hier  weg. 
Aber  ich  nahm  den  Apfelkuchen,  um  nicht  auf¬ 
zufallen. 

Die  Tante  trank  einen  Schluck  Kaffee, 
ln  welcher  Zeitung  ist  deine  Geschichte  denn 
erschienen?,  fragte  sie  mit  einem  Ton,  als  könne 
es  sich  nur  um  das  hinterste  Provinzblättchen 
handeln. 

Dennoch  fiel  mir  ein  Stein  vom  Herzen,  und 
ich  vertiefte  mich  in  den  Apfelkuchen. 

ln  der  .Allgemeinen',  sagte  die  Mutter.  Was 
denkst  du? 

Jung,  gibt  der  Tante  das  Blatt,  sagte  mein 
Vater,  damit  sie  es  auch  sieht. 

Ich  konnte  mich  nicht  weigern. 

Die  Tante  hatte  noch  Zeit  zu  sagen,  daß  sie 
das  Tageblatt  hielte,  welches  viel  fortschritt¬ 
licher  sei  und  viel  weiter  verbreitet,  dann  setzte 
sie  ihr  Pincenez  auf  und  las.  Fräulein  Sybel 
wollte  das  Blatt  auch  haben,  aber  meine  Tante 
las  gewissenhaft.  Als  sie  es  ihr  reichte,  sagte 
sie,  das  mit  dem  Ofen  glaube  ich,  das  erinnert 
mich  so  an  meine  Schuhe. 

Das  ist  eine  Geschichte,  sagte  meine  Mutter, 
das  hat  er  nicht  gemacht. 

Was  die  Zeitungen  heutzutage  nicht  alles 
nehmen.  Die  Tante  schüttelte  den  Kopf. 

Immerhin,  der  erste  Preis,  sagte  meine 
Mutter. 

Bei  so  was  weiß  man  nie,  wieviel  Einsendun¬ 
gen  eingehen,  sagte  die  Tante. 

Willst  du  damit  andeuten,  die  Geschichte  ist 
schlecht?,  fragte  meine  Mutter  spitz. 

Ach,  Hanna  —  meine  Tante  spielte  die  Be¬ 
scheidene  — ,  ob  sie  mir  gefällt  oder  nicht,  das 
ist  doch  völlig  unwichtig.  Ich  werde  meinem 
Helmut  sagen,  er  soll  sich  auch  einmal  an  die 
Zeitung  wenden. 

Das  Bild  jedenfalls  ist  sehr  schön,  sagte  Fräu¬ 
lein  Sybel.  Sie  war  schon  ein  ältliches  Fräulein, 
hatte  ein  verbindliches  Wesen  und  mochte  es 
mit  niemandem  verderben.  Hast  du  noch  mehr 
gemalt?  Aber  sicher  hast  du  noch  mehr  ge¬ 
malt. 

Zeig  mal,  was  du  gemalt  hast,  sagte  die 
Tante. 

Ich  hatte  nichts  gemalt.  Ich  merkte,  wie  ich 
rot  wurde,  und  biß  ein  besonders  großes  Stück 
Kuchen  ab. 

Wenn  das  wahr  ist,  sagte  das  Fräulein  Sy¬ 
bel  wie  erschüttert  unter  dem  Eindruck  der  Ge¬ 
schichte,  ein  kleines  Genie 
Zeig  doch  mal,  was  du  gemalt  hast,  sagte  die 
Tante  wieder. 

Sonst  hatten  die  Frauen  alles  mögliche  zu 
beklatschen.  Jetzt  aber  hackten  sie  nur  auf  mir 
herum. 

Das  meiste  habe  ich  im  Kopf,  sagte  ich,  in 
der  Vorstellung? 

Und  das  andere? 

Das  andere?  —  Ich  hätte  ihr  eine  Handvoll 
Pfeffer  in  den  Kaffee  werfen  mögen.  —  Das 
habe  ich  in  der  Schule.  Wir  müssen  alle  Zeich¬ 
nungen  abgeben.  Die  werden  gesammelt  und 
in  eine  Mappe  getan.  Die  Mappe  bekommt 
man  erst  wieder,  wenn  man  die  Schule  ver¬ 
läßt.  Vorher  nicht.  Vorher  ist  das  verboten. 
Kein  Blatt  darf  man  mitnehmen. 

Es  war  gut,  daß  ich  von  der  Schule  angefan¬ 
gen  hatte,  denn  hier  wußte  die  Tante  etwas 
von  einem  Lehrer,  einem  üblen  Menschen.  Daß 
es  der  war,  der  ihren  Helmut  nicht  leiden 
konnte,  war  reiner  Zufall.  Der  lebte  doch  in 
Scheidung  Und  nun  hatte  er  eine  —  na,  wie 
sollte  sie  sagen  —  eine  Liaison. 

Ach.  sagte  das  Fräulein  Sybel  atemlos.  Das 
ist  ja  interessant. 

Meine  Mutter  hüstelte. 

Sie  hüstelte  meinetwegen,  und  die  Tante  sah 
das  ein.  Sie  waren  im  Grunde  alle  froh,  als  ich 
aufstand  und  die  Tafelrunde  verließ. 

Ich  hörte  noch  das  Fräulein  Sybel  sagen:  Ein 
stiller  Junge  Und  die  Tante:  Ja,  ja,  stille  Was¬ 
ser  sind  tief.  Dann  zogen  sie  wieder  über  den 
Lehrer  her  und  erzählten,  was  wir  nicht  wissen 
sollten,  und  was  die  halbe  Schule  längst 
wußte. 

Am  Abend,  als  der  Besuch  fort  war.  sagte 
meine  Mutter  zu  meinem  Vater:  Hast  du  ge¬ 
merkt.  wie  neidisch  die  Heta  war?  Ich  möchte 
wirklich  einmal  lesen,  was  ihr  Helmut  geschrie¬ 
ben  hat.  Wird  "n  schöner  Unsinn  sein. 

Daß  der  Junge  malt,  sagte  der  Vater,  hättest 
du  mir  ruhig  sagen  können  Das  ist  mir  neu 
Mir  auch,  sagte  meine  Mutter.  Ich  wollte  nur 
der  Heta  nichts  merken  lassen  Die  hat  so  ein 
schräges  Mundwerk. 

Rlchtiq  finde  ich  es  ja  nicht,  daß  der  Junge 
seine  Bilder  in  der  Schule  lauen  muß.  sagte 
mein  Vater.  Es  ist  doch  unser  Geld.  Ist  das 
auch  wahr?,  fragte  er  mich. 


Ich  tat,  als  hätte  ich  nicht  hingehört:  Ich 
fühle  mich  gar  nicht  wohl,  sagte  ich  gehoben. 

Uber  Nacht  wird  das  schon  vergehen,  sagte 
er.  Oder  —  ihm  kam  ein  Verdacht  —  schreibt 
ihr  morgen  eine  Arbeit? 

Nein.  Ich  war  entrüstet 

Freundchen,  sagte  er  voll  Zweifel. 

Das  war  nur  das  einzige  wahre  Wort,  das 
ich  gesagt  hatte,  und  das  qlaubte  er  mir 
nicht. 

Er  hat  schon  wenig  zum  Kaffee  gegessen,  un¬ 
terstützte  mich  meine  Mutter.  Wegen  der  Bil¬ 
det  solltest  du  mit  dem  Lehrer  reden.  Viel¬ 
leicht  .  .  Sie  sprach  nicht  weiter:  aber  ich 
merkte,  sie  hatte  hochfliegende  Pläne  mit  mir 
Das  Genie  war  ihr  in  den  Kopf  gestiegen 

Meinst  du?,  sagte  der  Vater 

Jedenfalls  will  ich  mir  später  keine  Vor¬ 
würfe  machen  lassen.  Zumindest  mußt  du  Ein¬ 
sicht  in  die  Zeitungsmappe  nehmen. 

Ich  will's  mir  überlegen.  Mein  Vater  war 
nicht  sehr  begeistert.  Im  nächsten  Monat  habe 
ich  einen  Tag  frei 

Soviel  Theater  um  den  Preis  ist  mir  gar  nicht 
recht,  sagte  ich. 

Junge,  sagte  meine  Mutter,  jetzt  kann  man 
endlich  einmal  auf  dich  stolz  sein,  und  jetzt 
willst  du  es  nicht  haben  Und  der  Vater  sagte: 
Merk  dir,  man  soll  sein  Licht  nie  unter  den 
Scheffel  stellen. 

Tu  ich  ja  gar  nicht,  sagte  ich. 


Er  roch  an  der  Kanne  Nee.  sagte  er,  riecht 
nach  Kamillen 


Am  anderen  Morgen  war  ich  krank.  Ich  fürch¬ 
tete  die  Glückwünsche  in  der  Schule. 

Blaß  siehst  du  aber  nicht  aus,  sagte  der  Vater. 

Ich  werde  ihm  Tee  kochen,  sagte  die  Mutter. 

Ja.  sagte  der  Vater,  und  nimm  noch  die 
Decke  von  meinem  Belt.  Schwitzen  ist  immer 
gesund. 

Er  ging. 

Mittags  kam  Paul. 

Was  ist  denn  mit  dir  los?,  fragte  er  und  sah 
auf  das  Bett  und  die  Teekanne.  Bist  du 
krank? 

Woher?,  saqte  ich.  Tu  mir  einen  Gefallen  und 
trink  eine  Tasse  Tee 

Er  roch  an  der  Kanne  Nee.  sagte  er,  riecht 
nach  Kamillen. 

1s  auch,  sagte  ich.  Was  sagt  man  in  der 
Schule? 

Was  soll  man  sagen?  Meinst  du  wegen  des 
Preisaussch-eibens?  Da  bekomme  ich  noch  fünf¬ 
zig  Pfennige. 

Sollst  du  haben,  sagte  ich,  aber  ich  habe  das 
Geld  noch  gar  nicht.  Das  muß  ich  mir  persön¬ 
lich  abholen 

Mensch,  sagte  er,  der  Märchenonkel  läßt  sich 
noch  mit  dir  photographieren  und  dann  kön¬ 
nen  wir  nächsten  Sonnabend  c»in  Bild  in  der 
Zeitung  bewundern! 

Paul,  sagte  ich,  du  hast  mich  hereingerissen. 
Du  mußt  mir  helfen. 

Wieso  habe  ich  dich  hereingerissen? 


Bücherschau 

Kopenliku»  and  der  Brand  der  Danzlger  Sternwarte 

Am  Beginn  des  KapileU  über  Kopernikus  (st  die 
Rede  von  .Niklas  Kopperniqk  aus  Thorn  in  Polen* 
Verständlich,  daß  das  die  Ficudc  an  «Jom  bemerkens¬ 
werten  Buch  von  Rudolf  Thiel  (Und  es  ward 
Licht.  Roman  der  Weltallforschung  Rowohlt  Ver* 
lag.  Hamburg  395  Seiten  mH  144  Abbildungen!  stört 
Die  Stadt  Thorn.  In  dei  Nicolaus  Kopernikus  am 
19  Februar  1473  geboren  wurde  und  seine  Jugend- 
lahre  verlebte,  war  tm  13  Jahrhundei t  von  den  Rit¬ 
tern  des  Deutschen  Ordens  oegrürdel  worden  und 
hatte  als  Niederlassung  d«r  (Jans«  im  14  Jahrhun¬ 
dert  Ihre  große  Blütezeit  Niehl  lange  vor  der  Ge¬ 
burt  des  Kopernikus  war  sic  schließlich  mit  dem 
Sinken  der  Macht  und  dem  raschen  Verfall  des  Deut¬ 
schen  Ordens  unter  die  Oberhoheit  des  Königs  von 
Polen  gekommen  und  mit  »fc.  das  qenze  westprenß»- 
sthe  Land  —  wohlqemerk»  aber  nur  unter  die  Ober¬ 
hoheit!  Die  Stadl  blieb  deutsch  wie  eh  und  |e.  — 
Thiels  Buch  über  die  alt*  Sehnsucht  des  Menschen. 
Geheimnisse  und  Gesetz*  d*s  Weltalls  zu  erkennen, 
läßt  manches  ahnen  von  der  Große,  der  Geduld  dem 
Glück  und  der  Tragik  der  genialen  Astronomen  Kep- 
ler.  Kopernikus.  Galilei  und  Newton  Sein  .Roman*, 
leicht  und  unterhaltsam  zu  lesen  gewehrt  Einblicke 
In  erregende  Dinge  die  Wett  der  Planeten.  Milch¬ 
straßen  und  Spiralnebel  Man  liest  vom  Brand  der 
Sternwarte  ln  Danzig,  vorn  Unsinn  der  Astrologie 
und  von  Mondraketen  Das  Werk  wird  durchdrungen 
von  seinem  großen  Gegenstand  rk 

Bernhard  Guttmann:  Das  Alte  Ohr.  Frank¬ 
furter  Socletäts*  Verlag.  Frankfurt  am  Main 

19.80  DM.  350  Seiten 

fo  dem  Mitarbetterstab  der  alten  Frankfurter  7oi 
tung.  die  in  einer  Zeit  der  zunehmenden  Vcrmas 
sung  und  der  Entwertung  großer  Ideen  unbeirrt  da* 
große  Gelsteigut  pflegte,  gehörte  mit  Männern  wie 
Theodor  Heus«.  Rudolf  Geck.  Mauthner  Benno  Ret 
fenberg  auch  Bernhard  Guttmann  zu  den  Senioren 
Die  deutsche  Publizistik  verdankt  diesem  tiefgrün 
digen  Mann  hervorragende  Werke  übet  fnqland 
über  Religion  und  Glauben  in  kritischer  /eil  und 
über  die  geistige  Generation  unserer  Vater  die  ih* 
Vorbild  In  Goethe.  Kant.  Herder  und  Schille»  sahen 
Ara  Abend  eines  schweren  und  dort»  reichen  Leben* 
bringt  uns  Guttmann  hier  noch  einmal  von  höchster 
Sicht  eine  geistige  Auslese.  Vieles  hat  er  gesehen 


Du  hast  das  ffüd  gemalt. 

Und  du  hast  gesagt,  es  ist  i 5dlle",t'  ar ihn 
„ber  mein  Vater,  sagte  idi.  und  Marie  hn 
auf.  was  mein  Vater  wollte  Wenn  der  meine 
Zeichnungen  sieht,  der  schlagt  die  Hände 
den  Kopf  zusammen. 

Du  hättest  eben  in  der  Zeichenstunde  nicht 
soviel  Blödsinn  machen  sollen,  sagte  er. 

Ach.  zum  Zeichnen  muß  man  1«  bra°J‘® 
den  Satz  nicht  zu  Ende  Die  Ausrede  mit  der 
Begabung  konnte  ich  auch  nicht  mehr  braudien. 
Meinst  du.  man  kann  das  lernen?  Wenn  ich i  zu 
Hause  ein  paar  Bilder  vorzeige,  geht  mein  Va¬ 
ter  nicht  in  die  Schule  Dann  bin  ich  gerettet. 
Du  mußt  es  mir  beibringen  Paul,  jeden  Tag 
will  ich  zeichnen  Sag  ja 
So  viel  kann  ich  nicht,  sagte  er. 

Du  kannst  schon,  du  kriegst  .  .  . 


Ist  das  dein  Ernst? 

Mein  voller  Emst 

Aber  vorher,  sagte  et 

Sssst'  Ich  luhr  mit  der  Hand  zum  Mund. 


Meine  Mutter  kam 

Das  Fenster  muß  aber  geschlossen  bleiben!, 
rief  sie  schon  von  der  Tür  Und  du  deckst  dich 
zu!  Hat  er  dir  schon  erzählt?,  fragte  sie  Paul. 

Ja!,  riet  ich  Alles  habe  ich  erzählt!  Nun 
fang  bloß  nicht  wieder  mit  dem  Genie  an.  Ich 
bin  kein  Genie!  Ich  will  auch  keins  werden!  Ich 
will  nicht! 

Oh.  dieses  verdammte  Preisausschreiben.  Es 
saß  mir  wie  ein  Alp  im  Nacken.  Hätte  der 
Heino  nur  nicht  den  Ofen  bemalt,  und  mein 
Vetter  und  der  Paul,  die  waren  schuld,  daß  ich 
hier  lag  und  schwitzte  und  diesen  scheußlichen 
Kamillentee  trinken  mußte  Und  jetzt  sollte  ich 
noch  Maler  werden! 

Was  hatte  ich  nun  von  dem  Gewinn?  Drei 
Mark  bekam  mein  Vetter.  Fünf  Mark  fünfzig 
der  Paul  Der  Rest  reichte  nicht  einmal  für 
Malzeug  aus  Es  war  zum  Verrücktwerden. 
Nie,  nie  wieder,  schwor  ich  mir. 


Paul  ist  bald  darauf  gegangen.  In  der  Schule 
hat  inan  gar  nichts  gesagt.  Die  Hälfte  der 
Klasse  waren  Fahrschüler,  und  die  anderen  lasen 
kaum  die  Kinderbeilage. 

Das  Geld  bekam  ich  durch  die  Post  geschickt. 

Paul  hat  sich  viel  Mühe  mit  mir  gegeben! 
Das  erste  Bild,  das  ich  meinen  Eitern  zeigte, 
stammte  aber  dodi  von  ihm.  Wenn  ich  alles 
soviel  wie  Zeichnungen  gemacht  hatte,  ich  wäre 
ein  guter  Schüler  geworden.  Ich  habe  auch  eine 
Menqe  gelernt. 

Dann  habe  ich  meine  Begabung  langsam  ein- 
schiafen  lassen.  Meinem  Vater  war  es  nur 
recht,  denn  er  hielt  nichts  von  brotlosen  Kün¬ 
sten.  Ehe  ich  aber  meine  Mutter  davon  über¬ 
zeugt  hatte,  war  Weihnachten  gekommen,  und 
da  war  das  einziqe,  was  sie  mir  geschenkt  hat, 
ein  Malkasten,  Pinsel,  Palette  und  all  so'n 
Kram 

Sie  hätte  eben  zu  gerne  ein  Genie  In  der 
Famile  gehabt. 


Hat  Ihnen  die  Geschichte  gefallen?  Lesen 
Q  Sie  auch  die  anderen  der  17  Erzählungen 
des  Ostpreußen  Heinz  Panka,  die  unter 
dem  Titel 

AUF  OER  BRÜCKE 

im  Georg  Westermann  Verlag,  Braun¬ 
schweig,  erschienen  sind.  Sie  linden  in 
vielen  ein  Stück  Heimat  wieder.  Ein 
Buch,  das  Sie  ölter  lesen,  das  Sie  vor¬ 
lesen  und  das  Sie  verschenken  können. 
Erhältlich  in  jeder  Buchhandlunq.  Preis 
DM  14,80 


und  durchdacht.  Griechenland  und  Spanien,  deutsche 
Weihcstätten  besuchte  und  deutete  er.  .Das  Alle 
Ohr  ließ  sich  einsl  der  großtu  der  Philosophen 
Asiens.  Laotso.  nennen  Sie  wie  lener  bemüht  sich 
auch  Gultmann.  uns  ewige  und  unvergängliche 
Werte  geistreich  und  doch  voll  Inneren  Humors 
nahpzubringrn  Man  wird  sehr  nachdenklich  bei  der 
Lektare  und  Iraqi  sich  wohl  oll,  ob  wie  Menschen 
von  heule  und  morgen  noch  in  dei  Lage  sind,  so 
weise  zu  werden  und  so  sehr  den  Dingen  auf  den 
Grund  zu  gehen  Dies  Buch  für  stille  Stunden  wird 
leden.  der  es  IlesL  Innerlich  bereichern,  r. 

Paul  Hyde  Bonner:  Hotel  Talleyrand,  Roman. 

Franz-Schnerltliilh- Verlag,  Darmstadt,  280  S., 

IZ»  DM 

tm  Pari»  dei  Nachkriegszeit,  in  dem  dicht  neben¬ 
einander  Widersiandlei.  französische  Kommunisten, 
typische  KleinbUrgei  und  die  Diplomaten  und  Be¬ 
amten  großei  Internationale!  Gremien  wohnen  In¬ 
trigieren  und  lieben  lohn  uns  diesei  interessante 
Zeitroman  eines  Amerikaners  Höchst  lebpndtg  weiß 
er  die  ganz  eigene  Atmosphäre  dei  berühmten  Licht¬ 
stadt  nach  I94S  zu  zeichnen  Man  spürt  sofort,  daß 
der  Autor  selbsl  muten  Im  großen  Geschehen  von 
Paris  gestanden  hal  und  pun  nur  seine  eigenen  Be¬ 
obachtungen  wrederzugrben  braucht  Jede  einzelne 
Gestalt  ist  ruh!  und  unverzerrt  qesehen.  Selbst  im 
borhdramal Ischen  Geschehen  (ehll  auch  echter  und 
tiefgründiger  Humor,  fehlt  menschliche  Güte  nicht. 
Fln  Buch,  das  jeder  mit  großem  Interesse  lesen 
wird. 


Von  pterden  und  anderen  Tieren 

Weither  Ostpreuße  merkt  nicht  auf,  wenn  von 
l’lcr den  dir  R.-d.  ist?  Und  welcher  Pferdekenner 
nicht  wenn  et  etwas  von  Trakehnern  hört?  Von  den 
fierden  ln  der  Neuen  Welt  den  Muslanqs  Amerikas, 
'■rzähll  ein  seht  lebendiges  und  abenteuervolles  Buch 

lnn,  .J  Z  '  V  k  "°  b  "■  «*’""«•  wilde  Frei¬ 
heit  Die  Geschichte  der  Muslanqs  Deutsche  Ver¬ 
lags.  Anstalt  Stuttgart  Z«  Sellen  mit  t»  Abb .  14,80 
DM)  Der  amerikanische  Professoi  und  Pferdelieb¬ 
haber  beuchtet  wissenschaftlich  und  spannend  zu- 
qlelih  von  der  Entlallunn  md  dem  Untergang  dieser 
Pferde  die  um  18»  im  Westen  der  USA  noch  über 
zwei  Millionen  zählten  dm!  alle  der  Zivilisation 
rum  Oplct  fielen.  Das  Ende  der  großen,  wilden  Frei¬ 
heit. 
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»fn  l  k!  "'Z1'  7um  koro- 

r«A,H.d  emP,üBI‘“n'  <H‘‘  Aufstellung  ..Oslpn-ufllsdie 
r  .Und  le,s"ln'l"  ln  Irr  AuuluUung.bX 
Die  Htalta  ut°?*r  S>,r?le  IKIrmesplalz)  zu  besuchen. 
7/17  H£'  J^U  e"pJ*e"  m“  •>*■'  Straßenbahnlinie 
in.  «  , Stadion,  und  Ist  von  9  Lbr  bis 

frßhe^  ,9nÖ  "C,'tVlel"  Folos  aU!i  der  Heimat  von 
früher  und  von  heule,  Bücher.  Jagdtrophacn  Er- 

SSST  aU“  ®*rn,,cln  un<1  Taleln  mit  graphischen 
Darstellungen  über  ostpreußlschu  Kultur.  WirUdtail. 

hl?rinUBISdle  Handwerk  und  du‘  Undwlrtschalt 
It.lt.m!.  »“»«mmengetragen  worden.  Diese  Aas- 

Tau.end  n  b*"ita  9™“*®  Erfolg  vor  vielen 

?a  J?**ud,ern  aul  d«  Landwlrtschafts- 

jähr«  ‘n5»“°°rr  ,m  ,,erb5'  vergangenen 

Jahres  und  während  der  Grünon  Woche  in  Berlin 

gezeigt  worden.  Neu  hinzugekommen  sind  in 
Bochum  ein  naturgetreues  Modell  des  Tannenberg. 
Denkmals  und  ein  Modell  der  Stadt  uud  Burg  Nel- 
denburg  als  typisches  Beispiel  für  eine  geordnete 
und  planmäßige  Anslcdlung  Im  Preußenlande  um 

14(111. 

Die  Eröffnungsfeier  am  Sonnabend  um  II  Uhr 
Kann  nur  mit  besonderen  Einladungskarten  besucht 
werden,  da  der  Raum  nicht  ausreicht. 

Jeder  Landsmann  wird  gebeten,  sofort  nach  seinem 
Eintreffen  In  Bochum  eine  Festplaketle  mit  Fest¬ 
schrift  zum  Preise  von  1,—  DM  zu  erwerben,  da¬ 
mit  unnötiger  Andrang  an  den  Kassen  vor  der  BV- 
Halle  vermieden  wird.  Außerdem  wird  es  gut  sein, 
passendes  Geld  bereitruhalten.  Bei  größeren  Grup¬ 
pen  Ist  es  zweckmäßig,  alle  benötigten  Plaketten 
durch  einen  Landsmann  besorgen  zu  lassen. 
Die  Plaketten  berechtigten  nicht  nur  zur  Tel- 
nahme  an  der  Großkundgebung,  sondern  auch  zum 
Eintritt  In  die  Lokale,  ln  denen  sich  die  Angehörigen 
der  Heimatkreise  nach  der  Großkundgebung  zusum- 
menflnden. 

Nach  Beendigung  der  Großkundgebung  am  Sonn* 
1*3  bleiben  nur  die  Angehörigen  der  Heimatkreise 
Königsberg  -  Stadl,  Königsberg  -  Land,  Hsrtihausen, 
Labiau,  Pr.-Eylau  und  Heiligenbell  in  der  BV-Halle. 
Die  Landsleute  aus  den  übrigen  Heimatkreisen  wer¬ 
den  gebeten,  sich  möglichst  schnell  durch  die  für 
sie  bestimmten  Ausgänge  zu  beiden  Seiten  der  BV- 
Halle  bei  den  Schildern  ihrer  Heimatkreise  zusam- 
menzuflnden.  Dort  warten  sie  aut  den  Abruf,  zu  den 
Straßenbahnen  und  Sonderbussen,  der  durch  Laut- 


Das  Bundestreffen  in  Bochum 

Letzte  Hinweise  -  Rechtzeitig  eine  Festplakette  kaufen! 


Sprecher  erfolgt.  Die  Angehörigen  der  Helmatkreise 
Gerdauen  und  Rastenburg  erreichen  ihre  Trelf- 
tokdle  zu  Fuß. 

Die  Lokale  für  die  Sonderheften  der  Ehemaligen 
des  Wllhelmsgymnasiums  und  des  Stadtgymnasiums 
Altstddt-Kneiphol,  Königsberg,  des  Gauarbeitskrei¬ 
ses  I  Königsberg,  der  Provinzialverwaltung  Ost¬ 
preußen  und  des  Sportvereins  Asco,  Königsberg, 
sind  aus  der  Festschrift  zu  ersehen,  die  Jeder  Teil¬ 
nehmer  zusammen  mit  der  Festplakette  erhält. 

Für  Landsleute,  die  mit  dem  Wagen  nach  Bochum 
kommen,  wiederholen  wir  folgenden  Hinweis:  Alle 
Vorwegwclser  und  Wegweiser  zur  BV-Halle  und 
zu  den  beiden  großen  Parkplätzen  werden  am  19. 
Mal  als  Hinweiszeichen  die  Elcfaschaufel  tragen.  So 
kann  sich  jeder  von  außerhalb  kommende  Kraft¬ 
fahrer  leicht  zurechtßnden.  Die  beiden  Parkplätze  im 
Stddtinneren  werden  durch  role  und  grüne  Hinweis¬ 
schilder  gekennzeichnet.  Jeder  Wagenbesitzer  erhält 
beim  Abstellen  seines  Kraftfahrzeuges  einen  Zettel 


Die  Trefflokale  in  Bochum 

Die  Angehörigen  der  einzelnen  Heimatkreise  wer¬ 
den  sich  während  des  Bundestreffens  ln  Bochum  am 
10.  Mal  nach  der  Großkundgebung  ln  folgenden  Gast¬ 
stätten  zusammenfinden: 

Alirnstein-stadt:  Gaststätte  Streler,  Wat¬ 
tenscheid.  Kolpinghaus. 

Allen  steln-Land:  Stadion  Beckmannshot- 
Wattenscheid:  Wintergarten,  Wattenscheid.  West¬ 
straße  29. 

Angrrapp:  Haus  Knelder.  Dorstener  Straße  102; 
Knepper.  Dorstener  Straße  95:  Jäschke,  Dorstener 
Straße  99:  Zum  Jägerhof.  Dorstener  Straße  87. 

Angerburg:  Parkhaus.  Stadtpark. 
Bartcnstcln:  Ratskeller:  Schlegelbräu. 

Braunsberg:  Industriehotel,  Herner  Str.  5355; 
Zur  Bergschule,  Hemer  Straße  19. 


In  der  entsprechenden  Farbe,  so  daß  er  sein  Fahr¬ 
zeug  leicht  wiederfinden  kann. 

Wir  machen  noch  daraui  aulmerksam,  daß  für 
alle  besonderen  Anträgen  Aukunltslellen  im  Haupt- 
bahnbol  Bochum  (Lehrsaal  der  Bundrsbahnl;  Im  Rat¬ 
haus  IPlörlnerraum  und  Zimmer  74|  und  Im  Ver- 
ki-hrshäuschen  der  Bnchum-Gelsenklrchener  Straßen¬ 
bahnen  A.  G.  am  Hauptbahnhol  eingerichtet  worden 
sind.  Diese  Auskunflstellen  sind  am  Sonnabend, 
dem  18.  Mai,  von  9  bis  21  Uhr,  geölfnel,  am  Sonn¬ 
tag,  dem  19.  Mai,  von  7  bis  16  Uhr. 

Alle  Landsleute  werden  gebeten,  die  wichtigen 
Hinweise  auf  Seite  I  der  Festschrift  zu  beachten. 

Der  Organisationsausschuß  für  das  Bundestreffen 
biltet  alle  Landsleute,  Verständnis  dalßr  zu  haben, 
daß  in  der  letzten  Zelt  Einzelanfragen  nicht  mehr  be¬ 
antworte!  werden  konnten.  Durch  die  Im  Ostpreußcn- 
blatl  ständig  verölientlichlen  Hinweise  über  das  Bun- 
destreflen  sind  alle  diese  Anlragen  praktisch  beant¬ 
wortet  worden. 


Ebenrode:  Lehmkuhle,  Präsidentstraße  47. 

Elchntederung:  Heinrichsbauer.  Bochum- 
Dahlhausen  Kassenberger  Straße  16:  Nehrtng, 
Lewacker  Straße  244;  Zentralhof,  Dr.-C.-Otto- 
Straße  133 

Fischhausen:  Bleibt  In  der  BV-Halle. 
Gerdauen:  Malteserhof.  Westring  26;  Malteser¬ 
stuben.  Westring  41:  Vogt.  Westring  37. 

G  o  1  d  a  p  :  Herbers,  Wlttener  Straße  546;  ..Mutter 
Schulte“.  Wlttener  Straße  539:  Ewald  Groß,  Wit- 
tener  Straße  449. 

Gumbinnen:  Rumberg,'  Kemnader  Straße  319; 

Haus  Frische,  Kemnader  Straße. 
Ilelllgenbell:  Bleibt  In  der  BV-Halle. 

II  c  1 1  s  b  e  r  g  :  Borowy,  Dorstener  Straße  1;  Mln- 
tert.  Am  Kortländer  t:  Kortländer,  Herner  Str.  1: 
Industriehotel.  Herner  Str.  53  55;  Zur  Bergschule. 
Herner  Straße  19. 


Insterburg-Stadt:  Burg  Blankenstein. 
Insterburg-Land:  Burg  Blankenstein. 
Johannisburg:  Gemeindehaus  Harpen,  Har- 
pener  Hellweg  77;  Iloffmann,  Harpener  HeU- 
weg  190;  Stratmann,  Bochum-Harpen;  Winkler, 
Harpener  Hellweg  167 

Königsberg-Stadt:  Bleibt  In  der  BV-Halle. 
Königsberg-Land:  Bleibt  in  der  BV-Halle. 
Labiau:  Bleibt  In  der  BV-Halle. 

L  ö  t  z  e  n  :  Parkhaus  Stadtpark. 

L  y  c  k  :  Wotlenwcbcr,  Bochum-Langendreer,  Alte 
Bahnhofstraße  159;  Hotel  Reichshof.  Alte  Bahnhof¬ 
straße  198;  Hotel  Burghof.  Alte  Bahnhofstraße  217: 
Kaiserhof.  Alte  Bahnhofstraße  215;  Märkischer 
Hof.  Alte  Bahnhofstraße  172. 

.Memel.  Heydekrug.  Pogegen:  Nord- 
SUd-Halle.  Steinring  45. 

Mohrungen:  Langenbcck,  Wattenscheid.  Voede- 
straßs  64.  Floren.  Wattenscheid,  Voedestraße  84; 
Hölscher.  Wattenscheid.  Querstraße  l. 
Neldenburg:  Kalseraue.  Joseflnenstraße  29. 
Ortclsburg:  Kronenburg-Betriebe.  Watten¬ 

scheid,  Weststraße  36. 

Osterode:  Wenderoth.  Castroper  Straße  178; 
Sportheim  Mense,  Castroper  Straße  137;  Haus 
Frein,  Castroper  Straße  109;  Zur  Ritterburg.  Ca¬ 
stroper  Straße  177.  Berkenberg.  Castroper  Str.  195. 
P  r.  -  H  o  1 1  a  n  d  :  Spitz-Saalbau.  Kemnader  Str.  137; 

Schreier.  Gräfin-Imma-Straße  48. 

P  r.  -  E  y  l  a  u  :  Bleibt  ln  der  BV-Halle. 
Rastenburg:  Kolpinghaus.  Marienstraße  14; 
Terboven,  Sprlngerptatz;  Zur  Kanne,  Marlenstr.  42; 
Loti,  Annastraße  23;  Walterhol,  Annastraße  29; 
Stiller,  Schmidtstraße  42. 

R  ö  ß  e  I :  Kortländer,  Herner  Straße  1;  Borowy, 
Dorstener  Straße  1;  Mlntert.  Am  Kortländer  I; 
Industrie-Hotel,  Herner  Straße  53  55. 

Sensburg:  Hotel  Wolf,  Ketlstraße  108;  Märki¬ 
scher  Hof.  Hattlnger  Straße  831;  Oelmann,  Hatltn- 
ger  Straße  ao5.  Zur  alten  Post,  Hattlnger  Str.  844: 
Schwager.  Hattlnger  Straße  865. 

Scbloßbcrg:  Lothringen.  Castroper  Hellweg  415. 
Tilsit-Stadt:  Coca-Cola-Halle,  Kalkstraße. 
Tilsit-Land:  Coca-Cola-Halle,  Falkstraße. 

Treuburg:  Dorfschenke.  Alte  Bahnhofstraße  5t! 
Gewerkschaftshaus.  Hauptstraße  258. 

W  e  h  I  a  u  :  „Kuhweide".  Wlttener  Straße  470;  Ewald 
Gross.  Witlener  Straße  449. 


Hotel  -  Restaurant  Hannibal 

Inh.  W.  Skopp  aus  Königsberg  Pr. 

Bochum,  Dorstener  Straße  415  /  Tel.  47185 

begrüßt  seine  ostpreußischen  Gäste  am  Bundestreffen. 

Es  trollen  sich  dio  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  des  Wilhelm- 
Gymnasiums. 


STADT 

des 

BUNDESTREFFENS 

Patenstadt  Neidenburgs 

•  Führendes  Schauspielhaus 

•  Kammerspiele 

•  hervorragendes  Orchester 

•  sehenswerte  Kunstausstellungen 

•  weltbekanntes  Bergbau-Museum 

•  bedeutendes  Geologisches  Museum 

•  herrlicher  Stadtpark 

•  modernes  Hallenbad 

•  leistungsfähige  Betriebe  des  Einzel¬ 
handels  und  der  Industrie 

•  verkehrsgünstiges  Industriegelände 

Auskünfte: 

Amt  für  Verkehrs-  und  Wirtschaftsförderung 
(F.  69011,  F.S.  82  58  70), 

Verkehrsverein  Bochum  e.  V.  (F.  6  21  42),  beide 
Rathaus, 

Verkehrsverein  Bochum  -  Langendreer  -  Werne 
e.  V.  (F.  2  19  25),  Wallbaumweg  137. 


PFAFF-Nähmaschinen 

mit  dem  guten  Kundendienst 

_  .  Kortumstr.  96  •  Herner  Str.  140 

Rnrhll  m  -Langendreer,  Eislebener  Sir.  6 
-linden,  Hattlnger  Slr.  845 

Hallingen,  Heggerslr.  11 


Original 

Königsberger  Rinderfleck 

tafelfertig  In  Dosen 

J  I  1/2-kg-Dose  Inhalt  400  g  etwa  3  Tassen  DM  1,20 
T  |  Jflk  1/1-kg-Dose  Inhalt  850  g  etwa  3  Teller  DM  2,10 

\t\  ftrf  Wiederverkäufer  DEWA-Versand 

VLrT II  Sonderpreis  E.  WAMBACH 

Post-  und  Bahnversand  Hamburg  23,  Eilbßksr  WßQ  206 


ai, ihr  Möbellieferant 

empfiehlt  sich 

Möbel  aller  Art  zu  günstigen  Preisen  und  guten 
Teilzahlungsbedingungen 

(Verlangen  Sie  Angebot.  Besuch  oder  Prospekt¬ 
material) 

Reinhold  Frassa 

Beschaffungsstelle  für  Möbel 
(16)  Butzbach-Land,  Goethestraße  15 

(Wiedersehen  ln  Bochum  am  19.  Mai  1957) 


^  BETTFEDERN 

I  */s  kfl  hondgoschllssen 

\  U  J  DM  9  30.  II  20,  12.60,  15.50  und  17.- 

-  ♦  y  ]  1 kg  ungeschlissen 

nWnfWW  DM  3.25,  5  25.  10  25,  13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-,  Tagesdedccn  u.  Bettwäsche  von  der  Fachfirma 

B  L  A  H  U  T,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbach/ Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Qualltäts-Edelllk6rfobrlk 

Gu/tao 

Gpringor 

Jladit. 

gegründet  1866 
In  Donslg 


<c 


Büro;  Hamburg  39,  Hauortwog  12 
Telefon  273731 

Veit  °/0  0.7  R  0,35  Fl. 

Oomhorr 

feinster  Mogonllkä«  45  11,—  3,75 

Baumeister,  rassig  45  11,— ■  5,75 

Gusprlno  40  9, —  4,75 

Dorniger  Goldwosser  38  9, —  4,75 

Dorniger  Kurfürsten  38  9,—  4,75 

Echt  ostpreuBlscher 

Bdrenfong  40  10,30  5.40 

Extra  aller,  feiner 


Vgrsond  ob  7.1  oder  4 '2  oorto  und  ver- 
podcunqsfrei  regen  Nachnahme.  Expreß¬ 
gut- Sendungen  frei  Bestimmungsbahnhof. 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 


Geschäfts- Anzeigen 

Familien-Anzeigen 

Glückwunsch-Anzeigen 

in  unsctei 

Gruß-Anzeigen 

Such-Anzeigen 

Stellen-Angebote 

Stellen- Gesuche  , 

Zeitung 

werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 
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3us  den  o[ipteu|3ifcf)en  fjetmatfccifsm . . .. 


Memel-Stadt  und  -Land,  Heydekrug 
und  Pogegen 

Ostpreußen  der  Memelkreise! 

Nehmt  teil  an  dem  ßundestreffen  unserer  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  am  18.  und  19.  Mal  ln 
Bochum! 

Die  große  Kundgebung  ln  der  BV-Halle.  Essener 
Straße,  am  19.  Mal,  10  Uhr,  wird  ein  Erlebnis  sein. 
Danach  weiden  sich  die  Landsleute  unserer  Hclmat- 
kreise  ln  der  Nord-SUd-Hallc  treffen  (vom  Rathaus 
zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnen  10.  20  und  30 
bis  zu  den  Haltestellen  Steinring  oder  Oskar-Hoff- 
mann-Straßc).  Durch  die  Zuteilung  dieses  großen 
und  gut  gelegenen  Raumes  sind  wir  von  der  Lei¬ 
tung  des  Bundestreffens  bevorzugt  worden. 

Zum  Dank  dafür  wollen  wir  in  Massen  erscheinen 
und  dadurch  unsere  Heimattreue  und  die  Liebe  zu 
unserer  angestammten  schönen  Heimatprovinz  er¬ 
neut  bekunden. 

Die  Krclsvertreter 

Jahn.  Strauß.  Buttkereit  und  v.  Schlenthcr 


Wehlau 

Unser  Trefflokal  In  Bochum  Ist  die  Gaststätte  von 
Karl  Semmler  in  Bochum-Laer.  Wlttencr  Strnße  470. 
(Tel.  6  31  63).  In  der  Aufstellung  der  Trefflokalc  ln 
der  Festschrift  und  In  Folge  19  des  Ostpreußen- 
blattes  vom  11.  Mai  Ist  mit  der  Bezeichnung  „Kuh- 
weldc"  die  Gaststatte  Semmler  gemeint.  Die  zwclt- 
genannte  Gaststatte  GroO.  Wittcner  Straße  449.  Ist 
als  Ausweichlokal  gedacht,  falls  die  Räume  in  der 
Semmlerschen  Gaststätte  nicht  ausretchcn. 

Strchlau,  Kreisvertreter 
Karlsruhe,  llertzstraßc  2 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Für  unser  Treffen  in  der  Patenstadt  Kassel  ist 
folgendes  Programm  vorgesehen:  Sonnabend,  den 
1.  Juni,  ab  17  Uhr  Zusammenkunft  der  ehemaligen 
Statlupdncr  Realgymnasiasten  und  Luisenschülerin- 
nen  Im  Nordischen  Hof.  gegenüber  dem  Hauptbahn¬ 
hof.  Sonntag,  den  2.  Juni:  io  Uhr  Gottesdienst  ln  der 
Lutherkirche.  Nähe  Hauptbahnhof:  es  predigt  der 
ostpreußische  Pfarrer  Frlndte.  Das  Treffen  findet 
im  Nordischen  Hof.  gegenüber  dem  Hauptbahnhof, 
statt.  Geöffnet  ist  das  Lokal  ab  8  Uhr.  II  30  Uhr: 
Begrüßung  durch  den  Krelsvcrtreter.  Ansprachen 
halten:  Stadtrat  Dr.  Branner  vom  Magistrat  der 
Stadt  Kassel  und  Studicnrat  Opitz  als  1.  Vorsitzen¬ 
der  der  Landesgruppe  Hessen.  Ab  14  Uhr  Tänze  und 
Gesangsvorträge  der  Jugend  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  in  Kassel.  Gemütliches  Beisammensein  mit 
Tanzmusik. 

Welcher  Landsmann  besitzt  noch  „Heimatblätter 
von  Stallupönen  und  Umgebung",  herausgegeben 
von  Otto  Hitzigrath  und  Carl  Josef  Steiner:  desglei¬ 
chen  Helmatkalender  des  Ostdeutschen  Grenzboten? 
In  einem  Kreiskalender,  etwa  aus  dem  Jahr  1937. 
erschien  ein  vor  geschieht  Urtier  Beitrag  über  unseren 
Heimatkreis  von  Lehrer  Werner  Sterkau.  Stücke, 
auch  nur  leihweise,  an  den  Kreisvertreter  erbeten. 
Unkosten  werden  ersetzt. 

Gesucht  werden:  Otto  Urbschat  aus  Dorf  Trakeh- 
nen:  Frau  Berta  Ralzereit  aus  Ebenrode:  Fritz 
Puddlat,  Franz  Dickert.  Hans  Dickert  und  Franz 
Stcpel  aus  Gr.-Trakehncn.  Vorwerk  Goltzfelde. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter. 

(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 


Gumbinnen 

Fahrt  zum  Haupttreffen  ln  Bielefeld  22.  23.  Juni 

Die  Kreisgruppe  Gumbinnen  ln  Hamburg  wird, 
wie  in  den  Vorjahren,  wieder  eine  Busfahrt  nach 
Bielefeld  veranstalten.  Dadurch  soll  auch  den  Gum- 
binnern  um  Groß-Hamburg  Gelegenheit  gegeben 
werden  recht  billig  zum  großen  Treffen  In  der 
Patenstadt  zu  kommen.  Der  Fahrpreis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  beträgt  pro  Person  14.-  DM. 

Die  Abfahrt  erfolgt  vom  Hauptbahnhof  Hamburg 
—  Ktchenaliee,  Vcrkchrspavlllon  —  gegenüber  dem 
„Europäischen  Hof“  am  Sonnabend,  dem  22.  Juni, 
7  Uhr  Rückfahrt  von  Bielefeld  sonntags  etwa  18  Uhr. 

Einzahlungen  werden  bis  zum  19.  Juni  von  Lands¬ 
mann  Walter  Selke,  Hamburg  33,  Harzcnswcg  l.  und 
Landsmann  Heinz  Crcde.  Hamburg  34.  Hermanns¬ 
tal  52,  entgegengenommen.  Letzterer  erteilt  auch 
telefonisch  Auskunft  unter  Nr  65  81  26. 

Wir  bitten  Sic  nun.  insbesondere  unsere  Jugend¬ 
lichen.  sich  recht  zahlreich  zu  beteiligen  und  die 
Anmeldungen  so  früh  wie  möglich  abzugeben  bei 
Franz  Rattay.  Hamburg  33.  RUmckerstraße  12. 

Hans  Kuntzc,  Kreisvertreter. 

(24a)  Hamburg-Billstedt.  Schlffbekcr  Weg  168 

Jugendkreis  Gumbinnen 

Liebe  junge  Freunde!  Nachstehend  geben  wir  euch 
die  endgültigen  Termine  für  die  Jugendfreizeitcn 
unseres  Kreises  bekannt: 

Belm  Bundestreffen  am  19.  Mai  werden  sich  die 
Jungen  Gumbinner  nach  der  Großkundgebung  in 
den  Gaststätten  Rumberg.  Kcmnador  Straße  319. 
und  Haus  Frische.  Kcmnador  Straße,  treffen. 

Belm  Haupttreffen  der  Krelsgemcinschaft  Gum¬ 
binnen  am  22.  und  23.  Juni  ln  Bielefeld  werden  wir 
mit  der  Bielefelder  Jugend  zusammen  sein.  Anmel¬ 
dungen  und  Quartierwünsche  bitte  ich  bis  zum 
1.  Juni  einzureichen. 

Für  die  zwölf-  und  vierzehnjährigen  Jungen  und 
Mädchen  sind  zwei  Freizeiten  im  Jugenderholungs¬ 
lager  Müden  an  der  Oertze  bei  Celle  geplant,  und 
zwar  vom  1.  bis  8.  Juli  und  vom  6.  bis  15.  Juli.  Der 
Aufenthalt  ist  frei,  nur  die  Reisekosten  müssen  von 
d*n  Teilnehmern  getragen  werden.  Anmeldungen 
bitte  bis  zum  1.  Juni  einreichen. 

Weitere  Freizeiten  werden  ln  Berlin  vom  30.  August 
bis  2.  September  und  in  Bielefeld  vom  27.  bis  30.  Sep¬ 
tember  stattfinden.  Anmeldungen  für  Berlin  bis 
zum  25.  Juni,  für  Bielefeld  bis  zum  15.  August. 

Mittelschullehrer  Friedrich  Hefft. 

Celle.  Buchenweg  4. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Im  Anschluß  an  die  Großveranstaltung  ln  der 
Halle  des  Boehumer  Vereins  treffen  sich  unsere 
Landsleute  aus  Stadt  und  Land  Insterburg  auf  der 
Burg  Blankenstein  Für  die  Abfahrt  der  Landsleute 
stehen  Busse  zur  Verfügung 

Außerdem  bestehen  fo'gende  Fahrverbindungen 
nach  Burg  Blankenstein:  Straßenbahnlinie  8  durch¬ 
gehend  von  Recklinghausen  Uber  Herne.  Bochum. 
Hattingen  alle  20  Minuten.  Autobus  ab  Hauptbnhn- 
hof  Bochum  etwa  halbstündlich;  Autobus  von  Wup¬ 
pertal  bis  Hattingen,  von  dort  Straßenbahnlinie  8. 

Burg  Blankenstein  liegt  am  hohen  Südufer  der 
Ruhr.  Der  freundliche  Ort  Ist  ein  beliebtes  Ausflugs¬ 
ziel  Die  wetteren  Lokale  des  Ortes,  insbesondere 
der  Irrgarten  mit  seinen  Parkanlagen,  stehen  den 
Landsleuten  ebenfalls  zur  Verfügung 

Fritz  Padeffke.  Karteiführer 
Oldenburg  i.  O.,  Kanalstraße  6a 


Angerapp 

Nach  der  Großkundgebung  ln  Bochum  treffen  sich 
die  Angehörigen  de  Kreises  Angerapp  In  folgen¬ 
den  Lokalen:  Gaststätte  Haus  Knelder.  Bochum. 
Dorstcner  Straße  102.  Gaststätte  Knepper,  Bochum. 
Dorstenei  Straße  95  Gaststatte  Jäschke.  Bochum. 
Dorstencr  Straße  99  und  Restaurant  Zum  Jägerhot, 
Bochum,  Dorstencr  Straße  87.  Die  Lokale  liegen 
dicht  beieinander  und  sind  von  der  Kundgcbungs- 
ha'le  zu  Fuß  zu  erreichen  Außerdem  können  die 
Lokale  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahn¬ 
linie  6  erreicht  werden 


Ich  möchte  heute  erneut  auf  die  bisher  festgclcg- 
len  Kreistreffen  hinwelsen.  Das  Jahreshaupttreffen 
wird  am  15  und  16  Juni  weder  In  Mettmann  statt¬ 
finden.  das  Treffen  In  Hamburg  am  21.  Juli  Im  Lokal 
SUlldorfcr  Hof  und  das  Treffen  In  Hannover  am 
«.  September  Im  Lokal  Döhrcncr  Maschpark.  Zu  dem 


Treffen  In  Mettmann  bitte  ich  die  Quartierwünsche 
bald  anzumeldcn.  Später  eingehende  Wünsche  kön¬ 
nen  vielleicht  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter. 

Düsseldorf,  Zaberncr  Straße  42 

Angerhurg 

Hundestreffrn  in  Bochum 

Wir  Angerburger  werden  uns  am  Sonntag,  dem 
19.  Mal.  nach  der  Kundgebung  aller  Ostpreußen  in 
der  Gaststätte  Parkhaus.  Stadtpark  Bochum,  treffen. 
Verbindungen  ab  Festhalle  zum  Lokal:  Straßenbahn 
2.  10.  20.  30.  umsteigen  Rathaus  ln  Bus-Linie  53  bis 
Alter  Stadtpark.  Ab  Lokal  zum  Hauptbahnhof:  Bus- 
Linie  53. 

Ilaupt-Kreistreffen  in  Rotenburg  (Han)  am 
15./I6.  Juni 

Am  Sonnabend,  dem  15.  Juni,  15  Uhr,  Sitzung 
des  Kreisausschusses.  16  Uhr  des  Kreistages  im  gro¬ 
ßen  Sitzungssaal  des  Kreishauses.  20  Uhr.  Kulturel¬ 
ler  Abend  mit  Vortrag  und  Gesängen.  Sonntag,  den 
16.  Juni,  10  Uhr,  Gottesdienst:  14  Uhr,  Feierstunde 
in  zwei  Sälen,  anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  und  Tanz.  Quartiere  bitte  rechtzeitig  bei  Lands¬ 
mann  Franz  Jordan.  (23)  Rotenburg  (Han).  Immel- 
mannstraße  9,  bestellen.  Bestellung  ist  bindend,  ralls 
nicht  spätestens  drei  Tage  vor  dem  Treffen  Absage 
erfolgt.  Weitere  Bekanntmachungen  erfolgen  im 
Ostpreußenblatt. 

Gesucht  werden:  Otto  Woinowskl,  geb.  13  I.  85  und 
Ernst  Woinowskl.  geb.  24.  3.  28  aus  Herbsthausen, 
am  29.  6.  45  von  den  Russen  verschleppt;  Karl  Po- 
delleck  und  Frau  Johanna,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Königsberg.  Blücherstraße  11;  Bruno 
Schulz.  Landwirt  aus  Kruglanken,  geb.  2.  2.  90, 
und  Ehefrau  Anna,  geb.  Fabrlctus,  geb.  23.  12.  94 

—  Ferner  unbekannt  verzogene  Landsleute  aus 
Angerburg:  Frl.  Margarete  Berkowski:  Schwester  Ir- 
mela  Gabler;  Frl.  Ursula  Grunwald:  Walter  Kamp¬ 
ier:  Franz  Karrasch;  Klaus  Lange;  Emma  Nownck; 
Karl  Paudler;  Frau  Siemann:  Kreissparkassendirek¬ 
tor  Edwin  Schefflcr;  Wilhelm  Schmitz:  Emil  Schoel; 
Adolf  Stomprowskt;  Margarete  Thiel;  Frl.  Gertrud 
Wessolowskt:  Ferdinand  Wornat.  —  Aus  Albrechts- 
wlesen:  Albert  Kühnert.  Aus  Benkhelm:  Liesbeth 
Stettinski.  —  Aus  Buddcrn:  Ernst  Pissareck.  —  Aus 
Dowlaten:  Luise  Radtke.  —  Aus  Engelsteln:  Adolf 
Sieben.  —  Aus  Großgarten:  Heinrich  Hinz.  —  Aus 
Haarschen:  Karl  Mathelka.  —  Aus  Kehlcrwald:  Hen¬ 
riette  Orrtsch.  —  Aus  Kutten:  Karl  Brix.  —  Aus 
Lissen:  Rudolf  Tillwig.  —  Aus  Perlswalde:  Frl.  Adel¬ 
heid  Guthknecht.  —  Aus  Salocn:  Emil  Geschenkt. 

—  Aus  Steinwaldc:  Eleonore  Tybussek.  —  Aus  Gr.- 
Sti engein:  Paul  Bernecker ■.  —  Aus  Stulllchen:  Frl. 
Waltraut  Botsch;  Franz  Scheer.  —  Aus  Taberlack: 
Vera  Bekcl. 

Jede  Nachricht  erbittet  Hans  Prlddut.  Krelsvertre- 
tcr,  (16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe.  Seifgrundstraßc  15 

Oskar  Laudon  dankt 

Die  überwältigende  Fülle  von  Beweisen  gütiger 
Teilnahme  an  meinem  80.  Geburtstage  hat  mich  tief 
bewegt.  Das  überraschende  Erscheinen  unseres  An- 
i«*rburger  KrelBvertreters,  Hans  Priddat.  und  des 
Vertreters  unseres  Patenkreises  Rotenburg.  Ober- 
kreisdirektor  Janßen,  haben  meinen  Geburtstag  zu 
einem  Angerburger  Feiertag  gestaltet.  Mit  tiefem 
Dank  habe  ich  das  wundervolle  Gemälde  des  Anger- 
burger  Ehrenfriedhofs  entgegengenommen,  das  Jetzt 
über  meinem  Schreibtisch  hängt  und  mir  täglich 
einen  warmen  Heimutgruß  entbietet. 

Alte  Herzensfreunde.  Kollegen  und  Weggenossen, 
mit  denen  mich  das  Bild  einer  persönlichen  Begeg¬ 
nung  aus  glücklichen  Tagen  verbindet,  haben  durch 
ihr  Erscheinen,  durch  Blumenspenden  und  Gaben 
den  Tag  verschönt;  Vertreter  der  früheren  Verwal¬ 
tung  aus  Königsberg  und  Ostpreußen  und  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Berlin  ließen  den  Tag 
als  eine  echte  Ostpreußenfclcr  ausklingen.  Er  wurde 
für  mich  zu  einem  Tage  der  Freude  und  der  Rück¬ 
erinnerung  tiefen  Glücks. 


Pr.-Holland 


Eine  Arbeitstagung 

Die  Kreisgemeinschaft  Pr.-Holland  hatte  die  ge¬ 
wählten  Mitglieder  des  Kreisausschusses  zu  einer 
Arbeitstagung  am  27.  28.  April  nach  Itzehoe  elnge- 
ladcn.  Der  Patcnkrels  Steinburg  und  die  Patenstadt 
Itzehoe  haben  dieser  Zusammenkunft  dte  beste  Un¬ 
terstützung  zuteil  werden  lassen. 

Am  Sonnabendnachmittag  wurden  im  Magistrats¬ 
sitzungszimmer  des  altehrwürdigen  Rathauses  der 
Stadt  Itzehoe  der  Kreisvertreter  und  seine  Stellver¬ 
treter  gewählt.  Der  bisherige  Kreisvertieter.  Lands¬ 
mann  Kroll,  hatte  aus  gesundheitlichen  Gründen 
darum  gebeten,  von  einer  Wiederwahl  abzusehen 
Daraufhin  wurden  gewählt 

zum  Kreisvertreter:  Landsmann  Artur  Schumacher. 
(Krossen). 

zum  1.  Stellvertreter:  Landsmann  Gottfried  Am* 
llng  (Pr.-Holland). 

zum  2.  Stellvertreter;  Landsmann  Joachim  Schulz 
(Pr.-Holland) 

Die  drei  Vertreter  wurden  einstimmig  gewählt 
und  einstimmig  wurde  ruch  dem  Antrag,  den  bis¬ 
herigen  Kreisvertreter  Kroll  in  Anbetracht  seiner 
Verdienste  um  die  Krcisgemeinschaft  Pr. -Holland 
zum  Kreisältesten  zu  wählen,  zugestimmt. 

Nachdem  der  geschäftliche  Teil  des  Tages  mit  dem 
Rechenschaftsbericht  des  Landsmanns  Amllng  been¬ 
det  war.  der  wiederum  erkennen  ließ,  mit  welchem 
Elfer  und  welcher  Pflichttreue  auch  im  vergangenen 
Jahr  gearbeitet  worden  ist.  hatten  die  Patenschafts¬ 
träger  Kreis  Steinburg  und  Stadt  Itzehoe  für  ein  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  im  Clubzimmer  des  Itze- 
hoer  Stadttheaters  gesorgt.  In  fröhlicher  Runde 
saßen  alle  Teilnehmer  einige  Stunden  mit  Landrat 
und  Bürgermeister  zusammen  und  konnten  erfreut 
feststellen,  daß  das  Gefühl  der  Zusammengehörig¬ 
keit  allmählich  wächst  und  daß  Kräfte  am  Werk 
sind,  die  hierbei  fördernd  wirken. 

Galt  der  Sonnabend  ln  erster  Linie  der  Internen 
Arbeit,  so  wurde  am  Sonntagvormittag  offiziell 
wiederum  ln  Anwesenheit  von  Landrat  Matthießen. 
BUrgervorstcher  Busch.  Itzehoe,  Bürgermeister  Jes- 
ke.  Kellinghusen  (der  Patenstadt  für  Mühlhausen) 
und  den  Vertretern  der  Presse  verhandelt 

Kreisvertreter  Arthur  Schumacher  und  Bürger¬ 
meister  Joachim  Schulz.  Itzehoe,  als  Hausherr  (frü¬ 
herer  Londrat  des  Kreises  Pr.-Holland)  begrüßten 
die  erschienenen  Gäste  und  Raben  ihrer  Freude 
Ausdrude  über  die  Anwesenheit  der  beiden  Vertre¬ 
ter  vom  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Landsmann  Egbert  Otto  gab  in  seinem 
großangelegten,  meisterhaft  zusammengefaßten  Re¬ 
ferat  einen  Überblick  Über  die  Entwicklung  der 
West-Ostbezlchungen.  Er  kam  dabei  zu  dem  hoff¬ 
nungsvollen  Ergebnis,  daß  wir  durchaus  optimistisch 
In  die  Zukunft  sehen  dürfen,  wenn  wir  nur  unseren 
gesunden  Selbstbchauptungswlllen  nicht  aufgeben. 

Aus  den  programmatischen  Erklärungen,  die  Im 
Verlauf  des  Vormittags  noch  abgegeben  wurden, 
ist  zu  erwähnen  daß  die  Patenschaftsträger  planen. 
Im  September  mit  zwanzig  bis  fünfundzwanzig  Jun¬ 
gen  Pr. -Holländern  eine  Arbeitstagung  in  Itzehoe 
abzuhalten.  Ferner  wies  Bürgermeister  Schulz  noch 
darauf  hin.  daß  das  Heimattreffen  Im  Jahre  1938 
wieder  In  Itzehoe  stattfinden  soll  und  daß  er  be¬ 
reits  Jetzt  alle  Pr. -Holländer  zur  1150-Jahr-Feler  der 
Stadt  Itzehoe  im  Jahre  i960  herzlich  cin'.adc 

Beschlossen  wurde  auch,  daß  der  Arbe‘tsaunschuß 
künftig  durch  Hinzunahme  von  Landrat  Matthießen 
(für  den  Patenkreis  Steinburg)  und  Kulturwar* 
Llsup  erweitert  werden  »oll. 

Die  Arbeitstagung  ist  ln  de:  ..Norddeutschen  Rund 
schau“,  die  In  der  Patenstadt  Itzehoe  erscheint,  untci 
der  Überschrift  ..Herzliches  Einvernehmen“  gewür¬ 
digt  worden,  und  In  der  Tat  darf  man  wünschen 
daß  alle  derartigen  Zusammenkünfte  unter  einem 
gleich  glücklichen  Stern  stehen  wie  diese  dann 
braucht  uns  um  die  Zukunft  der  Dinge  nicht  bange 
zu  sein. 


Wenn  man  alt  geworden  Ist.  wiegt  das  Kleinste 
wie  das  Kostbarste  gleich  viel,  so  viel,  wie  die  Güte 
des  Herzens,  aus  der  es  stammt.  Und  der  beglückte 
Empfänger  hat  das.  was  er  gern  tun  wollte  und  sein 
wollte,  nachsichtig  für  das  genommen,  was  er  aus 
seinem  Stückchen  Menschentum  zur  Not  hat  machen 
können. 

Wenn  es  mir  später  nicht  möglich  sein  wird,  auf 
die  vielen  Zuschriften.  Gaben  und  Ehrungen  noch 
persönlicher  zu  antworten,  dann  bitte  Ich  dieses  zu 
entschuld. gen.  da  meine  Zelt  noch  mit  Übungen 
meiner  Beweglichkeit  ausgefüllt  ist.  Aber  unsicht¬ 
bare  Fäden  verbinden  Seele  mit  Seele 

Aus  diesem  Bereich  kommt  mein  tiefempfundener 
Dank  und  mein  herzlicher  Gruß. 

Berlin,  im  Mal  1957, 

Oskar  Laudon.  Kreisältester 


Sensburg 

Beim  Bundestreffen  In  Bochum  sind  nachstehende 
Lokale  für  unseren  Kreis  reserviert:  Gaststätte  Ocl- 
mann.  Hattlngcr  strafte  805:  Hotel  Wolf.  Kellstr.  108. 
Gaststatte  Zur  alten  Post.  Haflinger  Straße  844;  Mär¬ 
kischer  Hof.  Hattlngcr  Straße  831  und  Gaststatte 
Schwagei,  Hattlngcr  Straße  865.  Die  Verteilung  der 
einzelnen  Kirchspiele  auf  die  Lokale  Ist  durch  Schil¬ 
der  on  den  Lokalen  kenntlich  gemacht.  Alle  ange¬ 
gebenen  Gaststätten  liegen  dicht  beieinander,  so 
aaß  steh  die  Landsleute  In  den  verschiedenen  Gast¬ 
stätten  auch  finden  können.  Zu  erreichen  sind  alle 
Treffpunkte  mit  Linie  18  der  Straßenbahn  ab  Rat¬ 
haus 

Albert  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter. 

Ratzeburg.  Kirschenallee  II 

Goldap 

Entgegen  allen  anderen  störenden  und  verwirren¬ 
den  Nachrichten  treffen  sic*  die  Landsleute  aus  Gol¬ 
dap  während  des  Bundestreffens  ln  Bochum  am  19. 
Mal  nach  der  Großkundgebung  ln  der  BV-Halle  in 
folgenden  Lokalen:  Herbert»  Wlttener  Straße  546; 
Tel.  2  17  00:  Mutter  Schulte,  Wlttener  Straße  539,  Tel. 
2  16  46;  Ewald  Groß,  Wlttener  Straße  449,  Tel.  6  92  16. 
Die  Lokale  Sind  von  der  BV-Halle  aus  mit  der 
Straßenbahnlinie  10  zu  erreichen.  Verbindung  von 
den  Kreislokalen  zum  Hauptbahnhof:  Straßenbahn¬ 
linie  10,  am  Rathaus  umstelgen  In  Linie  2,  6,  7/17, 
8/18,  53,  54  .  56  oder  67. 

lohannisburg 

Bundestreffen  Bochum:  Jeder  nach  Bochum  kom¬ 
mende  Landsmann  nehme  sich  dieses  Ostpreußen- 
blatt  mit.  damit  er  die  für  sein  Kirchspiel  zugewie¬ 
sene  Gaststätte  findet.  Nachfolgend  die  Aufteilung: 

Otmelndthaia  Harpen,  Harpener  Hellwcg  77.  Hal¬ 
testelle  Gemeindehaus:  Johannlsburg-Stadt,  Kirch¬ 
spiele  Johannisburg  Land  und  Wcissuhnen.  — 
Winkler-Gaststätten.  Harpener  Hellweg  167.  Halte¬ 
stelle  Sparkasse:  Arvs-Stadt.  Kirchspiele  Arys-Land 
und  Adl  Kessel.  —  Macder-Gaststätte.  Mainhütten¬ 
straße  43.  Haltestelle  Sparkasse:  Gehienburg-Stadt. 
Kirchspiele  Gehlenburg-Land,  Morgen  und  Richten¬ 
berg.  —  Gaststätte  Kost.  Harpener  Hellweg  156. 
Haltestelle  Sparkasse  für  Kirchspiele  Drlgelsdorf 
und  Gr.-Rosen  —  Gaststätte  Hoffmann,  Harpener 
Hellweg  190.  Haltestelle  Hoffmann,  für  Kirchspiele 
Mlttenhcidc.  Kurwien  und  Nieden.  —  Gaststätte 
Grohs,  Ecksee  2.  Haltestelle  Sparkasse:  Kirchspiel 
Gehsen. 

Die  Veröffentlichung  im  Ostnreußenblatt  vom  4. 
Mai  ist  daher  ungültig.  Ausweichlokale  sind  vorge¬ 
sehen. 

Die  Gaststätten  sind  vom  Rathaus  und  Hauptbahn* 
hof  Bochum  mit  der  Straßenbahnlinie  17  zu  errei¬ 
chen. 

Gesucht  wird  Gertrud  Lothau.  geb.  Roppel,  von 
Berlin-Spandau  verzogen. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen  (Han) 

Ortelsburg 

ln  Ergänzung  meiner  Bekanntgabe  Im  Ostpreußen- 
blatt  vom  4.  Mal  teile  Ich  noch  .folgendes  mit: 

Elntrlttsplakctten  für  das  Bundestreffen  In  Bo¬ 
chum  werden  nur  von  der  Landsmannschaft  Ostpreu- 


des  Kreisausschusses 


Salzungsgemäß  ging  dieser  Wahl  die  Wahl  des 
Kreisausschusses  am  9.  April  durch  die  Kirchsplcl- 
vertreter  voraus.  Dem  neuen  Krctsausschuß  gehören 
folgende  Landleute  an: 

Wahlbezirk  I  —  Stadt  Pr.-Holland  —  (zwei  Vertre¬ 
ter) 

Amllng.  Gottfried  (Pr.-Holland).  PlnneberglHolst  . 
Rlchard-Köhn-Straßc  2:  Schulz,  Joachim  (Pr.-Hol¬ 
land).  Itzehoe.  Rathaus  Vertreter:  Krakau.  Fritz 
(Pr.-Holland).  Niendorf  Ostsee,  Strandalice  7. 

Wahlbezirk  It  —  Stadtbezirk  Mühlhausen 
Mlschke,  Walter  (Mühlhausen),  Klel-Kronshagen, 
Vespergang  8;  Vertreter:  Fägenstadt,  Ernst  (Mühl¬ 
hausen),  Senden  Uber  Münster WcstL.  Gettrup  5. 

Wahlbezirk  III  —  Kirchspiel  Pr.-Holland  und 
Marlenfeldc  ohne  Stadt  Pr.-Holland 
Schumacher.  Arthur  (Krossen).  Kummerfeld'Plnne- 
berg  (Holst).  Vertreter:  Knoblauch.  Hans  (Schön- 
wlesc).  Gifhorn  Hann..  Siedlung  Lchmweg. 

Wahlbezirk  IV:  Kirchspiele  Hlrschfetd,  Reichen¬ 
bach  und  Kgl.  Blumenau 
Koppetsch.  Siegfried  (Kgl.  Blumenau),  Verden/ 
Aller,  Saarstraße  12.  Vertreter:  Drösc.  Kurt  (Hlrsch- 
fcld).  Deichsende  147  Uber  Bremerhaven. 

Wahlbezirk  V  —  Kirchspiele  Mühlhausen  (ohne 
Stadl).  Herrndorf  Schlobltten  und  Schönberg 
Braun.  Willy  (Schlobltten),  Thedinghausen  Uber 
Achim.  Bez.  Bremen.  Vertreter:  Link,  Eduard  (Loh¬ 
berg).  Verne  238  über  Paderborn-Land.  Siedlung. 

Wahlbezirk  VI  -  Kirchspiele  Neumark  Karwin- 
dcn.  Ebersbach  La uck  und  Deutschcndort 
Adloff.  Rudolf  (  Ncumark).  Labenz  bei  Mölln/Lbg.- 
Hostcln.  Vertreter:  Hoyer,  Erich  (Schlodlen).  (20)  Gut 
Buchhagen  Uber  Halle.  Kreis  Holzminden. 

Wahlbezirk  Vll  —  Kirchspiele  Döbern.  Schmauch. 
Relchwatde  und  Hermsdorf 
Kroll.  Karl  (BcrnhardshoD.  Pelnerhof  bei  Plnnc- 
berg/Hoist.  Vertreter:  Tletz.  Arthur  (Liebenau).  Kl  • 
Rhelde  Uber  Schlcsw  -Land 
Wahlbezirk  VIII  —  Kirchspiele  GrUnhagen  und 
Rogehncn/Quittalnen 

Conrad,  Emil  (Rogehnen).  (20)  Saline  Heydcrum 
Uber  Nordstemmen,  Krel»  Alfeld  Hann.  Vertreter: 
Dobrtck.  Hans  (Rogehnen).  Hannover.  Rachenstraßc 
Nr  16. 

Wlihlergruppe  IV  -  Beamten-  und  Angestclltcn- 
Gruppe 

Gullasch  Willy  (Pr.-Holland).  Stade,  Belm  Relt- 
hause  3  Vertreter:  Llsup.  Walter  (Döbern),  Tlstel 
Ubei  Scheeßel.  Kreis  Bremervörde. 

Wählergruppe  X  —  Kaufmannschaft 
Tomaschcwskl  Willy  (Pr.-Holland).  Ulbv.  Kreis 
Schleswig.  Weißes  Roß  Vertreter  Borkowltz,  Otto 
(Pr.-Holland).  Hamburg  34,  Washingtonallee  9  B  III. 
WShlergruppe  XI  -  Handwerker 
Grunwald.  Erich  (Döbern).  Kiel-Elmschenhagen, 
Tiroler  Ring  III.  Vertreter:  Baasner,  Emil  (Pr -Hol¬ 
land),  Alscn-Ochsen  4.  Post  Marsum  über  Verden* 
Aller. 

Wlhlcrgruppe  XII  -  Arbeiterschaft 
Für  diese  Gruppe  Ist  zunächst  das  bisherige  Krels- 
iusschußm<tglled  Hermann  Hinz  (Schönaich)  Ham¬ 
burg  Alt-Borste)  Fl  2.  Sodenlwlete  22'  i.  herausge- 
'.tellt  worden 

Ferner  gebe  Ich  noch  bekannt,  daß  das  vorgese¬ 
hene  diesjährige  Pfingsltreffen  der  MUhlhausener 
ln  Ihrer  Patenstadt  Kellinghusen  ausfallcn  muß. 

Unser  Haupttreffen  wird  am  Sonntag,  dem  21.  Juli, 
ln  Hamburg.  Elbschloßbrauerei,  stattfinden 
Gleichzeitig  danke  Ich  an  dieser  S'elie  nochmals 
dem  bisherigen  Kielsvertreter.  Landsmann  Carl 
Kroll.  Bernhardshof.  fUr  seine  seit  Bestehen  der 
Landsmannschaft  geleistete  Arbeit  fUr  die  Krets- 
tcmelnschaft  Pr.-Holland.  Als  Krelsältcster  gehört 
er  weiter  dem  Arbeitsausschuß  an.  Ebenfalls  danke 
ich  allen  bisherigen  Kreisausschußmitgliedern  für 
Ihre  Unterstützung  In  der  dreijährigen  Tätigkeit  als 
Kreissussehußmltglleder 
Artur  Schumacher  Kre<sverlrcter 

Kummcrfcld  bet  Plnncbcrg  Holstein 
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ßcn  verkauft.  Diese  Plaketten  berechtigen  auch  zum 
Eintritt  ln  das  Trefflokal  -Zur  Kronenburg  ln  Wat- 
tenscheld.  Weststraße  3«.  _ _  ... 

Am  Eingang  zum  Lokal  ..Zur  Kronenburg  wird  ein 
Orient lerungsplan  angebracht  sein,  aus  dem  d  e  fest- 
gelegte  Raumaufteilung  (Sitzordnung)  für  die  ein- 
7c|oen  Stkdtr  und  Amtsbezirke  des  Kreises  Ortels¬ 
burg  ersichtlich  Ist.  -  Gleichfalls  wird  am  Eingang 
ein  Tisch  mit  der  Kartei  Ortelsburg-Stadt  aufge¬ 
stellt  sein,  an  dem  Landsmann) Otiniibter  AriKaber» 
Uber  den  Verbleib  der  noch  nicht  erfaßten  ehema¬ 
ligen  Ortclsburger  Einwohner  entgegennimmt.  Ein 
zweiter  Tisch  Ist  fUr  die  Krels-eschäftssteUe  vorge¬ 
sehen,  an  dem  bei  Frau  Pletzer  Auskünfte  allge¬ 
meiner  Art  eingeholt  werden  können. 

Von  18  bis  17  Uhr  steht  der  Krelsvertrcter  Per¬ 
sönlichen  Rücksprachen  am  Tisch  der  Krelageschafts- 
stelle  zur  Verfügung. 

Der  Anweisung  der  mit  Armbinden  versehenen 
Ordner  bitte  ich  unbedingt  Folge  zu  leisten. 

Und  nun  hoffe  Ich,  daß  alle  Teilnehmer  gutes 
Wetter  und  frohe  Wiedersehens-Stimmung  mitbrin¬ 
gen. 

Srhulrat  1.  R.  Otto  Philipp  siebzig  Jahre  alt 

Unser  allseits  beliebter  Schulrat  Philipp  bed’ng 
am  27.  April  seinen  70.  Geburtstag.  —  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  gratuliert  dem  Jubilar  nachträglich  zu 
seinem  Ehrentage  In  aller  Herzlichkeit  und  mit  allen 
guten  Wünschen. 

Max  Brenk.  Krclsvertreter 
Hagen  (Westf),  Kaiserstraße  31 

Neidenburg 

Der  Helmatbclef  Nr.  24.  Sommer  1957,  Ist  an  alle 
Landsleute,  die  sich  auf  Grund  des  Rundschreibens 
Im  Wethnachtshelmatbi  lef  1956  meldeten,  zum  Ver¬ 
sand  gebracht  worden.  Falls  Infolge  eines  Verse¬ 
hens  des  BUros  oder  der  Post  der  Heimatbiief  nicht 
bis  zum  15.  Mal  bei  den  Bestellern  eingeht,  bitten 
wir  um  Nachricht. 

Wagner.  Krelsvcrtreter. 

Landshut  Bay.  II,  Postfach  2 


Allenstein  Stadt 

Noch  Freiplätze  für  die  Aliensteiner  Jugrndwoche 

Noch  sind  Freiplätze' für  die  Allcnsteincr  Jugend¬ 
woche  vom  21.  bis  27  Juli  d.  J..  die  lm  Helm  fUr 
Naturfreunde  am  Hedberg  be!  Bochum  für  männ¬ 
liche  Jugendliche  Im  Alter  von  achtzehn  bis  dreißig 
Jahren  aus  der  Stadt  Allensleln  durchgefUhrt  wird, 
vorhanden.  Die  Anwesenheit  von  Vertretern  der 
Stadt  Allenstein.  Wissensträgem  aus  den  verschie¬ 
densten  Gebieten  bieten  Gewähr  für  eine  vielseitige 
Unterrichtung  und  Aussprache.  Daneben  sind  zahl¬ 
reiche  Besichtigungen.  Ausflüge  vorgesehen.  Ver¬ 
pflegung.  Übernachtung  usw,  kostenlos.  Reiseko¬ 
sten  müssen  (Ausnahme:  Berlin!)  selbst  getragen 
weiden  (vgl.  auch  „Das  Ostprcußenblatt“  v.  20  April 
d.  J.  unter  der  Rubrik:  ..Aus  den  ostpreudtschen 
Helmatkrelsen  .  .  Allenstcln-Stadt"). 

Unser  Ruf  und  unsere  Bitte  gehen  diesmal  vor 
allem  auch  an  die  Eltern,  Verwandten.  Bekannten 
von  Allensiclnoi  Jungmännern:  macht  unsere  Allen- 
stetner  Jugend  auf  diese  Möglichkeiten  aufmerk¬ 
sam.  schickt  sic  vertrauensvoll  zur  Allenstelncr 
Jugendweihe’  Diese  Aliensteiner  Freizeit  soll  unter 
dem  Motto  stehen:  jugendlich  beschwingter,  freudig- 
ernster  Dienst  der  Heimat! 

1..  F.  Loeffke. 

Stadtvertreter  von  Allenstcia 


Berichte  und  Erinnerungen  Uber  Allensleln 
Die  Kreisgemeinschaft  Stadt  Allcnsteln  bittet 
dringend  alle  noch  lebenden  Allenstetner,  keine 
Zeit  zu  verlieren.  Ihre  Erinnerungen  an  unsere  Hei¬ 
matstadt  aufzuschreiben  und  sie  der  Geschäftsstelle 
der  Stadl  Allenstctn,  Gelsenkirchen,  Hans-Sachs- 
Haus,  möglichst  bald  clnzuschickcn.  Wir  brauchen 
Berichte  Uber  Vorgänge,  Ereignisse  und  Persönlich¬ 
keiten.  deren  Gedächtnis  nicht  verloren  gehen  darf. 
Wer  Uber  die  Geschichte  von  Behörden.  Schulen; 
Vereinen,  sozialen  und  kirchlichen  Einrichtungen, 
politischen  Parteien,  geschäftlichen  Betrieben,  Fabri¬ 
ken.  Firmen,  genaue  Angaben  machen  kann,  den 
bitten  wir,  uns  mit  der  Niederschrift  solcher  Erinne¬ 
rungen  zu  helfen,  das  Gedächtnis  an  unser«  Heimat¬ 
stadt  wach  zu  erhalten.  Solche  Mitteilungen  sollen 
zu  Ergänzungen  von  Funks  Buch  Uber  die  Geschichte 
der  Stadt  Allenstctn  dienen. 

Darüber  hinaus  werden  alle  Allenstetner,  sofern 
sie  nicht  In  der  Lage  sind,  Berichte  selbst  zu  schrei¬ 
ben.  um  Überlassung  von  Briefen,  Dokumenten  und 
Fotografien  gebeten,  die  für  diese  Zelt,  diese  Vor¬ 
gänge  von  Bedeutung  sein  könnten.  Die  Briefe  er¬ 
halten  die  Einsender  nach  Vornahme  von  Abschrif¬ 
ten.  Fotokoplcn  durch  die  Geschäftsstelle  umgehend 
zurUckgcsandt  (vergleiche  auch  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt".  Allcnsteln-Stadt.  vom  2.  Mälz  1957).  Allen- 
stelner  Landsleute,  versagt  euch  nicht  unserem 
Appell! 

H.  L.  Loeffke. 

Stadtvertreter  von  Allcnsteln 


Die  Geschäftsstelle  der  „Patenschaft  Alienstein* 
ln  Gelscnklrchcr.  gibt  nochmals  bekannt,  daß  die 
Allenstetner  Teilnehmer  am  Bundestreffen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  am  19.  Mal  nach  der 
Hauptkundgebung  Im  Trefflokal  Kolpinghaus  ln 
Wattenscheid  Zusammenkommen  Straßenbahnvcr- 
bmdung:  Linie  2  von  der  Haltestelle  Boehumer  Ver¬ 
ein  bis  Kirche  Wattenscheid  (I  Minuten). 

Paul  Tebner.  Geschäftsführer. 

Cclsenklrchen.  Hans-Sachs-Haus 


Allenstein  Stadt  und  Land 

Die  Vertretung  der  hclmatvcrtrlcbencn  Wirtschaft, 
Landesverband  Nordrhein-Westfalen  e.  V.,  Düssel¬ 
dorf,  Fürstenwall  100.  wird  am  28.  und  29.  Mal  ln 
Gelscnklrchen  die  zehnjährige  Feier  Ihres  Bcste- 
J?c{!'hcn  Am  **  Mal  werden  die  Fachkreise  lm 
Schloß  Berge  steh  zu  sachlicher  Arbeit  zusammen¬ 
finden.  Am  Vormittag  des  zweiten  Tages  soll  die 
große  Festveranstaltung  Im  Fcstsaal  des  Hans-Sachs- 
Hauscs  stattfinden. 

Wir  rufen  unsere  Allenstelncr  Landsleute  zur  Teil¬ 
nahme  an  den  aus  vorstehendem  Anlaß  stattfinden- 
suf  °“enll,chen  Veranstaltungen  am  28  und  29.  Mal 

Geschäftsstelle  Patenschaft  Allcnsteln 
Gelscnklrchen  Hans-Sachs-Haus 


In  Ergänzung  der  schon  namhaft  gemachten  Vei 
sammtungslokale  fUr  die  Mohrungcr  nach  der  0107 
kundgebung  ln  Bochum  bitte  Ich.  davon  Kenntnis  z 
nehmen,  daß  die  Gaststätte  Flören.  Wattenscheie 
tt™5citr*ße  J.Ur,  d"  Kreisstadt  Mohrungen  un 
*.*•  7  *n  dcr  Gaststätte  Hölschci 
^Sdt^r  QueiT,,r,0e  ‘'treffen  »Ich  dte  Lieh 

Wa  Manvhiü u  u  n*  Da*  Lokal  Langenbcck 

Wattenscheid,  Vocdestraße  64.  ist  für  die  Saalfelde 
mit  Ihrer  Nachbarschaft  bestimmt, 
umi*  Fe.V"nllc  mlt  der  Straßenbahn 

man  ^  5"^.,  H*uptbahnhof  komm 

man  ebenfalls  von  den  I  refflokalen  mit  der  Linie  7 

lenkt mpüweg  *"achrl,t  ab  15  d  M  :  Lübeck,  Fah 

Kartelsachbcartclter  C.  Berg  wohnt  In  (231  i «. 
(Ostfrlesl)  Königsberger  Straße  H  L" 

.  Be*U>,er  unseres  Krclsarchlvs.  Landsmam 
Wilhelm  Schweslg.  wohnt  ln  Visselhövede.  Wehnse 
v>  eg  5. 

Ttbülskl”  hEhS?" JÜhSKa-  A"S<*»rlge  der  Famllli 
riDuiBKl.  früher  wohnhaft  gewesen  in  Mohrunecn 

Tannenbergstraße  8.  Frau  Wllhelmlnc  Tibulskl.  ccb 
Müller,  geb.  am  6.  5  1899.  soll  ln  Modrr«lf>hf>nStP 
Flensburg  wohnhaft  sein.  Diesbezügliche  Nachrlch 
«n  bitte  an  Kai  teisachbearbeiter  c  Bers  1  cei 
(Ostfrlesl).  Königsberger  Straße  n  ** 

_ 

Weitere  Berichte  aus  den  Heimatkreisen 
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l/atevlund-  R  öder 


Ehemalige  Angehörige  der  Ln.-Kp, 


Hausgehilfin  per  sofort  gesucht  bei 
gutem  Lohn  u.  Behandlung.  Bodo 
Plöger.  Bad  Llppspringe.  Wald¬ 
restaurant  Fischerhütte. 


GteHonangodoto 


I.inaurr.  Blalystok  (Sold.  u.  Helf) 
werden  herzl.  «cbet..  wen.  dles- 
jShr.  Treffen  7.u  schreiben  u.  Nr. 
71  110  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-* 
Abt..  Hamburg  13. 


Tourenräder  ob  79, 


Freundliche  Köchin 

Nebenarbeiten  mit  übernimmt,  ftlr  Prlvi 
Nahe  Düsseldorf  für  bald  gesucht.  Putzfrau  vorhanc 
Zuschriften  erb.  unter  G  701  an  Wanncr-Werbun«  K( 
dort.  Friedlichst™  ßc  26. 


Schweiz:  Gesucht  per  sofort  nette 
heutige  Haustochter  in  Privat- 
hauahalt.  Einige  Kochkennlnls.se 
erwünscht.  Fam. -Anschi.,  (tutet 
Lohn,  nettes  Zimmer  mit  flieü 
Wasser.  Einreise  wird  bezahlt.  Of¬ 
ferten  erb.  an  Fam.  H.  Stüber- 
Pulver.  Schüpfen  bei  Bern 


Gut  elngef.  Fahrrad-,  Moped-, 
Näbmasch.-.  Haushalts-  und 
Spiel  waren  gesell,  mit  Kepara- 
tur-Werkstatl  in  größ.  Ort  des 
Weserberglandes  zum  1.7.1957 
zu  verkaufen.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  73  341  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Rnuernehepaar  (Rentner), 
beide  56  Jahre,  noch  sehr  rüstig, 
sucht  Beschäftigung,  mögl.  Ver- 
trauensstellg.  m.  Wohn«.  Angeb 
erb.  u.  Nr.  73  3«o  Das  Ostprcu- 
üenblatt.  An/.. -Abt..  Hamburg  13. 


VATERLAND, Neuenradei.W.,Wall  407 


Schweiz:  Gesucht  Junge,  freundli¬ 
che  Haustochter  ln  Dauerstelle 
Fam. -Anschi.,  guter  Lohn,  gere¬ 
gelte  Freizeit.  Waschautomat  u. 
Fernsehapparat  lm  Hause.  Ein¬ 
tritt  baldmOgllchsL  Reisevergü- 
tung.  Frau  H.  Meister.  Strickerei, 
Wyssachen  bei  Huttwll,  Bern, 
Schweiz. 


stpreußln  bietet  allelnst.,  gutsit. 
ev  Herrn  Zimmer  mit  Bad  und 
Balkon.  Vollpension  u.  gute  Be¬ 
treuung  in  EspelkamD-Mittwald. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  73  312  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Blicker-  und  Kondltorgehilte,  der 
in  beiden  Fächern  Gutes  leistet, 
und  Junge  Verkäuferin  bei  gut. 
Lohn  gesucht.  Kost  u.  Wohng.  im 
Hause.  Erich  M&rker,  Dortmund- 
Hörde.  Dessauer  Straüe  18. 


Schweiz 


Unterricfif 


Alt.  allelnst.  Rentn.  sucht  2  Zlnim., 
Kilche.  Neben«,  bei  Lüneburg, 
Lauenburg.  Bev.  Landw.  Angeb, 
erb.  u-  Nr.  73  366  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wir  suchen  per  sof.  od.  1.  6.  1957 
einen  rüstigen 

Rentner 

f.  Haus-  u.  Gartenarbeiten.  Al¬ 
tersheim  Adalbert.  Hamburg- 
Rahlstedt.  Sieker  Landstr.  119. 


Wir  bieten  einer  alleinsleh.  Frau 
eine  Heimat,  wenn  sie  gewillt  ist. 
auf  landschaftl.  herrlich  gelege¬ 
nem  kl.  Gut  alle  Arbeiten  mltzu- 
machen.  Gute  Bezahl*..  Fam.-An- 
schluß.  Angeb.  an  Direktor  Th. 
Kehr,  Düsseldorf-Lohausen,  Ei¬ 
chen  bruch  2. 


DKK-SCH  WESTERNSCHAFT 
WUPPERTAL-ELBERFELD 
Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  VorschUlerln- 
nen  mit  guter  AUeemeinbüde 
für  die  Krankenpflege  auf. 
Auch  können  noch  gut  ausge- 
bildete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


A  •!  Morm,lad, 

Aprikosen  «E£*k«  8,90 

Morm.  m.  Erdb*„.  ,»e.  7.95.  M.hdruchl  7.50 
Pfloummui  aüß  7,95,  Zudt.r-Rüb.-Slmp  5,70 
ob  E9NS7  NAPP.  Abt  8  Homburg  39 


Wohnungstausch!  Suche  f.  4  Pors., 
Rentn.-Ehepaar  u.  Krtegerwitwe 
m.  er.  Sohn,  eine  oass.  Wohnung 
Düsseldorf  Umgebe.,  kann  auch 
etwas  weiter  ab  sein.  Gerne  Mit¬ 
hilfe  t.  Garten  oo..  da  v.  Grund¬ 
stück  (Kr.  Elbinet  Etwas  Mtete- 
vorauszahlg.  oder  Abstand  kann 
gezahlt  werden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  73  534  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gfolfangosucfio 


llausmeisterehepaar,  schlicht,  ev.. 
kinderlos,  wegen  Todesfall  für 
Altersheim  Ostvertr.  (80  Perso¬ 
nen).  Nähe  Wuppertal,  f.  sofort 
gesucht.  Handwerk).  Können  d 
Mannes,  hausw.  Mitarb.  d.  Frau 
Bedingung.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
73  068  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Spätaussiedler/Ostflüchtling.  54. 
ev..  Elektromstr.  m.  gt.  Fach- 
kenntn.  u.  Fahrpraxis  Kl.  I  u. 
UI,  10  J.  selbst,  gew.,  sucht  Ar- 
bettsverhältn.  auch  als  Monteur 
in  Fa..  Betr.  und  dergl.,  auf 
Dauerstellg..  evtl,  auch  auf  grö¬ 
ßeren  landw.  Gütern,  Heimen 
u.  dergl.  Stelle  als  Hausmstr.. 
Kraftf  u.  Betriebsmont,  Eige¬ 
nes  Krad  u.  Schreibmasch.  steh, 
z.  Verfügung.  Leichtere  Büro¬ 
arbeiten  könnten  übernommen 
werden.  Ehefrau  50.  evgl..  ge¬ 
wandt  lm  Nähen,  m.  etg.  Näh- 
masch..  Erfahr«.  In  größ.  Haus- 
haltg..  könnte  im  Haushalt  mit¬ 
arb..  Lohn  bzw.  Gehalt  n.  Ver- 
einb.  Angeb.  u.  Nr.  73  657  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abteilg., 
Hamburg  13. 


Vorscfiiodanos 


Suche  für  kl.  bess.  Restaurant 

älteres  Mädel  oder  Frau 

ln  Dauerstellung.  2-Pers. -Haus¬ 
halt.  Et«.  Zimmer.  Frau  Hilde 
Sprlck.  Gasthof  Postheide, 
Schwelm  1.  W..  Bcyenburger 
Straße  30. 


Hilanzbuchhalter(in) 

Betriebsbuchhalter(in) 

Steucrpraktiker(ln) 

Kcchtspraktlker(in) 

Steuerhelfer(ln) 

Englisch  -  Französisch 
Spanisch  -  Italienisch 
Erfolgsfachkurse.  Uber  30- 
Jähr.  Erfahrg.!  Zehntausde. 
Teilnehmer.  Groß.  Studlen- 
programm  50  frei.  Alex  Rü¬ 
ger.  Dipl. -Kfm..  Wuppertal- 
Elberfeld.  Fach  1085. _ 


Ferien  am  Rhein!  Vermiete  vom 
Mal  bis  August  Zimmer  m.  Koch¬ 
stelle  an  Erholungsuchende.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  73  389  Das  Ost- 
prcußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Landarb.-Ehepaar 

f.  Vertrauensselig,  z.  selbstän¬ 
digen  Betreuung  von  Garten  u. 
Feld  (3  Murg.)  gesucht.  Schone 
große  Wohnung  vorhanden.  Be¬ 
werbungen  an 

Arnold  Fangen,  Haus  Etzweiler 
Ub.  Berghelm  (Erft),  Rhld. 


Lebensmittelgeschäft,  Jahresumsatz 
Mo  ooo  m.  Wohng..  Randgebiet 
Hamburg,  umständehalber  zu  ver¬ 
kaufen  u.  Nr.  73  69fi  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13- 


Hausgehilfin  für  Kinderheim  bei 
gutem  Gehalt  gesucht.  Angebotei 
erb.  u.  Nr.  73  66ö  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


(Sucfianseigon 


Bekannte  Maßmiederfabrik  Nord¬ 
deutschlands  (nur  Einzelanferti¬ 
gung)  sucht  eine  nette,  redege¬ 
wandte  Dame  mit  guten  Um¬ 
gangsformen  zum  Besuch  von  Pri¬ 
vatkundschaft.  Hohe  Provision, 
Branche  fremde  werden  angelernt, 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  73  684  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


llauswlrUch.  Anlernlinge,  schul¬ 
entlassen.  ev.,  werden  ln  froher 
Lerngemelnsch.  u.  bester  Betreu¬ 
ung  z.  Ausblldg.  b.  Taschengeld 
u.  Kleiderhilfe  aufgenommen.  An- 
geb.  erb.  u.  Nr.  73  669  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Königsberg-Ponarther!  Wer  kann 
Ausk.  geben  Über  das  Schicksal 
meiner  Pflegemutter  Johanne 
Kitsch,  wohnh.  Ponarth.  Jäger* 
Straße  21.  gegenüber  Bäckerei  F, 
Niemann?  Wer  Ist  mit  ihr  bis  Lo- 
wenhagen  zusammen  gewesen? 
Wer  weiß,  wo  sie  umgekommen 
ist?  Nachr.  erb.  Frl.  Lotti  Wa- 
chowsky,  Hachenburg,  Ob.-We- 
sterwald.  Steinweg  303. 


Ciolltpiobi  »trailHili  gin  Dr.  Intuäln  4  Ca.  laaphaia 


Johanniter-Krankenhaus  Gronau 
(Hannover)  sucht  vorerst  Schwe¬ 
stern  *.  Urlaubsvertretg.,  welche 
bei  Bewährg.  Dauerstellg.  finden 
können.  Besoldung  Kr.-T. 


Suche  per  sofort  tüchtiges 

Mädchen 

für  Küche  und  Haus  bei  gutem 
Lohn  u.  guter  Behandlung. 
Fritz  Pflüger.  Gosthof  Ochsen. 
Steinen,  Kreis  Lörrach.  Baden. 


Qoäanntfdiafion 


Achtung.  Kurlandkämpfer!  Wer 
kann  Ausk.  geben  über  meinen 
Sohn.  Uffz.  Hans  Kallhof,  gebo¬ 
ren  21.  8.  1919  in  Erlenrode.  Kreis 
Elehniedcrg..  Ostpr..  letzte  Nach¬ 
richt  1945  aus  Kurland.  FPNr. 
47  283  D?  Nachr.  erbittet  Auguste 
Noetzel,  verw.  Kalthof.  Elmshorn, 
Holstein.  Ostlandring  18. 


Ostpr.  Bauer,  312  Mrg..  45  174.  dkl. 
ev..  allelnst..  sol..  strebs.,  anpas 
sungsfähig,  Oberiealsch..  J.  In 
dustr.-Facharb.  m.  gut.  Verdienst 
Nebenerwerbssiedlg.  ln  Aussichl 
I  Hauptentschädlgungsanspr.  I  Auf 
baudarl.,  wünscht  schlk..  warm 
herz.  Lebenskameradin,  naturl. 
angen.  Auß..  Allgemeinbildg.  (gt 
Fam.  Vergangenh.).  zw.  baldige 
Heirat  Existenzgründg.  kennenzu 
Jemen,  .  ~  - 


Suche  für  meine  Schwester.  Ost- 
preußln.  31/156,  ev..  mittelblond, 
schlk..  berufstätig,  angen.  Äuß.. 
charakterf.  Herrn  pass.  Alters  u 
in  fest.  Position  zw.  Heirat.  Raum 
Nordrh.-Westf.  Emsigem.  Bild- 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  73  403 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Ich  suche  eine  zuverläss..  evtl, 
auch  ältere 

Hausgehilfin 

für  modernen  Elnfamillen-Vll- 
lenhaushalt  (3  Erwachsene)  zum 
baldigen  Eintritt  unter  sehr  gu¬ 
ten  Bedingungen. 

Frau  Dipl.-Ing.  Direktor  Rien- 
äcker:  geb  Jorrene  (aus  Sehs- 
bu/|Jt,J.  Könlgsteln  (Taunus), 
>er*-Str.  li  (ZÜscbr. 
erbeten  an  obige  Adresse). 


Schweiz: 


Gesucht  zum  L  oder  15. 
Juni  eine  freundliche  Haustoch-1 
ter  zur  selbständ.  Führung  eines 
Geschäftshaushaltes  (4  Personen). j 
Schöner  Lohn  und  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Reisevergütung.  Familie  M 
Wüthrich.  Hofstettenstraße  44. 
Xhun.  Schweiz. 


Gesucht  wird  mein  Mann  Walde¬ 
mar  Schroedcr,  geb  29.  4  1892, 
Bauer  aus  Montzen.  Kreis  Lyck. 
Ostpr.  Er  wurde  Anf.  Febr.  1943 
tn  Bartenstein  von  den  Russen 
zur  Kommandantur  mitgenom¬ 
men.  Wer  war  dabei  u.  kann  Aus¬ 
kunft  über  den  Verbleib  geben? 
Ausk.  erb.  Ida  Schroedcr.  Schalks- 
mühle.  Viktoriastraße  16. 


Ostpreußenmädel,  Jetzt  Rhld..  30 
174.  ev..  dklbld..  voll  schlk..  sym- 
path..  treuherz.,  lebensbejahend, 
kinderliebd..  naturliebd..  wünscht, 
zw.  Heirat  Bekamt tsch.  ln.  auf¬ 
richt..  charakterf..  berufstätigem, 
liebenswert.  Herrn  m.  Herz  und 
Gemüt,  auch  Witwer  m.  kl.  Klnd.j 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  73  396  Das j 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


.  evtl.  Einheirat  in  Extst. 
gl.  welch.  Art  (Beteilig.).  Witwe 
m.  Kind  auch  angen.  Emsigem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  73  397  Das 
Ostpreußenblau.  Anz.-Abt..  Ham-; 
bürg  13. 


Waller  Klowski,  geb  2.  8.  1902 
in  Königsberg  Pr.,  gehörte  bis 
zum  Herbst  1944  einer  KÖrugs- 
berger  Flak-Batterie  bei  Han¬ 
nover  als  Scheinwerferführer 
an.  kam  dann  nach  Ostpr.  In 
die  5.  Komp,  des  912.  Volks- 
Grcn.-Regts..  349.  Div.  Letzte 
Nachr.  v.  8.  1.  1943  aus  d.  Raum 
um  Schloflberg  aus  d.  vorder¬ 
sten  Schützengraben.  Im  Januar 
muß  er  noch  mit  Uffz.  Kurt 
Wellmich  oder  Hellwich.  Bank¬ 
beamter  aus  Königsberg  Pr., 
zusammen  gewesen  sein.  Ist  er 
zurückgekehrt?  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Frau  Th.  Klowski, 
Wedel.  Holstein.  Könlgsbergstr. 
Nr.  40. 


Ostpreußlache  Gastwirtin  sufcht  f. 

tri.  Hilfe  Ali¬ 
bis  zu  4«  J  , 
der  die  Sau- 


suJorl  ehrt.  u.  zu 
leinst.  wcibl.  Pers 
mögl.  Ostpreußin), 
berhaltung  der  Gaststätte  und  die 
zeitweise  (nur  tagsüber)  Bedie¬ 
nung  der  Gäste  obliegt.  Unterk. 
m.  Fam. -Anschi.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  73  466  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bauernsohn.  Raum  Nordrh.- 
Westf..  27.168.  ev..  sucht  Bekannt¬ 
schaft  m.  Mädel  aus  gut.  Hause. 
19—25  J..  zw.  spät.  Heirat.  Bin 
Jetzt  in  der  Industrie  tätig.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  73  386  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Welche  tüchtige  Köchln  möchte 
während  der  Sommersaison  un¬ 
sere  Küche  führen?  Gut  einge¬ 
richtete  Hotelküche,  schöner  Ver¬ 
dienst.  Offerten  mit  Zeugnissen 
an  Hotel  Rößli.  Brienz  am  Brien¬ 
zer  See.  Schweiz. 


Gesucht  wird  Margarete  MaJewskJ, 
«esch.  aow.  Siebes,  eeb  Brückler, 
geb.  27.  8.  1898  ln  Leipzig.  Sie  ist 
1940  von  Düsseldorf  nach  Strigen- 
grund  bei  Insterburg,  dann  an¬ 
geblich  1945  noch  nach  Insterburg 
verzogen.  Es  handelt  sich  um  eine 
Erbensache.  Nachricht  erb.  Max 
Boldt.  (2la)  Detmold.  Altenbernd¬ 
straße  1. 


Tücht.  Hausangestellte 

für  Solingen  gesucht.  Gepflegt. 
Einfamilienhaus.  3  Erwachsene. 
Haushalt  m.  allem  teChn.  Kom¬ 
fort.  Eig.  Zimmer,  geregelte 
Freizeit,  gute  Entlohnung.  An¬ 
gebote  unter  2961  an  Anzeigen- 
Kletn  KG..  Solingen. 


Welch»  junge  Mädchen  möchte  im 
Haush.  u.  Geschäft  arbeiten?  Be¬ 
werb.  erb.  an  Rieh.  Salewski.  f2lb) 
Rosmart.  Post  Altroggenrahmede. 
Kr.  Altena.  Westfalen. 


Suche  Ernst  Schönfeld.  geb.  7. 8. 
1894.  aus  Elbing.  Feldstraße  7  a. 
Nadir,  erb.  Hermann  Schönfeld. 
(22c>  Thorr  über  Horrem.  Krei$ 
Berghelm.  Bez.  Köln. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
unseren  Sohn 

Willi  Pelz 

b.  Dez.  1944  FPNr.  24  420  A?  Am 
9.  3.  1945  i.  Walde  b.  Schölm. 
Ostpreußen,  gesehen  worden. 
Wer  war  mit  ihm  zusammen? 
Unkosten  werden  erstattet. 
Nachr.  erb.  Fritz  Pelz,  Gr.- 
Dannewerk  über  Schleswig,  fr. 
Zailenfelde.  Kr.  Pr.-Holland. 
Ostpreußen. 


Haushaltshilfe 

(ab  16  Jahre)  für  landw.  Haus¬ 
halt  (4  Pers.)  b.  engstem  Fam.- 
Anschluß  u.  gutem  Gehalt  «es. 
Frau  Herrmann,  Stebenhölen 
Uber  Blomberg/Lippc. 


Welches  kinderliebd.  Mädel  (14—11 
J.)  würde  in  mein.  Haush.  mit- 
helfen  (oh.  Wäsche)?  Beamten- 
haush..  Neubauwohng.  Prakti¬ 
kant  mögl.  Biete  Unterk..  guter 
Lohn,  «er.  Freizeit,  auf  Wunsch 
Fam. -Anschi.  Margot  Oertel.  Wit 
ten  (Ruhr).  Frelllgrathstr.  12.  fr 
Gotdao. 


Ostpr.  Bauernsohn.  Jetzt  in  der  In¬ 
dustrie  in  Nordrh.-Westf..  34  168. 
ev..  dkl.,  sol..  ruhig,  sucht  liebes, 
gesund.  Mädel,  gut  aussehd.,  pas¬ 
send.  Alters  zw.  bald.  Heirat  ken¬ 
nenzulernen.  Wohng.  vorhanden. 
Emsigem.  Bildzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  73  404  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib 
des  Landesschutzen  Gustav  Ml» 
chalzik.  Lisken,  eeb.  1904.  lm 
Herbst  1944  stand  er  Posten  an  d, 
ERerbrücke.  Int  Frühtahr  1945 
kam  er  z.  Einsatz.  Letzte  Nachr, 
von  Komotau.  Nachr.  erb.  Fritz 
Michalzlk.  Scheie  b.  BUckeburg. 


Junges  Mädchen  f.  Haush.  u.  Ge¬ 
schäft  f.  so t.  od.  spat,  gesucht 
Guter  Lohn,  geregelte  Freizeit  u. 
gute  Behandle,  werden  zugeslch. 
Faerber.  Feinkost,  Gütersloh.. 
Westfalen.  KönlgstraOe  9. 


Schweiz:  Gesucht  In  Notariatshaus-  solidem  Schmied  m.  landw.  Kennt- 
halt  treues,  seriös.,  kinderlieben-  nlssen  ist  Einheirat  geboten  in 
des  Hausmädchen.  Alter  nicht  un-  Schmiede  m.  vorzügi.  Landwlrt- 
ler  20  Jahren.  Eintritt  sofort,  «c-  sehaft.  Einzige  Tochter  und  Erbin 
regelte  Ferien-  u.  Freizeit  Reise-  j-,  j.  ait.  Gegend  Frankfurt  am 
Vergütung.  Offerten  erb.  an  Fa-  Main.  Zuschr.  m.  genauen  nähe- 
mille  P  Lcuenberger,  Notar.  ren  Angab.  erb.  u.  Nr.  73  383  Das 
Schüpfen  b.  Bern.  Schweiz.  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


s  werden  gesucht:  Obergefr.  Otto 
Krause,  geb.  29.  3.  1920  zu  Gro¬ 
nau.  Kr.  Hellsberg  Ostpr..  ver¬ 
mißt  Ladogasee.  FPNr.  15  978  E. 
8.  Mg. -Komp.,  21.  Inf.-Div. ;  Bruno 
Krause,  geb.  8.  3.  1930.  verschleppt 
nach  Rußland,  letzte  Nachr.  Gro¬ 
nau.  Kr.  Heilsberg.  Oslpr.  Nachr. 
erb.  Franz  Krause.  Remscheid. 
Agnes-MIegel-Weg  6 


Lest  das  Ostpreußenblatl ! 


Amtliche  Bekanntmachung 


Suche  wegen  Heirat  meiner 
lang  lährlgen  Hausangestellten 
zuverlässige,  perfekte 

Hausangestellte 

ln  Dauerstellung  für  gepflegtes 
Einfamilienhaus  zu  3  Personen. 
Kochen  und  Bügeln  Vorausset¬ 
zung.  Morgenhilfe  vorhanden. 
Eig.  Zimmer  mit  fl.  Wasser  und 
Radio.  Helzg.,  Bad.  geregelte 
Freizeit,  gute  Behandlg.  u.  Be¬ 
zahlung.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nissen.  Lichtbild  und  Gchalls- 
anspruch  an 

Frau  Inge  Pahl 
Hösel  bei  Düsseldorf 
Am  Tannenbaum 


Aufgebote 

Die  gerlchtl.  Todeserklärg.  d.  nach-; 
stchd.  bezeichneten  verm.  Personen 
ist  beantragt  worden.  Die  bezeleh- 
neten  Personen  werd.  hiermit  auf- 
gefordert,  sich  zu  melden,  widri¬ 
genfalls  sie  für  tot  erklärt  werden 
können 
eine  d 


stpreufle.  33/170.  ev..  In  guter  Po¬ 
sition.  m.  Wagen,  wünscht  Be¬ 
kanntst  m.  schlk..  lebensfroh. 
Mädel  zw.  snät.  Heirat.  Bildzu¬ 
schrift.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  73  495 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Suche 

2  ostpr.  Mädchen 

zur  MithlLfe  im  Haushalt  und 
Geschäft.  Hoh.  Lahn.  Familien¬ 
anschluß  und  Wohnung  lm 
Hause.  Bcwerbunßen  an  Erwin 
Nietzkt.  Iserlohn-Grüne.  LÖsse- 
ler  Straße  1.  Molkereiprodukte. 


Achtung!  Welcher  Heimkehrer 
kann  Ausk.  «eben  üb.  mein,  ver¬ 
mißten  Sohn.  Obergefr.  Helmut 
Kreut/berßer.  ßeb.  I.  10.  1921.  bei 
Orscha-Smolensk  vermißt.  Hei- 
matansch.  Gumbinnen.  Poststraße 
Nr.  7?  Nachr.  erb.  August  Kreuu- 
berger,  Btxrtuim  -  Langendreer. 
Stockumer  Straße  113  a. 


.Ile.  die  Auskunft  Über 
bezeichneten  Personen 
geben  können,  werden  hiermit  auf- 
gefordert.  bis  zum  Ende  der  Auf- 
sebotsfrlst  bei  dem  Unterzeichneten 
Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 
JDle  Buchstaben  bedeuten:  a)  An- 
er‘]«chrift  am  letzten  bekannten  Wohn- 
—  sitz,  c)  zuständiges  Amtsgericht  u 

[dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende  der 
e)  Name  und  An¬ 
schrift  des  Antragstellers. 

.  w..^.  geb.  Raddatz.  Mathilde, 
14  10  1  860.  Rostin.  Kreis  Belgard. 
Pomm..  Witwe  a)  Ludwigsort.  Kr 
Heilieenbeil.  Ostpr  c)  Walsrode. 
1  II  14  57.  d>  17.  8.  1957.  e>  Frau  Hed¬ 
wig  Weber,  ßeb.  Stlee.  Fnlllngbo- 


Ostpreuße.  ev..  36  185,  Pächter  ein. 

Gaststätte,  sucht  liebes  ostpreu¬ 
ßisches  Mädchen  bis  33  J..  das 
auch  meinem  Sjähr.  Sohn  eine 
gute  Mutter  sein  will,  kennen¬ 
zulernen.  mö«l.  Raum  Neuwied  — 

Koblenz,  r“  ‘  ‘  **  . 

beten  u.  Nr.  73  542  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

“  “7  Äufaebotsfrlst 
Ostpr.  Rentner,  ev..  m.  gut.  Won-^j,,;;;  , 
nune.  Bez.  Köln,  sucht  Rentnerin.  j  stlee. 
bevorzugt  Eisenb.-Wwe..  zw.  ge-  ^  jq  ia 
meins.  Haushaltsführg.  Zuschr.  pomm 


Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib 
meines  Sohnes  Horst  Teschner, 
geb.  am  30.3.1930  In  Schertings- 
walde.  Kr.  Mohrungen.  Ostpr.? 
Er  wurde  am  10  .  3.  1945  von  den 
Russen  aus  Schertlneswalde  ver¬ 
schleppt  u.  am  11.3.  1945  aus  dem 
Lager  Finanzamt  Mohrungen  mit 
einem  Transport  vermutlich  nach 
Rußland  transportiert  Wer  war 
auf  dem  Transport  mit  ihm  zu¬ 
sammen?  Nachr.  erbittet  Oskar 
Teschner,  (24ai  Lübeck.  Bunte- 
Kuh-Weg  4.  I.  _ 


Wer  weiß  etwas  über  den  Ver¬ 
bleib  unserer  Mutter.  Elisabeth 
Ralschuwelt.  geborene  Wles- 
berger.  wohnh.  gewesen  Inster¬ 
burg.  Ziethenkaserne  I.  zuletzt 
b.  Scheldereiter  ln  Warnien  b. 
Plibischken.  Kr.  Wehlau.  und 
meiner  Tochter  Heidemarie  La¬ 
ser.  geb.  6.  9.  1942 


Suche  f.  meinen  landw. 
eki  ordcntl.  lunges  Mäd 
Stütze  f.  Küche.  Haus  u 
Voller  Fam. -Anschi.,  gut 
v.ugesichert.  Näh.  n.  Vc 
Frau  Helene  Vogt.  Bli 
Unna.  Westfalen. 


Witwer,  alleinstehend.  60  774,  evgl. 
auch  Ostor.  In  gut.  Position.  3- 
Zimmer-Wohng.  In  Kleinstadt 
wünscht  eine  liebe  treue  Lebens 
getährtln.  45—52  J  alt.  kennenzu- 
lernen  Nur  emstgem.  Bildzu 
schritt,  erb.  u.  Nr.  73  538  Das  Ost 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


iHentenangelegenheit!  Suche  Ar- 
i  beitskollcgtnnen  während  meiner 
Tätigkeit  ln  der  Königsberger 
Walzmiihle  1915/16  u.  1918  21.  Fa. 
Georg  Bendlx,  Holzbearbeitung. 
Könlgsberg-Coss'j.  !921'27.  Kgl.- 
Preuß.  Staatseisenbahn,  Hbf.  Kö¬ 
nigsberg.  1916  18;  frühere  Anschr. 
Königsbcra-Ratshof.  Am  Huf¬ 
eisen  2.  Unkosten  werden  erstat¬ 
tet.  Mcldg.  erb.  u.  Nr.  73  530  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13. _ 


Ponelat.  eeb.  Blank,  ln  Nordkam- 
oen.  Kr.  Fallingbostel. 

Durch  Gerichtsbeschluß  ist  der  Tod 
und  der  Zeitounkt  des  Todes  der 
nachslehend  bezeichneten  Person 
Wem  könnte  Ich  mit  ganzem  Iler-  fcstgestellt  worden: 
zeti  Frau  »ein?  53  155.  ev..  gute  Die  mit  Buchstaben  bezeichneten 
Figur,  häuslich,  suche  pass.  Le-  Aneaben  bedeuten:  a)  Anschrift  am 
bensgefährten.  Zuschr.  erb.  unt.  letzten  bekannten  Wohnsitz,  ci  zu- 
Nr.  73  569  Das  Ostpreußenblatt,  ständiges  Amtsgericht  und  d“«sc 
Anz  -Abt.  Hamburg  13.  Aktenzeichen,  d)  Tag  des  Beschlus- 

«»s  e>  Zeitpunkt  ries  Todes. 

Des  Alleinseins  müde,  wünsche  Ich  !*'Tbl''-  n^n  Tu' * W Uwe  ^ ' K onl 
die  Beknnntsch.  eines  sol..  chrJ*,HL9,r8„ ’p'r  °  n^änriw  eseiiwegK62  *c) 
lieh  ges  Herrn  Bin  Oslpreudln.  in  dl  J  sVi  e 

ev..  26  165.  Ernsteem.  Bildzuschr.  WaBr«i<h  1  H  96  56.  d)  2.5.1957,  el 

erb.  u.  Nr.  73  552  Das  Ostpreußen-  31-  *2- 1945-  24  unr-  • 

blatt,  Anz.-Abt  .  Hamburg  13.  1  Amtsgericht  Walsrode 


Alt.  Ehepaar  sucht  mögl.  bald  nette* 
Hausgehilfin  bei  hoh.  Lohn  in  ru¬ 
higem  Haush.  Wäsche  außer  dem 
Haus,  geregelte  Freizeit.  Ziinm. 
m.  fl.  Wasser.  Zentralhelzg..  Ra¬ 
dio  Apotheker  H.  Llekfeld.  Mül¬ 
heim  (Ruhr!  Leonhard-Stlnnes- 
Straße  45.  Telefon  41  610. _ 


Gesucht  treue,  zuverläss.  Tochter 
ln  gilt  otngcricht.  Geschäftshaus¬ 
halt  Geregelte  Freizeit,  schdner 
Lohn.  Fam. -Anschi,  wird  gerne 
geboten.  Eintritt  sofort  od  nach 
Vereinbarung.  Gell.  Off.  erb.  an 
Frau  M.  Gerber.  Blumengeschäft, 
I  Steffisburg  b.  Thun.  Schweiz. 


Wegen  Heirat  der  Jetzigen  zum  1 
Juli  ln  modern,  kl.  ‘gutshaushal 
Hausgehilfin  gesucht,  die  mH  ost 


Suche  meinen  Bruder  5Iax  Annus- 
sek.  zuletzt  wohnh  ln  Tolnicken 
j  (Pupkeim).  Kr.  Allenstein.  eeb 
8. 7.  1902  In  Lautenburg,  letzte 
Nachr.  von  Anfang  Januar  1945 
Nachr.  erb.  Frieda  Jürgens.  Essen- 
W..  Lelsersleld  4. 


Nachr.  erbitten  Hilda  Laser  u 
Gerda  Hoffmann,  Hbg.-Wands- 
bek.  Ahrensburgcr  Sir.  72.  pt. 


preußischer  Hausdame  zusammen¬ 
arbeitet  Angeb.  m.  Foto  u.  Ge- 
haltsforderuna  erb.  »n  >™  Xi'n 
ltehni  'levcistavcn  bei  Bad  Ol 


Behm.  Neverstaven 

deaioe. 
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Das  Ostpreußenblau 


Jahrgang  8  /  Folge  20 


Die  Heimat  In  schönen  Bildern 

Masuren  in  144  Bildern 
Königsberg  in  144  Bildern 

Diese  prächtigen  Bildbände  sind  geeignete  Ge¬ 
schenke  von  bleibendem  Wert  zu  Jeder  Gelegenheit 
Kartoniert  je  8.50  M  — 

Geschonkausgabc  in  Leinen  10.80  J)K 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Oslpreufjenblattes 


Katalog 

kostenlos! 


Reisen  in  die  Tschechoslowakei  und  nach  Polen 

mit  Bussen  nach 

Schlesien.  Oberschlesien.  Pommern.  Ost-  und  WestpreuBcn 

Visum  durch  uns.  auch  für  Elnzelfahrer  mit  Motorrad  oder 
•  eigenem  Wagen  und  Bahn 

Fordern  Sie  Sonderprospekte! 
Helsetermtne: 

21  5..  2.6..  14.8..  26.6..  8.7..  20.7..  1.8.  1057  usw. 
Reisebüro  1.  e  o  Linzer 
Arnberg  (Opf.).  Obere  Nabburger  Straße  20,  Telefon  28  88 


Modernes,  sehr  gepflegtes 

Christi.  Erholungs-  und  Dauerheim 

Im  srhwar/.waidvorland.  etwa  500  m  hoch.  Im  Schnittpunkt 
Stuttgart  —  Tübingen  —  Freudenstadt,  ruhige  Südlage  mit  gro¬ 
ßem  schönem  Garten,  nimmt  Gäste  für  kürzere  oder  längere 
Zelt  auf.  ab  8.50  M  Haus  Stotzka.  (14a)  Herrenberg.  Tel.  349. 


Schöner, 
haltbarer 

Plüsch- 

abzüglich  3°iT 
Bar-RaboM  oder  in* 
kleinen  Monatsrate)  _ 
ob  DM  J0,-  Lieferung  porto^ 
und  verpoclungsirei  mit  Rüdaaberedit. 
Dieses  und  450  weitere  Angebote  zeigt 
die  KIBEK  Musterkollektion  für  Teppiche, 
Bettumrandungen.  Läufer  und  Auslege¬ 
ware.  Bitte  mit  Postkarte  anfordern: 
«Senden  Sie  Musterkollektion  kostenlos 
5  Tage  zur  Ansicht.*  Schreiben  Sie  an  dos 
größte  deutsche  Teppichversandhaus 

TEPPICH-KIBEK  •  ELMSHORN 

POSTFACH  75? 

Mokka-Misch.  m.  Maragog-Rlesen- 
bohnen.  la  Nebenverd.:  125  k  2.30 
postfrei!  Seit  1923!  Kehrwieder 
80*.  Hamburg  1. 

Rasierklinqen  'V.T. 

4  nn  Uu«L  0.08  mm  2,90,  5.70,  4,90 
I  Uü  MUCK  0.06  mm  4,10,  4.95.  5,40 
Kein  Risiko  Rückgaberecht, 50  Tage  Ziel 
KONNEX  Versandh  .  Oldenburg  i.  0.-18 

DacIa*  Haustuch  150  160  brt.  Stücke 
KCJlC.  b.  3  m  lg.  1  kg  7.50  M.  Po¬ 
peline  f.  Hemden.  Blusen  u.  Klei¬ 
der.  Stücke  b.  4  m  lg.  1  kg  13.50  J*. 
Affeldt.  Reutlingen  W..  Tüblnger- 
5tr.  82. 


..Ich  bin  ln  Rußland  aufgewach¬ 
sen  und  ein  bewegtes  Schicksal 
hat  mich  weit  durch  dieses  Land 
geführt." 

German  Pinnlng 

Enträtseltes  Rußland 

254  S..  Leinen  6,75  M 

.Ein  sehr  temperamentvoll  und 
dramatisch  gehaltenes  Buch." 
frankfurter  All«. 

Durch  den  Buchhandel  od.  vom 

Verlag  Hohe  Warte 
Pähl  /  Oberbayern 


Kein  Nachnahmeversand! | 

Ein  kräftiger  wasserdichter 

und  »liapozierfähiget  Qualität«- 

Arbeitsstiefel 

mit  der 

äfiM  empfohlenen 

Fuhgelenk 

«tütie 


>t  • 


In  all  meinen  Uhren-  und  Schmuck-Etuis  finden  Sie 
neben  meinem  Namenszug  den  Heimatstandort 
KÖNIGSBERG  PR  als  QUALITÄTSBEGRIFF  und  als 
GELÖBNIS  unser  Recht  auf  die  Heimat  nie  aufzugebenl 


STUTTGART  -O.  Haußmannstr.  70 


Unser  Schlagerl 

Oberbett  130  200  nur  «*.—  2>* 

140,200  .  .  54.—  m 

160  200  ....  S4.—  SH 

Kissen  80  60  .  .  ab  16.50  31« 

80  100  .  ab  IS.50  M 

Garantie-Inlett  mit  le  6.  7  u 
B  Pfund  «rauer  Halbdaune 
Sehr  preiseflnsti«:  Feder-  und 
Reform-Unterbetten.  Reform- 
Einz.-Dccken  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  30.-  SH  Rückgabe- 
rccht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  am 

BETTEN-RUDAT 

fr  Königsberg  Pr 
letzt  llerrhausen  a.  Harz 


Echter  gar.  naturreiner  JJQ^JQ 

würzig,  aromatisch.  Postdose  9  Pfd. 
Inh.  nur  17.25  M  portofr.  Nachn. 

Honig  Ulmtn,  Quicfcborn/Holst.  Abt  4 

Infolge  einer  Wette  hat  ein  Land¬ 
wirt  ln  Haus.  Stall  und  Feld  drei 
Monate  lang  die  100**lge 

Perlon- Arbeitssocke 
täglich  über  die  schweren  Stiefel 
gezogen  ohne  lede  Be^fchädlgung! 
Die  Wette  war  gewonnen!  Sie  er¬ 
halten  dieses  Wunder  deutscher  Er¬ 
findung.  das  im  Sommer  angenehm 
kühlt  und  im  Winter  wärmt,  acht 
Tage  unverbind!  zur  Probe  (keine 
Nachnahme)  mit  sechs  Monaten 
Garantie  für  nur  4.50  M.  bitte 
Schuhgr.  angeben.  O.  Gllcber.  Wies¬ 
baden  6.  Postfach  6049. 


Wtxltet  Vollnndiedtr  •  Woiwrkwhe  uh*ori 

3  mm  starke  Lederbrandsohle 

Kemledfftoüf-  u  Gummi- Profil-Sohle  14« 
ledtriviuhtn-  u  K  er  nieder  loufioMe  16« 
Leder  und  GummnwischenioMe.  1  fi  85 
durchgehende  Conti- Profil-  10 
longjohl»  (rutschfest)  durchgenohi.  olles 
messingverschroubt  •  Ein  Spitzenfobr «bat 1 
Keine*Nochnohme  •  Kein  Risiko! 
Sie  können  erst  prüfen  und  donn  berohlen 
oder  bei  Niditgefolien  einfach  murksenden. 
Bitte  Scbvkgrnfic  und  inruf  angeben 

Rheinland-Schuh  Abi  n  Goch  ii»mi 


Heimatbilder 

—  Elchmotive  —  anerkannte  Öl¬ 
gemälde  ab  10  Mt.  auch  nach  Foto 
Unverbindl.  Auswahlsendung.  Ra¬ 
tenzahlung. 

Kunstmaler  W.  E.  Baer 
Berlln-Zehlendorr 

Kllstetter  Str.  17  a.  Westsektor 


Allzweck-Couch 
mit  Bettkosten 
145.- 

Muhet  von  Meister 

JKHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
Angebot  u  Katalog  freu  & 

mm  Prima  oboe'ogerte 

K  gT  Ci  Tilsiter  Markenware. 

IVVXiJW  vollft.it-  I»  kotb«  u 

ganten  Laiben,  per  kg  2.04  0M 
ob  Felnkotlhandel 

Hains  Regtin,  Ähransbarg/Halelain 

früher  Molkerei  Morwalde.  Krt.Oilafoda  Ottpr. 

Schmerzfrei  k 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pferde-Fluld  *8  —  grUn 
mit  Tiefenwirkung  — .  Verlangen  Sie 
deshalb  auch  kostenlos  und  unver- 
blmtl  den  Freiprospekt  „Schmcrz- 
frelhell"  v.  Mlnck.  Rendsburg  02 
(ausschnclden  und  per  Drucksache 
einsenden  genügt).  _ _ 

Oberbetten  W 

■  .a  foOorlull  n  19  «0  Zopftlnsn.».«. 
—  wnidi«  btlllgll  Pr.ltlm.  um.on.t 

B.ll.n-Mull.r,  »tt.  ||>  Morktrsdwltilley. 


Oilprr ußiitho  Land.leuts  I  Günstige  Teilzahlung 

Monatsraten  schon  ab  10,- DM.  Umtauschrecht 
1  Jahr  Garantie  Alle  Fabrikate.  Fordern  Sie  un¬ 
seren  neuesten  kostenlosen  Blldkatatog.  <0  8 

N  Ö  T  H  E  L  co 

Götti ngon,w«Mfa.  U>  tt  -  ■■■»■  -  Eisan, 


OiutRCHlÄOdO  QrofUlf» 

BuromMchlnonhauo 


1 


2® er  fein  JfeinD  liebt- 

hilft  ihtn  Konzentrations-Schwäche  und  Gedanken-Ablenkung  zu  beheben. 
Zusätzlich  Gchin»  Direkt -Nahrung  (erprobt  und  Erfolg -bewährt)  macht 
es  wieder  froh  und  ungehemmt,  ihr  Kind  erreicht  sein  Klassenziel  »o  gut 
wie  andere  und  bleibt  vor  seelischem  Schaden  bewahrt.  Helfen  Sie  Ihrem 
Kind  dabei!  Verlangen  JSie  sofort  Gratis- Prospekt  von  Energlut,  ^bt.  31 1  rq 
Hamburg  1. 


Wir  haben  uns  verlobt 

Hilke  Lorenz 
Karl  Feiler 

KatmeUwerder.  Kr.  Gumbinnen 
letzt  Nußbaum.  Kr.  Kreuznach 
Lüneburg 
23.  März  1957 


Familie  Feiler  zeigt  an: 
j  Ihre  Vermählung  geben  bekannt  1 

Werner  Sponheimer 
Margarete  Sponheimer 

geb.  Feiler 

Nußbaum.  Kr.  Kreuznach 
früher 

Kaimclswerder.  Kr.  Gumbinnen 
6.  April  1957 


Wir  haben  einen  Stamm- 
halter  bekommen. 

\ 

^  In  dankbarer  Freude 
^  Lothar  Esau.  fr.  Danzig 
UrsulaEsau.  geb.  Feiler 
früher 

Kaimelswerder.  Kr.  Gumbinnen 
letzt 

Hamburg  21.  Bicdcrmannplatz  14 
28.  April  1957 


Als  Verlobte  grüßen 

Ingrid  Eliesabeth  Hulliger 
Hans  Joachim  Osterburg 

Palmnicken.  Ostpr.  Klostermansfeld.  Sachsen 

Jetzt  Rünthe.  Westfalen.  Westfalcnstraße  13 
Ostern  1957 


Als  Verlobte  grüßen 

Elfi  Ziemer 

Günther  Uschkureit 

12.  Mal  1957 

Rossitten  Locken 

Kur.  Nehrung  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 
jetzt 

Lübeck  Bad  Schwartau 

Knud-Rasmus-  Bahnhofstr.  21 
sen-STraßc  14 


Als  Vermählte  grüßen 

Otto  Hellwig 
Gertrud  Hellwig 

geb.  Schwill 
Ostern  1957 

Wilstedt.  Post  Tangstedt 
Bez.  Hamburg 
früher 

ßuchenwalde  Königsberg  Pr. 
Kr.  Osterode  Koggenstraße 


Am  14.  Mal  feiern  unsere  lie¬ 
ben  Eltern  und  Schwiegereltern 

Gustav  Knorr 
und  Frau  Minna 

geb.  Quednau 
früher  Stockheim 
Kreis  Bartenstein.  Ostpr. 
Jetzt  Essen- West 
Hoeckerstraßc  6 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
Schwiegersohn 
und  Enkelkind 


Am  24.  Mat  1957  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Paul  Poschmann 
und  Frau  Lotte 

geb.  Choinowski 
das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Es  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  die  dankbaren  Kinder 
Edith,  Traute. 
Günter.  Kurtund 
Manfred  Poschmann 

Licbemühl.  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 
letzt  Berlin-Spandau 
Amallcnhofstraße  20 


Am  13.  Mal  1957  feierte  unser 
lieber  Vater.  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater 

Gottfried  Streit 

früher  Molkerei  Treuburg 
letzt  Köniz.  Kt.  Bern.  Schweiz 
I-andorfstraße  40 

seinen  90,  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  dem  rüstigen  Paare 
weiterhin  gute  Gesundheit  und 
Gottes  Seecn 

die  dankbaren  Kinder 
16  Enkelkinder 
und  13  Urenkel 


Für  die  vielen  Glückwünsche  zu 
meinem  *5.  Geburtstag  sage  Ich 
aut  diesem  Wege  allen  Gratu¬ 
lanten  meinen  herzlichsten  Dank 

Minna  Krieger 

Schmessau  (Hannover) 

Post  Metzingen 

früher  Schmallcningkcn 

Memelgebiet 


Am  15.  Mal  wurde  Frau 

Wilhelmine 
Wollschläger 
Lentzienen 
70  Jahre  alt. 

Herzlichste  Glückwünsche! 

Ihre  Kinder 

Grossauheim  bei  Hanou 
Langgasse  36 


Anläßlich  unseres  30jährigen 
Hochzeitstages  und  der  Geburt 
unseres  ersten  Enkelkindes  grü¬ 
ßen  wir  alle  lieben  Bekannten. 

Hermann  Saak 
und  Frau  Edith 

Wattenscheid  Westfalen 
Hochstraße  85 
früher  Königsberg  Pr. 
Ro&enauer  Straße  49 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  15.  Mai  1957  grüßen  wir 
alle  Verwandten.  Freunde  und 
Bekannten. 

Fleischermeister 

Walter  Wank 
Frau  Grete 

geh.  Na&sutt 
und  Kinder 

Dortmund.  Nordmarkt  15 
früher  Niedersee.  Kr.  Sensburg 
Ostpreußen 


Am  21.  Mal  1957  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Joseph  Materna 
und  Frau  Anna 

geb.  v.  Oppenkowskl 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

Wartenburg.  Ostpreußen 
jetzt  Göttingen 
Hannoversche  Straße  82 


Unserer  lieben  Mutter.  Frau 

Johanna  Eggert 

geb.  Herrmann 

fr.  Bcnkhelm-JaneUen 
Kr.  Angerburg.  Ostpreußen 

zum  70.  Geburtstag  am  20.  Mal 
Gottes  Segen  und  vor  allem  Ge¬ 
sundheit  für  den  weiteren  Le¬ 
bensabend. 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Erlangen.  Henkestraße  2.  und 
Drolshagen.  Kreis  Olpe 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  13.  Mai  1957  grüßen  wir 
alle  Verwandten.  Freunde  und 
Bekannten 

Heinrich  Auschra 
Frau  Hedwig 

geb.  Soengel 

Bochum-Langendreer 

Honnengrabcn  44 

früher  Barden.  Kr.  Heydekrug 


Am  16.  Mal  1957  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

August  Opretzka 
und  Frau  Emmy 

geb.  Krakowski 
ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 

die  dankbaren 
Kinder 

früher  Wlldenau 
Kr.  Orteisburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Hagen.  Westfalen 
Delstemer  Straße  129 


Zu  meinem  86.  Geburtstag  sind 
mir  in  so  großer  Zahl  Glück¬ 
wünsche  übersandt  worden,  daß 
es  mir  nicht  möglich  Ist.  ledern 
einzeln  zu  antworten.  Deshalb 
sage  ich  auf  diesem  Wege  allen 
Verwandten  u.  Bekannten  mei¬ 
nen  herzlichen  Dank. 

Minna  John 

geb.  Hollstetn 
Tübingen.  KatharinenstraOe  7 
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Meinem  Heben  Mann.  Vater. 
Schwiegervater  unserem  guten 
Op« 

Konrad  Börse 

früher  Königsberg  Pr. 
letzt  (23)  Neuenkirchen 
über  Bremen-Vegesack 
Ev.  Hospital.  Haus  Elisabeth 
herzliche  Glückwünsche  zum  *0. 
Geburtstage  am  21.  Mal  1957. 

Hedwig  Börse 
geb.  Fregien 

ErwtnTodtcnhauptu. 
Frau  Charlotte 
geb,  Börse 

WaltcrundHIldegard 
als  Enkelkinder 

j.  (20b)  Salzgitter-Lebenstcdt  I 
Kattowttzer  StraOc  8t 


Am  19.  Mal  1957  feiert  unsere 
liebe  Mutti  und  Omi 

Lotti  Holzki 

früher  Mohrungcn 
Jetzt  Kaiserslautern 
Frlcdrlch-Karl-Straüe  16 

ihren  SO  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
gute  Gesundheit 

Ruth  Mayer.  Tochter 
Udo  Holzki,  Sohn 
RudotfMaycr 
Schwiegersohn 

Holger  u.  Sylke.  Enkel 


Unserem  lieben  Vater 

Franz  Eichler 

GOdcns  4  bei  Wilhelmshaven 
früher  Wilhelmsbruch 
Kreis  Elchniederung 

zu  seinem  65.  Geburtstage  die 
herzlichsten  Glückwünsche  von 
seinen 

Kindern 

und  Enkelkindern 

Hamburg.  Orzov 
Düsseldorf 
Schorlemerstraüe  15 


An  meinem  70.  Geburtstage 
grüße  Ich  alle  Heben  Rhelner. 

-  •  f  -l 

Elisabeth  Will 

geb.  Ulonska 

Adenstedt.  Krets  Peine 
früher  Rhein.  Ostpreußen 

"  1  . .  _  L',9  ' 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  am  32.  April  1957  plötz¬ 
lich  und  für  uns  alle  unfaßbar  unsere  liebe  treusorgende  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  unsere  herzensgute  unvergeOilche  Om« 
und  Uroml.  meine  Hebe  Schwester  und  Tante 


Auguste  Ehlert 


geb.  Hase 

früher  Mühlhausen.  Ostpreußen 
im  77.  Lebensjahre  Im  festen  Glauben  an  Ihren  Erlöser. 


In  tiefer  Trauer 


Konrad  Rosig  und  Frau  Else.  geb.  Ehlert 
Fritz  Ehlert  und  Frau 
Otto  Ehlert  und  Frau.  Ilten  (Hannover) 
Helmut  Ehlert  und  Frau  I  sowj.  bcs. 
Herbert  Ehlert  und  Frau  /  Zone 
Walter  Ehlert  und  Frau,  San  Franzisko 
und  alle  Enkel  und  Urenkel 


Verden  (Aller).  SUdstraße  12 


Die  Betsetzung  fand  in  Ilten  (Hannover)  statt. 


Am  29.  April  1957  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein  He¬ 
ber  treusorgender  Mann,  herzensguter  Papa.  Schwiegervater. 
Schwager  und  Onkel 

Herbert  Dzaebel 

früher  Königsberg  Pr. 

fern  seiner  geliebten  Helmut  im  Alter  von  63  Jahren, 


ln  tiefer  Trauer 


Berta  Dzaebel,  geb.  Albal 
Inge  Fabian,  geb.  Dzaebel 
Erwin  Fabian 


Münster.  Westfalen  den  6.  Mal  1957 
Frledrlch-Ebert-Straße  76 


Am  2«.  April  1957  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein« 
innlgstgel  lebte  Frau,  unsere  liebe  Tante.  Groütante.  Schwä¬ 
gerin  und  Kusine 

Margarete  Ragnitz 


geb.  Donelt 

im  Alter  von  63  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Peine  bei  Hannover.  Albert-Scrgcl-Straßc  42 
früher  Lötzen.  Ostoreußen.  Blsmarckstraße  4 


Emil  Ragnitz 


fi 


/ 
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Ostpreufysches 
Landschaftserleb 


serleben  von  einst 


Lithographie  aus  dem  Jahre  1829 
Die  Burg  Rößel,  wie  sie  ein  Künstler  der  Romantik  sah. 


Alte  Lithographie 

Spaziergang  mit  Schulenhut  und  Bratenrock  in  Lenkeningschen  Tale  bei  Insterburg. 


Unser  Heimatbild  Im  Wandel  der 

einigen  Jahren  hängt  über  meinem 
Schreibtisch  ein  alter  Steindruck  aus  der  Hei- 
®ur9  Rößel  Sie  ist  dargestellt,  wie 
der  Künstler  der  Romantik  (denn  aus  jener 
ieit  stammt  die  Reproduktion)  sie  mit  seinen 
äußeren,  aber  auch  mit  den  inneren  Auqen 
gesehen  hat;  und  das  ist  in  mehr  als  einer  Be- 
Siebung  aufschlußreich.  In  det  inneren  Sicht 
des  Künstlers  aus  den  Jahren  um  1820  hat 
nämlich  die  Burg  Rößel  nur  wenig  von  dem  an 
sich,  was  sie  uns  einst  bedeutete  oder  was  die 
Photographie  für  die  Erinnerung  von  ihr  fest- 
hielt,  und  schon  gar  nichts  von  dem,  was  wir 
beim  Anblick  ihrer  festen,  starken  Mauern  als 
Schulz  und  Behauptung  unserer  Welt  empfan¬ 
den.  Sie  zeigt  sich  vielmehr  auf  dem  alten  Druck 
als  eine  auch  im  Verfall  märchenhafte,  reiz¬ 
volle  und  nicht  ganz  geheure  Ruine,  etwa  wie 
ein  altes  Schloß,  das  eingebettet  in  den  Tälern 
und  Höhen  des  Spessart  oder  eines  anderen 
deutschen  Waldgebirges  liegt. 

Es  besagt  dabei  nicht  viel,  daß  sich  der  Künst¬ 
ler  der  Romantik  sein  Motiv  zurechtschob,  wie 
es  ihm  am  tunlichsten  erschien,  und  auch,  daß 
die  wehrhafte  Burg  des  Ermlandes,  als  er  sie 
zu  sehen  bekam,  sich  selbstverständlich  in 
einem  anderen  baulichen  Zustand  befand  als 
das  Gebäude,  das  wir  in  unserer  Erinnerung 
festhallen,  —  nein,  was  bei  Betrachtung  des 
alten  Druckes  uns  immer  wieder  bewegt,  ist 
die  Tatsache,  daß  zwei  Zeitepochen  Über  den 
gleichen  Gegenstand  so  grundverschiedene,  ganz 
und  gar  voneinander  abweichende  Auffassun¬ 
gen  haben  können. 

Wie  empfanden  beispielsweise  die  Künstler 
früherer  Jahrhunderte  das  Bild  Ostpreußens 
im  Vergleich  zu  uns?  Nun,  wenn  wir  ihren 
Berichten  nachspüren,  müssen  wir  uns  in  der 
Tat  auf  allerlei  Überraschungen  gefaßt  machen. 
Bedeutet  doch  selbst  für  einen  so  großen  Dich¬ 
ten  wie  E.  T.  A.  Hoffmann  (1776 — 1822)  die 
heimatliche  Landschaft  nicht  viel,  ln  seiner  Er¬ 


stich  nach  einer  Zeichnung  von  I.  A.  Laslnsky 

Heiligelinde,  das  dieses  Bild  zeigt,  behandelte 
E.  T.  A.  Hollmann  lediglich  als  dekorativen 
Hintergrund  lür  einen  Roman. 

Zählung  .Das  Majorat“,  die  aur  der  Kurischen 
Nehrung  spielt,  denkt  er  nicht  daran,  den 
eigenartigen  Reiz  dieser  Landschaft  darzustel¬ 
len,  sondern  gibt  die  Schilderung  eines  un¬ 
heimlich  wirkenden,  zerfallenden  Schlosses  im 
Wintersturm,  das  viel  eher  in  Ungarn  oder  im 
Rheingau  stehen  könnte  als  zwischen  den  Dü¬ 
nen  von  Rossitten.  In  den  .Elixieren  des  Teu¬ 
fels“  sind  Wallfahrtskirche.  Dorf  und  Landschaft 
von  Heiligelinde  nur  die  theatralische  Dekora¬ 
tion  für  die  erregende  Handlung  des  Romans, 
die  im  Grunde  ein  Schicksalsdrama  ist. 

Da  brauchen  wir  uns  nicht  zu  verwundern, 
wenn  auch  die  Äußerungen  der  Fremden  über 
Ostpreußen  entsprechend  verständnislos  aus- 
fallen.  Wie  den  Römern,  als  sie  schon  für  die 
Schönheit  der  italienischen  Landschaft  empfäng¬ 
lich  geworden  waTen,  die  Welt  der  Alpen  etwa 
noch  immer  nichts  anderes  als  ein  Schrecknis 
bedeutete,  so  blieb  uns  Deutschen,  als  unsere 
Seele  schon  dem  Reiz  von  Bergen,  Burgen  und 
Seen  geöffnet  war,  die  Erkenntnis  der  Schön¬ 
heit  Ostpreußens  noch  lange  verwehrt,  übrigens 
schätzte  man  damals,  das  sei  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  gleich  angefügt,  auch  nicht  die  Schön¬ 
heit  des  Winters:  man  begann  gerade  erst 
seine  Verinnerlichung  zu  empfinden,  sozusa¬ 
gen  das  Leben  vom  Ofen  her.  Sich  aus  dem 
sonnigen  Süden  sehnsüchtig  des  späten,  Schnee 
und  Eisgang  bringenden  ostpreußischen  Früh¬ 
lings  zu  erinnern,  wie  es  Agnes  Miegel  in  den 
wunderschönen  Versen  vom  Heimweh  tut.  wäre 
einer  Generation  undenkbar  gewesen,  von  der 
Jean  Paul  erzählt,  daß  sie  die  Kinder  den 
Winter  über  noch  in  den  Stuben  einzusperren 
pflegte. 

Aber  gehen  wir  zeitgeschichtlich  weiter  zu¬ 
rück  etwa  zu  Königsbergs  Barockdichler  Simon 
Dach  (1605—1659).  Bezaubert  stehen  wir  vor 
der  uns  scheinbar  ganz  nahen  Beschreibung 
seines  Gärtchens: 

.Wenn  ich  die  Tür  aultat, 
so  schlug  mir  zu  Gesidile 
ein  kleines  Paradies. 

Wen  haben  seine  Früchte, 
wie  klein  ei  immer  war. 

nicht  neben  uns  erlreut? 

Mir  wahrlich  mußt'  er  sein 
ein  Zwang  der  Traurigkeit 
und  Mutter  süßer  Ruh. 

Hier  pllag'  ich  mich  zu  strecken 
hin  in  das  kühle  Gras, 

da  mich  ein  Baum  bedecken 
und  überschatten  könnt'. 


Zeit  /  Von  Martin  Borrmann 

Hier  schöplf  ich  Lull  und  Ruh 
und  sähe  durch  das  Laub 
den  schnellen  Wolken  zu. 

Die  weiße  Rose  ward 

bestohlen  von  den  Bienen. 

Indessen  kämest  du 

mit  Blum  und  Roberlhinen. 

Das  war  mit  einem  Wort 
ein  Wohnhaus  guter  Ruh, 
ein  rechter  Freudenort.’ 

Ich  weiß,  daß  diese  Verse  bei  manchem 
Ostpreußen  die  Erinnerung  an  selige  Ferien 
daheim  auf  dem  Lande  wachrufen  werden; 
Sommerluft  umfächelt  uns.  Aber  täuschen  wir 
uns  nicht:  Simon  Dach  meint  wirklich  nur  sein 
Gärtchen  am  Rande  der  Stadt.  Was  außerhalb 
der  bergenden  Mauern  des  städtischen  Gemein¬ 
wesens  liegt,  gilt  den  Menschen  der  Barockzeit 
nicht  nur  als  nicht  erstrebenswert,  sondern 
auch  als  gefährlich  und  bedrohend.  So  ergeht 
es  zum  Beispiel  unserem  Samlandstrande,  des¬ 
sen  Schönheit  damals  noch  nicht  empfunden 
wird,  ja,  der  sogar  ein  wenig  als  verrufen  gilt. 

Erst  mehr  als  hundert  Jahre  nach  Simon 
Dach  gibt  ein  Publizist  nameus  Metzger  in 
einer  Schrift  .über  den  Mangel  an  Anstalten 
zu  Seebädern  in  Preußen"  1793  den  ersten  Hin¬ 
weis  auf  Ostpreußens  schönen  Strand:  .Unsere 
ganze  Halbinsel  Samland  ist  mit  der  Ostsee 
umflossen,  ein  Geschenk  des  Himmels,  um  wel¬ 
ches  uns  andere  Länder  zu  beneiden  Ursache 
haben.  Zwar  nützt  es  die  Kaufmannschaft  zu 
Ihrem  Handel,  aber  warum  nützen  wir  es  nicht 
auch  zu  unserer  Gesundheit?  Ich  hoffe,  man 
wird  es  mir  glauben,  wenn  ich  versichere,  daß 
ich  bei  einer  nervenschwachen  Person  die 
herrlichsten  Wirkungen  einiger  weniger  See¬ 
bäder  während  einem  kurzen  Aufenthalt  am 
Strande  bemerkt  habe.  Es  sind  verschiedene 
Orte  an  der  Küste,  wo  Seebäder  angelegt  wer¬ 
den  könnten,  zum  Beispiel  in  Cranz,  einem 
Orte,  der  nur  vier  Meilen  von  Königsberg  ent¬ 
fernt  liegt;  zu  Palmnicken,  in  einer  sehr  ange¬ 
nehmen  Gegend  an  der  Westseite  der  Halb¬ 
insel;  zu  Dirschkeim,  eine  Meile  weiter,  wo 
der  Strand  sehr  hoch  ist,  die  Natur  aber  der 
Kunst  zur  Anlegung  eines  Seebades  schon  zur 
Hälfte  vorgearbeitet  hat.  Die  Vorrichtungen 
zum  Seebad  selbst  können  so  einfach  als  mög¬ 
lich  sein:  Kasten,  in  Gestalt  einer  beweglichen 
Bude  auf  Rollen,  von  allen  Seiten  behängen 
oder  beschlagen,  damit  der  oder  die  Badende 
nicht  belauert  werden  könne.“ 

Wir  wollen  hinter  Metzgers  unfreiwillig 
komischen  und  ehrpusseligen  Vorschlägen  nicht 
den  .Reformer  vergessen,  der  daraus  spricht  und 
der  seinerzeit  weit  voran  ist.  Das  Gegenteil 
ist  bei  Wilhelm  Mita  der  Fall,  welcher  dreißig 
Jahre  später  eine  .Reise  durch  die  preußischen 
Staaten*  beschreibt  und  dabei  auch,  anläßlich 
der  Fahrt  von  Königsberg  nach  Memel,  auf  die 
Kurische  Nehrung  zu  sprechen  kommt  und  da¬ 
bei  die  völlige  Verständnislosigkeit  des  Zeit¬ 
genossen  von  1820  für  ihre  Schönheiten  offen¬ 
bart:  .Der  zweite  Weg  nach  Memel  geht  von 
Königsberg  nach  Quednau,  von  Quednau  nach 
Trutenau,  von  Trutenau  nach  Müllsen  auf  der 
Kurischen  Nehrung,  einer  16  Meilen  langen  und 
U  bis  */*  Meile  breiten  Landzunge,  die  das 
Haff  von  der  Ostsee  trennt  und  aus  einer  Kette 
von  Sandbergen  besteht.  Man  sieht  da  nichts 
als  Sand  und  Wasser.  Dieser  Weg  über  die 
Nehrung,  den  Strand  gerade  hinauf,  ist  der 
kürzeste,  aber  auch  der  langweiligste,  denn 
man  fährt  im  tiefsten  Sande,  daher  man  auch 
ein  Plerd  mehr  nehmen  und  bezahlen  muß.  was 
man  das  Strandpferd  nennt.“ 

In  einer  seiner  „Baltischen  Novellen“,  die 
1884  erschien,  aber  schon  1867  geschrieben 
wurde  und  etwa  fünfzig  Jahre  früher,  also  in 
der  ersten  Zeit  nach  den  Napoleonischen  Krie¬ 
gen  spielt,  läßt  Louis  Passarge  durch  die  Haupt¬ 
figur  seiner  Erzählung,  einen  russischen  Staats¬ 
rät,  der  sich  später  als  der  Dichter  Kotzebue 
entpuppt,  solche  Auffassungen  wie  die  von 


Wilhelm  Mila  aufgreifen  und  widerlegen:  .Wie 
oft  bin  ich  nicht  (sagt  also  der  Staatsrat)  diese 
merkwürdige  Straße  gefahren,  längs  dieser 
Nehrung,  die  wie  die  warzige  Zunge  eines  sat¬ 
ten  Raubtieres  sich  dahinstreckt.  Früher  habe 
ich  nichts  empfunden  als  das  ermüdende  Einer¬ 
lei  der  erstorbenen  Natur,  das  grenzenlose 
Gefühl  der  Einsamkeit  und  Langenweile.  Heute 
aber  schaue  ich  diese  Welt  wie  mit  anderen 
Augen  an.  Ist  es  nicht,  als  ob  wir  hier  einen 
Werdeakt  der  Schöpfung  vor  uns  hätten,  ein 
Chaos,  aus  dem  sich  etwas  gestalten  will?“ 

Passarge  spricht  dann  davon,  daß  seine  Gene¬ 
ration  bereits  voller  Entzücken  auf  den  Dünen 
der  Nehrung  stehe,  daß  aber  noch  vor  wenigen 
Jahrzehnten  die  Menschen,  auch  gerade  die  Ge¬ 
bildetesten  unter  ihnen,  dies  nicht  zu  erkennen 
vermochten. 

Der  litauische  Dichter  Christian  Donalitius 
und  der  Königsberger  Konsistorialrat  Ludwig 
Rhesa  versuchten  die  Eigenart  ostpreußischer 
Landschaft  in  Hexametern  zu  fassen,  aber  es 
war  nur  zu  natürlich,  daß  sich  dabei  weder 
Kraft  und  Stoff  noch  Kunstmittel  und  Motiv 
entsprachen. 

Ein  anderes  Hemmnis,  zu  einer  Darstellung 
der  herben  Landschaftsschönheit  in  unserem 
Sinne  zu  kommen,  war  in  dem  Bildungsstolz 
mancher  etwas  weiter  gereisten  Landsleute  zu 


suchen,  die  entweder  das  Fehlen  des  Gebirges 
mit  allen  seinen  besonderen  Eigenschaften  in 
Ostpreußen  bemängelten  oder  aber,  noch 
schlimmer,  diese  Besonderheiten  die  Almen, 
Klippen  und  tannengekrönten  Felsen  —  in 
neckischen  Feuilletons  der  schlichten  Schönheit 
unserer  Heimat  unterschoben.  So  beschreibt, 
jetzt  genau  vor  hundert  Jahren,  der  fleißige 
Königsberger  Chronist  C.  Flögel  den  schönen 
Park  von  Luisenwahl  auf  folgende  Weise:  .Das 
eigentliche  Pittoreske  und  Wildschauerliche  die¬ 
ser  Höhenzüge  konzentriert  sich  in  Julchen- 
tal.  Hier  siebt  man  Königsbergs  Sächsische 
Schweiz  en  miniature,  da  sehen  wir  Bastei 
und  Jungfernsprung,  den  Roßsteig  und  den  wil¬ 
den  tiefen  Grund.  Jeder  Reisende  wird  hier 
seine  Befriedigung  ßnden,  der  Mineraloge  seine 
Petrefakten,  der  Forstmann  seine  Urwälder, 
der  Blumist  seine  Veilchen,  der  Zoologe  seine 
Pferds-  und  Johanniskäfer,  der  Dichter  seine 
Philomelen  und  das  Murmeln  des  Baches.  Lie¬ 
bende  finden  hier  das  Melancholische  der 
Baumlauben,  die  Beschattung  des  Urwalds,  Ra¬ 
senbänke  aber  auch  Abgründe  und  Seufzer¬ 
brücken  um  sich  schlimmstenfalls  in  den  Stru¬ 
del  des  plätschernden  Baches  zu  stürzen.“ 

Es  scheint  ein  weiter  Weg  zu  sein  von  sol¬ 
cher  Geziertheit  zu  dem  echten  Klang  heimat¬ 
licher  Landschaftsdarstellung.  Und  doch  ist  in¬ 
zwischen  die  Zeit  dafür  bereits  reif  geworden. 
Einer  der  größten  Söhne  Ostpreußens,  dem  man 
wirklich  nicht  Provinzialismus  nachsagen  kann, 
der  Historiker  des  mittelalterlichen  Rom  (der 
in  der  ewigen  Stadt  dann  seine  Wohnung  hatte), 
Ferdinand  Gregorovius  besucht,  jetzt  eben¬ 
falls  vor  etwa  hundert  Jahren,  unser  Samland 
und  beschreibt  die  Küste  von  Warnicken  und 
den  Park:  .Man  steigt  hinab  in  ein  Blättermeer, 
dessen  grüne  Wogen  über  die  Schlucht  zusam¬ 
menschlagen.  Man  wandert  bergauf,  bergab, 
immer  längs  des  Baches  in  der  grünen  Wald¬ 
dämmerung,  gewiegt  von  dem  eintönigen 
Rauschen  des  Meeres,  das  man  noch  nicht  sieht, 
bis  plötzlidi  die  blaue  See  hereinstrahlt,  und 
vor  dem  Blick  die  unendliche  lichte  Meerfeme 
auftaucht  .  .  .  Wir  setzen  uns  auf  einen  der 
Granitblöcke  nieder,  welche  hier  das  Meer  in 
großer  Zahl  an  die  Küste  gewälzt  hat;  dann 
steigen  wir  den  hohen  Jägersteig  hinauf,  den 
Blick  bald  auf  das  Meer,  bald  auf  den  mächti¬ 
gen  Waldwuchs  neben,  über,  unter  uns  gerich¬ 
tet  ..  .  Ich  sah  manchen  herrlichen  Park  in 
Deutschland,  doch  keinen  von  dieser  Schönheit. 
Es  ist  ein  wahrhafter  Naturpark,  von  der  Natur 
selbst  an  das  Meer  gepflanzt,  dessen  Wellen, 
vom  Sturm  aufgewühlt,  donnern  oder  still  durch 
die  Rieseneichen  schimmern,  die  man  bestän¬ 
dig  rauschen  hört,  wenn  man  unter  jenen  alters¬ 
grauen,  moosbedeckten  Bäumen  liegtl“ 
Gregorovius  ist  wohl  der  erste  jener  Dichter 
und  Künstler,  die  uns  die  Herrlichkeit,  die  wir 
unser  eigen  nannten,  sehen  und  schätzen  lehr¬ 
ten.  Das  Empfinden  der  Menschen  für  Land¬ 
schaftsschönheit  Ist  eben  nicht  gar  so  alt.  und 
wir  sollten  nachträglich  den  Männern,  vor 
allem  den  Malern,  dankbar  sein,  daß  sie  uns 
die  Augen,  die  so  lange  geschlossen  waren, 
geöffnet  haben  für  die  unvergeßliche  Schönheit 
der  Heimat. 


Der  Entdecker  der  Memel-Landschalt  lür  die  Malerei  war  dpr  Maler  Friedrich  Keßler.  Er  wurde 
l?Ü9  in  Königsberg  geboren  und  lebte  bis  zu  seinem  Tode  1854  In  Tilsit.  Dieses  Gemälde 
stellt  den  Memelstrom  dar,  vom  Rombinus  aus  gesehen. 
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ostpreufyschen  I 

Von  Otto  L  e  i  t  n  e  r 


ben  verzehrte  seine  letzten  Kräfte.  Wenige 
Tage  nach  seinem  Tod  starb  auch  Frank. 

An1  -ner*'’i  schloß  sich  mit  den  bei-  SinST 

den  Menschen,  die  ihr  geblieben  waren  — 
ihrer  Mutter  und  der  kleinen  Nanni  —  von 
der  Umwelt  ab.  Sie,  die  immer  die  Einsamkeit  Spiele,  Kind, 
geliebt  hat  und  noch  heute  liebt,  glaubte,  dies  cs  formen  deine  kleinen  Hände 
alles  nur  in  der  Stille  tragen  zu  können.  Spa-  yier  tind  Menschen,  hauen  Hau.' 
ter  ging  sie  wieder  nadi  Düsseldorf  zu  Griind-  Ach,  du  weißt  noch  nicht s  von  Brt’cl 
gens,  bei  dem  sie  stets  ihre  künstlerische  Hei-  . 

blieb  in  unserer  Heim t  kaum  ein  H< 

Sie  lebt  heute  mit  ihrer  Mutter  zusammen, 
der  noch  immer  vitalen,  klugen  Frau  und  be- 

sten  Kameradin.  Frau  Abt  betreut  auch  die  Singe,  *,na'  ,  l  innen 

kleine  Nanni.  da  Antje  Weisgerber  viel  von  worTtmd Wehe  Hemden  Doms  C 
ßerlin  fort  ist  Denn  in  Berlin  hat  sie  ihren  W  '  duv."'Bt  no(h  nichls  von  jene 
ständigen  Wohnsitz,  in  der  stillen  Bellstraße 

neben  der  Siegessäule.  Von  Berlin  möchte  djp  ffeude  sllrb,  u„d  sink 

Antje  Weisgerber  auch  nicht  fort  .Mein  Traum 
ist  es,  ein  kleines  Häuschen  zu  haben,  irgend¬ 
wo  in  einem  Berliner  Vorort,  mit  einem  Gar-  jldume  Kind, 
ten  und  mit  Hunden."  es  jofm'en  sjd,  Zu  hellen  Bildern 

So  kehrt  Frau  Weisgerber  von  ihren  vielen  die  Gedanken  die  dir  /fehle  Wellen 
Verpflichtungen  immer  wieder  in  ihr  schönes  Ach,  du  weißt  noch  nichts  \u 
Berliner  Heim  zurück,  das  stets  für  sie  bereit  .  .  , 

ist.  Dann  ist  sie  ganz  für  die  Mutter  da  und  wenn  die  Menschen  glcu  i 

natürlich  für  ihre  Nanni,  die  Elfjährige,  die 

so  ganz  dem  Vater  ähnelt.  Ob  Nanni  auch  in  Sdi/a/e,  ...  ...  rrhnrle 

die  Fußtapfen  der  Eltern  treten  wird?  .Nun,  ‘c h  alte  über  dir  ■ 

vorläufig  schwankt  Nanni  noch  zwischen  Dol-  starker  F"9el  °  r  .....  sje 

metscherin,  Kuhmagd  oder  Schauspielerin",  lä-  Spiel  und  Liei 

chelt  Frau  Weisgerber,  .aber  wenn  sie  wirklich  nehmen  einmal  dich  hinauf  zu  i 
Begabung  hat  und  diesen  Weg  gehen  möchte, 

so  werde  ich  sie  nicht  daran  hindern.  Meine  .  . 

Eltern  haben  es  auch  nicht  getan,  und  ich  ver-  J^h  filme,  mu  ..  j 

danke  ihnen  viel."  R°'le  sei,n'  sons’  ' 

..  ..  .  ,  Das  ist  ganz  Antje  Weisgeroe 

Ihrem  Mann  weihte  sie  ein  Erinnerungsbild]  jbrer  künstlerischen  Verpflichtung 
mit  wundervollen  Aufnahmen  aus  seinen  Rol-  niemals  würde  sie  von  ihrem  ' 
len,  ein  Buch,  das  gleichzeitig  ein  Dokumentär-  Sje  js(  ejnp  efbte  Schauspielerin 
band  bester  deutscher  Theatergeschichte  ist.  echter  Mensdi  ist.  Ihr  Wesen  hal 
Filmpläne?  Frau  Weisgerber  schüttelt  den  lieh  tiefe  Ausstrahlung,  die  heuti 
"  !.  .Es  ist  mir  verschiedenes  angeboten  wor-  finden  ist.  Es  gibt  unter  den  dei 

den,  aber  die  Rollen  sagen  mir  nicht  zu.  Wenn  Spielerinnen  nicht  so  leidit  ihresc 


sdie  Erziehung  leitete.  So  lernte  Antje  schon 
sehr  früh  tanzen,  sie  durfte  auch  als  Backfisch 
in  einer  Tanz-Veranstaltung  im  Königsberger 
Neuen  Schauspielhaus  mitwirken.  .Es  war  mein 
erstes  Auftreten  auf  der  Bühne,  es  war  schreck-  mat  hatte, 
lieh.  Ich  hatte  ein  fürchterliches  Lampenfieber. 

Der  Vater  meiner  besten  Freundin,  Ullchen 
Firchow,  dirigierte,  und  sein  weißer  Haarschopf 
war  der  einzige  Halt,  an  den  mein  Blick  sich 
klammern  konnte.  Aber  es  ging  alles  glatt. 

Trotzdem  war  das  Tanzen  nicht  immer  eine 
helle  Freude  für  mich.  Alle  meinten,  daß  ich 
als  Tochter  von  Lisa  Abt  nun  besonders  begabt 
für  Tanz  sein  würde  und  darin  auch  Außer¬ 
ordentliches  leisten  müßte.“ 

Damals  dachte  Antje  Weisgerber  noch  nicht 
daran,  daß  die  Bretter,  die  sie  im  Schauspiel¬ 
haus  so  schüchtern  betreten  hatte,  ihr  wirklich 
einmal  die  Welt  bedeuten  sollten.  .Daß  mein 
Leben  einmal  irgendwie  mit  Kunst  zu  tun  haben 
würde,  ahnte  ich  auch  schon  als  Kind.  Meine 
Eltern  musizierten  gerne  und  gut,  und  auch  ich 
liebte  die  Musik.  An  die  Bühne  habe  ich  da¬ 
mals  wohl  noch  kaum  gedacht.  Wenn  ich  in  der 
Schule  —  ich  ging  in  die  Königin-Luisen-Schule 
in  der  Landhofmeisterstraße  —  ein  Gedicht  auf- 
sagen  mußte,  war  mir  das  schrecklich.  Aber  ich 
schwärmte  natürlich  auch  für  so  manchen  Schau¬ 
spieler  vom  Schauspielhaus.  Als  ich  meinem 
größten  Schwarm  einmal  wirklich  auf  der 
Straße  begegnete,  wagte  ich  nicht  aufzusehen, 
so  verlegen  war  ich  .  .  ." 

Wir  lachen.  Ja,  auch  berühmte  Schauspie¬ 
lerinnen  haben  die  edle  Backfischschwärmerei 
durchgemacht,  deren  Opfer  sie  nun  heute  sel¬ 
ber  sind. 

„Die  schönsten  Tage  waren  aber  immer  in 
Loppöhnen  an  der  See.  Ich  war  eine  richtige  Kopf. 

Wasserratte  Das  Baden  in  der  See,  das  Bern-  dm, 
steinsuchen  und  Burgenbauen  war  herrlich.  Ich 
konnte  es  schon  immer  gar  nicht  erwarten,  bis 
wir  wieder  nach  Loppöhnen  konnten.  Und 
wenn  ich  Heimat  sage,  denke  ich  immer  an 
dieses  wunderschöne  Fleckchen  Erde  zwischen 
Rauschen  und  Neukuhren  .  .  .’ 

Dann  wurde  Dr.  Friedrich  Weisgerber  als 
Oberregierungsrat  nach  Berlin  versetzt.  Nun 
lag  Loppöhnen  weit.  Aber  damals  wurde  es  Am 
der  sechzehnjährigen  Antje  schon  klar,  daß  die  Königsberger  des  Sonntags  einem  Treiben 
sie  Schauspielerin  werden  wollte.  Und  als  an  hin,  das  dem  Uneingeweihten  reichlich  rätsel- 
der  Staatlichen  Schauspielerschule,  die  Gustaf  halt  erscheinen  mußte:  sie  spazierten,  mit  nach- 
Gründgens  unterstand,  eine  Begabtenprüfung  denklichen  Mienen  oder  eifrig  gestikulierend, 
abgehalten  wurde,  an  der  320  Mädchen  und  ohne  Unterlaß  über  die  sieben  Pregelbrücken. 
Jungen  teilnahmen,  war  auch  die  junge  Antje  Auf  ihrem  immer  gleichen  Spazierweg  entspann 
dazwischen.  Heimlich,  die  Eltern  sollten  nichts  sich  manch  hitziges  Wortgefecht,  und  nicht  sel¬ 
ten  geschah  es,  daß  dem  einen  oder  dem  ande- 
ten  dabei  auch  ein  Schimpfwort  entschlüpfte, 
welches  die  geistigen  Fähigkeiten  des  Gegen¬ 
übers  in  düsteren  Farben  malte.  Und  das 

k'ähT'so:'  . .  1 ,  :  . 

Zu  jener  Zelt  führten  in  Königsberg  sieben 
Brücken  über  den  Pregel.  Wer  den  Dom  oder 
das  Rathaus  auf  dem  Kneiphof,  der  von  Pregel- 
armen  umflossenen  Insel,  aufsuchen  wollte, 
mußte  über  die  Krämer-Brücke,  die  Schmiede- 
Brücke,  die  Grüne  Brücke  oder  über  die  Köttel- 
Brücke  gehen.  Die  Pregelinsel  Lomse  konnte  von 
den  beiden  Flußufern  über  die  Holz-Brücke  und 
die  Hohe  Brücke  erreicht  werden.  Und  die  bei¬ 
den  Inseln  selbst  wurden  schließlich  durch  die 
siebente,  die  Honig-Brücke,  miteinander  ver¬ 
bunden. 

Ein  zum  Knobeln  aufgelegter  Spaziergänger 
muß  es  wohl  gewesen  sein,  der  eines  Tages 
versudite.  alle  sieben  Brücken  hintereinander 
zu  überqueren,  ohne  dabei  aber  eine  zweimal 
zu  benutzen.  Wie  sich  unser  Freund  auch  an- 
stellle,  es  gelang  ihm  nicht,  seine  Aufgabe  zu 
lösen.  Da  er  die  Sache  allein  nicht  bewältigte, 
suchte  er  sich  tatkräftige  Hilfe,  Bei  einem  stei¬ 
fen  Glas  Grog  erzählte  er  die  merkwürdige  Ge¬ 
schichte  seinen  Freunden.  Die  erzählten  sie  wie¬ 
der  ihren  Freunden  und  so  dauerte  es  gar 
nicht  lange,  bis  viele  Königsberger  sich  sonn- 


In  der  großartigen  Faustinszenlcrung  von  Gu-  den  320  Bewerbern  ausgewählt  wurde,  kan 
sfaf  Gründgens  im  Deutschen  Schauspielhaus  die  Sache  doch  heraus.  Die  Eltern  legten  ihre! 
in  'Hamburg  steht  Antje  Weisgerber  als  Gret-  begabten  Tochter  keinen  Stein  in  den  Weg 
chen  neben  Will  Ouadllieg  als  Faust,  Gustaf  sondern  standen  ihr  mit  Rat  und  Tat  zui 
Gründgens  als  Mephisto  und  der  Flidtenschildt  Seite. 

als  Marthe  Schwerdtleln  Seit  Antje  Weisger-  Denn  b  b,  war  An,je  Wei8gerber,  da. 
ber  zum  erstenmal  im  Jahre  1941  als  Grefchen  stellle  sjcb  bald  heraus.  Drei  Monate  nach  dei 

PnL  K  !  •  War  ,n  ,^ti/lchen  beJ  Aufnahmeprüfung  filmte  Antje  bereits  ir 

-Zwei  Welten".  Im  Staatstheater  be.  Gründ 
teren  Mann  Horst  Caspar  spielte,  ist  sie  dieser  .  .  ... 

Rolle  treu  geblieben.  1049  spielte  sie  das  Gret -  pen,s  sple',eD  s  f  ef?  ,halb«s  .  Jahr!  V'" 
chen  bei  Gründgens  in  Düsseldorf,  dann  ln  erste  große  Rolle,  die  Lucile  in  „Dan  ons  Tod 
Edlnburg  und  später  jedes  Jahr  zu  Ostern.  ^le  Siebzehnjährige  war  die  jüngste,  die  je 
Das  Gretchen  im  .Faust-,  der  Glaube  in  ,im  Staatstheater  eine  tragende  Rolle  gehab' 
. Jedermann * — diese  beiden  Rollen  zählt  Antje  hätte.  ......  „  . 

Weisgerber  zu  den  Meilensteinen  ihrer  Büh -  Antje  Weisgerber  blieb  am  Staatstheater 

nentätigkelt.  Wie  weit  aber  ihr  schauspieleri-  Hdr>e  Lehrjahre  an  kleinen  Provinzbühner 
sches  Vermögen  reicht,  beweisen  ihre  moder -  blieben  ihr  erspart.  Im  Jahre  1941  ging  sie  zi 
nen  Rollen  In  .Nichts  Neues  aus  Hollywood'  Falckenberg  nach  München.  Dort  begegnete  ihi 
von  Curl  Götz.  in  Giraudoux  .Sodom  und  Go-  Horst  Caspar,  der  unvergeßliche  Schiller-Dar 
morra "  und  in  Elliots  „Privatsekretär'.  steiler,  der  noch  bis  heute  —  Jahre  nach  sei¬ 

nem  frühen  Tod  —  keinen  Nachlolqer  auf  der 
ber,  als  wir  uns  zu  einer  gemütlichen  Teestunde  deutschen  Bühnen  gefunden  hat  Sie  spieltet 
am  flackernden  Kaminfeuer  zusammengefunden  zusammen.  Gemeinsam  wurde  sie  an  das  Burg¬ 
haben.  „Und  ich  träumte,  daß  das  Haus  genau  theater  engagiert,  und  dort,  in  Wien,  heirate- 
so  dastand  wie  damals  und  daß  wir  durch  die  ten  sie. 

Türe  schritten,  als  wäre  nichts  geschehen  .  .  .'  Unvergessene  Jahre.  Antje  und  Horst  Cas- 
Es  ist  sehr  still  hier  in  dem  alten  Haus  in  par  hatten  eine  zauberhafte  Wohnung  am 
der  Hamburger  Maqdalenenstraße,  in  dem  Frau  Opernring.  In  der  Oper  hatten  sie  eine  Loge 
Weisgerber  für  die  Zeit  ihrer  Tätigkeit  am  gemietet.  „Wenn  wir  es  irgendwie  einrichter 
Hamburger  Schauspielhaus  eine  kleine,  eigen-  konnten,  gingen  wir  in  die  Oper.  Und  wenn 
willige  Wohnung  gemietet  hat.  Der  alte  Garten  wir  nur  einen  Akt  hörten.  Es  war  wunderbar  “ 
hält  Wacht  vor  den  hohen  Fenstern,  der  Lärm  .  ,  .  .  .  .  _ 

der  Großstadt  bleibt  fern  und  dringt  nicht  in  .,  Abtj.e  !P,el‘e  dazwischen  immer  noch  in  Ber- 
diese  Stille.  Das  Prasseln  de.  Buchenscheite  lin  b*‘  Gründgens.  Dann  wurde  Frank  gebo- 
im  Kamin  ist  das  einzige  Geräusch.  Und  bei  *en-  £uJ“uZelt  spa  f.r  «*»“•«>  <?ie  Theater, 
ihm  läßt  es  sich  gut  erzählen.  P,as  En^  begann.  Wieder  .n  Ber  in,  kam  die 

„Erinnert  so  eine  Stunde  nicht  an  zuhause,  kleine  Renate  zur  Welt,  ln  der  furchtbarsten 
an  die  alten  Gutshäuser  bei  uns  in  Ostpreußen,  Zeit. 

an  ihre  Stille  und  Geborgenheit?"  fragte  Frau  Alles  war  verloren,  was  sie  besessen  hatten. 
Weisgerber.  Und  dann  sind  wir  wirklich  da-  Der  geliebte  Vater  war  in  den  letzten  Kriegs¬ 
heim,  —  in  der  Erinnerung.  tagen  umgekommen,  irgendwo  in  Berlin.  Und 

„Meine  Kinderzeit  in  Königsberg,  der  Stadt,  doch  war  es  noch  nicht  die  schwerste  Zeit,  die 
in  der  ich  geboren  bin,  war  wunderschön,  so  Antje  Weisgerber  durchmachen  mußte.  Die 
sorglos,  so  behütet,  so  voll  Liebe  umgeben",  kam  später,  als  alles  überwunden  schien, 
erzählt  die  Schauspielerin.  „Wir  wohnten  am  Antje  Weisgerber  und  Horst  Caspar  blieben 
Tiergarten,  und  Tiere  waren  auch  die  liebsten  zusammen,  sie  spielten  wieder  gemeinsam,  am 
Freunde  meiner  Kindheit.  Nicht  nur  unsere  Deutschen  Theater,  bei  Barlog  am  Hebbel- 
Neufundländer  -  wir  hatten  eine  prächtige  Theater.  „Die  Zeit  war  sd)wert  und  wir  „,„8. 
Zucht  -,  sondern  auch  die  Tiere  des  Zoolog.-  tGn  vo„  vornG  aber  wjr  hatten  wle. 

sehen  Gartens,  die  mein  Vater  als  Tierarzt  der  ejn  Dadl  über  ^  Kop|  und  waren  glück. 

e  reii  e.  lieh,  daß  wir  zusammen  waren.* 

Eine  kleine,  heitere  Erinnerunq  an  früheste  _ _ _  ,  ....  ...  ^  _  , 

Kindertage:  „Ja.  ich  war  noch  sehr  klein,  als  Dann  ging  “  nadl  zu  Gründgens, 

die  geliebte  Jenny  starb,  die  Elefantendam*.  Das  ers te  gemeinsame  Gastspiel  im  Ausland  - 
Mein  Vater  mußte  die  Jenny  sezieren,  und  ^s  erste  einer  deutschen  Buhne  nach  dem 
so  nahm  er  mich  mit  in  den  Tiergarten.  Ich  Kne9e  “  fuhrte  nach  Edinburg  und  wurde 
durfte  allerdings  nicht  in  das  Elefantenhaus  zum  unvergessenen  Erlebnis.  Salzburg  rief  mit 
hinein,  sondern  mußte  draußen  warten.  Ich  seinem  „Jedermann  .  Fünf  Jahre  lang  sollte 
saß  dort  auf  der  steinernen  Umfriedung  des  ^en  -Glauben"  spielen.  Der  Film 

Geheges  und  war  unendlich  stolz  und  erzählte  brachte  Aufgaben:  /Das  doppelte  Lottchcn* 
jedem,  der  vorbeikam:  die  Jennv  ist  tot,  und  entstand,  später  .Die  Stärkere"  und  .Vor  Gott 
mein  Vater  sitzt  in  ihrem  Bauch!  Es  war  ein  un4  den  Menschen",  um  nur  einige  zu  nennen 
ungeheures  Erlebnis  für  mich.  Sie  sehen,  ich  Aber  dann  kam  jäh  das  Schwerste:  innerhalb 


Jlo!/  Brüche 
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Hohe  Brücke  fifi 


7n  fcer  ITceue 
unferer  ßunöen 
IjaUen  tuir  eine  neue 
Pieimnt  gefun^n 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere 
Bücherverzeichnisse!  Ein  Kärtchen  genügt 
an  den  Bücherlieleranten  aller  Ostpreußen: 


Gom»i*ch-ParUnliirch*n  i| 

einst  d.  Haus  d.  Bücher  In  Königsberg  -  Gegr.  1722 


Jahrgang  8  /  Folge  20 
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der  fuhr.  Und  trotzdem  er  sid»  beeilte,  um  das 
Ausgerufene  am  Küchenfenster  in  Empfang  zu 
nehmen,  erhielt  er  von  seiner  Frida  einen  Se¬ 
gen,  an  dem  der  ganze  Wirtsgarten  seine  stille 
Freude  hatte.  .Na,  nu  man  e  bißche  forsch, 
hast  alt  lahme  Hessen?  Und  kränget  dir  man 
nich  immer  so  um  die  Gäste  rum,  das  is  ja,  als 
oh  rein  gar  nischt  zu  tun  hast  und  bloß  im¬ 
mer  auf  Bestellung  lauerst.  Du  vergraulst  ja 
jedem  .  .  ,* 

Nein,  Fridas  lautstarke  Ermahnungen  stör¬ 
ten  ebensowenig  wie  das  Kollern  des  Kurr- 
hahns,  der  mit  den  Hühnern  auf  milde  Gaben 
wartete,  wie  das  Quieken  der  Schweine  aus 
der  Bucht  hinter  dem  Stall,  wie  das  Muhen 
der  Schwarzbunten,  die  auf  der  Weide  hinter 
dem  Wirtsgarten  zum  Melken  rief.  Das  alles 
gehörte  zu  diesem  Maiausflug  wie  die  blü¬ 
hende  Kastanie,  wie  der  Streuselfladen,  der 
bis  auf  den  letzten  Rest  verputzt  wurde,  wie 
das  verwelkende  Sträußchen  Bachvergißmein¬ 
nicht  und  Maiglöckchen  ln  unsern  heißen  Kin¬ 
derhänden. 

Und  dann  war  plötzlich  alle  Müdigkeit  ver¬ 
schwunden.  .Muttchen,  dürfen  wir  nun  spielen 
gehen  .  ,  .*  .Aber,  Kinder,  ihr  wart  doch  eben 
noch  so  müde.  Na.  nun  lauft  schon!  Aber  keine 
Dammlichkeiten  machen  .  .  .*  Das  letzte  hör¬ 
ten  wir  nicht  mehr.  Wir  tobten  durch  den 
Wirtsgarten  auf  die  Dorfstraße  hinaus.  Von 
dorther  hatten  wir  schon  helle  Rufe  gehört: 
.Du  hast'n“  oder  .Bist  ab!“  Und  schon  spielten 
wir  mit  den  Dorfkindern  Greifchen  oder  zeich¬ 
neten  uns  ein  riesengroßes  Hopschen  auf.  wäh¬ 
rend  die  größeren  Kinder  auf  der  Wiese  Völ¬ 
kerball  spielten. 

I  O  C  Manchmal  konnte  es  geschehen,  daß  plötz- 

lieh  ein  warmer  Regen  fiel.  Dann  flüchteten 
wir  zu  den  Eltern  unter  die  Kastanie.  Die 
breitete  schützend  Uu  Blätterdach  aus,  daß 
kein  Tropfen  uns  erreichte.  Wir  saßen  in  ihrer 
v* |  I  Hut,  schmiegten  uns  an  den  rissigen  Stamm, 

hörten  den  Regen  rauschen  und  lauschten  dem 
Spiel  der  Handharmonika,  das  aus  der  Wirts¬ 
stube  kam.  Die  Primeln,  Tulpen  und  Tausend¬ 
schönchen  auf  den  kleinen  Blumenrabatten  hat¬ 
ten  nun  frischgewachsene  Kleidchen,  und  der 
erste  Flieder  begann  plötzlich  zu  duften,  zart, 
süß  und  betäubend.  Schwarze  Schnecken  kro¬ 
chen  über  die  nassen  Gartenwege.  Und  dann 

pappt,  ein  Bild  säuberlich  neben  dem  andern,  und  segelten  zu  unserer  Kinderfreude  aul  den  AhIniIü!!lfer  **'j  s°nne  da,  eine  rote,  gute 
KiinQiHmHro  ....  v™  v.l.  braunweißen  Kaffeesee  in  der  Tasse.  Es  waren  Äf“"  !  V  durlt™*<luJ™n™Wa'd: 

mächtige  Tassen,  wohl  berechnet  für  einen  ge-  "eistersprudel  ^"ken  und  hinterher  Schmand 

sunden  Ausflüglerdurst,  und  die  bauchige 
Kanne  sah  aus,  als  wäre  sie  für  eine  ganze 
Kompanie  berechnet. 


Wenn  bei 
die  Kastanien  blüht 

Von  Ruth  Vollmer-Rupprecht 


Auf  unserer  Veranda,  einer  altmodisch  ver-  gelte  sich  ab  und  zu  ein  Sonnenstrahl  und  be¬ 
schachtelten  Glasveranda,  die  auf  einen  engen  malte  den  Sand  des  geharkten  Weges  mit 
Königsberger  Hinterhof  hinausging,  hing  eine  leuchtenden  Tupfen.  Kam  hin  und  wieder  ein 
ganze  Galerie  von  farbigen  Kunstdrucken.  Das  Windchen  auf,  dann  fielen  weiße  Blütenblätter 
heißt,  sie  waren  mit  Kleister  an  die  Wand  ge-  auf  den  Tisch,  verfingen  sich  in  unserem  Haar 
pappt,  ein  Bild  säuberlich  neben  dem  andern,  und  segelten  zu  unserer  Kinderfreude  auf  den 
Kunstdrucke  aus  den  Monatsheften  von  Vel-  braunweißen  Kaffeesee  in  der  Tasse.  Es  waren 
hagen  &  Klasing  und  von  Westermann. 

Damals  war  ich  erst  fünf  Jahre  alt  und  noch 
gänzlich  unberührt  von  ästhetischer  Wohn- 
rauingestaltung  und  sogenannter  Heimkullur. 

Ich  fand  dieses  Wandbilderbuch  einfach  herr¬ 
lich.  Und  allen  Anfechtungen  zum  Trotz  blieb 
diese  zweiunddreißig  Bilder  umfassende  Klei¬ 
stergalerie  leben,  bis  die  Veranda  endlich 
renoviert  wurde  und  mein  Wandbilderbuch 
einem  langweiligen  orangefarbenen  Olanstrich 
weichen  mußte. 


mit  Glumse  (mit  dick  Kümmel)  essen,  auf  die 
es  wahrscheinlich  auch  der  Kurrhahn  abge¬ 
sehen  hatte,  der  uns  voll  roter  Wut  zu  atta- 
kieren  begann.  Wir  wußten,  daß  wir  ganz  be¬ 
stimmt  schon  im  Zug  Bauchschmerzen  bekom¬ 
men  und  uns  hundeelend  fühlen  würden.  Aber 
das  gehörte  nun  einmal  zu  solch  einem  Maiaus- 


Der  alte  Kellner  Max  hatte  sie  gebracht,  ln 
ihrem  Schnabel  steckte  noch  zusammengerollt 
das  leere  Kaffeetütchen,  auf  das  Mutter  ge¬ 
schrieben  hatte:  .15  Tassen  brühen!“  O,  wie  flug  wie  der  kaputte  Kullerreifen  und  das  im 
der  Fladen  duftete!  Und  Napfkuchen  hatte  Zug  liegengelassene  Blumensträußchen,  über 
Mütterchen  auch  noch  gebacken!  .Ich  bring'  das  wir  auf  dem  Heimweg  müde  und  gnadde- 
.  ,  ,  ,  .  .  .  ,  .  .  .  .  man  lieber  'n  Teilerchen  für  den  schönen  Ku-  ng  heulten. 

!?.  8 eben!“  meinte  freundlich  der  alte  Max,  der  nur  Wie  ich  darauf  gekommen  bin,  das  alles  zu 


Korbsessel  und  fuhr  mit  dem  ausgestreckten 
Zeigefinger  vog  Bild  zu  Bild.  Ich  hatte  meine 
ausgesprochenen  Liebllrtge:  da  war  eine  Wald¬ 
lichtung,  über  die  ein  Reh  mit  seinem  Kitz  zog, 
ein  Seeqemälde  mit  Schaumkronen,  die  wie 
Schlagsahne  auf  grünem  Apfelkuchen  aussahen 


sonntags  aushalf.  Seine  Frida  schaltete  dann  erzählen?  Weil  ich  ein  Foto  in  die  Hand  be- 
in  der  Wirtsküche,  Die  Frida  war  eine  gute  kam,  auf  dem  ein  blühender  Kaslanienbaura 
Köchin,  man  sah  es  ihr  auch  an.  Ab  und  zu  zu  sehen  ist.  Es  ist  eine  Aufnahme  von  dem 
tauchte  ihr  dickes,  freundliches  rotes  Gesicht  Gasthaus  Gr.-Hoppenbrudi.  das  zwischen  Heili- 
im  Küchenfenster  auf,  das  zwischen  den  Flie-  qenbeil  und  Balga  liegt;  sie  ist  hier  abgebildet, 
derbüschen  sichtbar  war.  .Einmal  Schmand  mit  Und  da  habe  ich  daran  denken  müssen,  daß 
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und  mein  all ersenonst es,  das  Bild  eines  blu-  dumse  und  dreimal  Setzeier  mit  Bratkartof-  nun  in  dem  Wirtshausgarten  irgendwo  im 


henden  Kastanienbaumes,  unter  dessen  ver¬ 
schwiegenem  Schattendunkel  ein  innig  um¬ 
schlungenes  Pärchen  lustwandelte.  Die  Wald¬ 
lichtung,  die  war  für  mich  der  große,  geheim¬ 
nisvolle  Wald  bei  Arnstein,  in  dem  ich  auch 
einmal  ein  Kitzchen  gesehen  hatte,  unverges¬ 
senes  Erlebnis,  das  sich  wie  ein  Märchenwun¬ 
der  noch  lange  durch  meine  Kinderträume 
spann.  Die  Schlagsahne-Schaumkronen  erinner¬ 
ten  an  glutheiße  Sonnentage  am  Cranzer 
Strand  und  an  kreischendem  Ritt  auf  der 


fein  .  .  “  rief  sie  mit  Trompetenstimme,  die  Samland  die  große  Kastanie  zu  blühen  beginnt, 
dem  langen,  dünnen  Max  sichtbar  in  die  Glie-  —  wenn  sie  heute  noch  steht  .  .  . 


der  Heimat  kleinstem  Haus 


Von  Gertrud  Papendiek 


Ich  darf  wohl  sagen;  damals  bin  ich  gereistl  duldigen,  dauerhaften  Personenzug  oder  der 
Das  waren  keine  Fahrten  im  rastlos  jagen-  zockelnden  Kleinbahn  hin  zu  den  Stätten  ohne 
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Schulter  des  großen  Bruders  durch  die  uisau  (gen  £Xpreß  zu  den  Wundern  der  Feme.  Es  großen  Ruhm  in  der  Welt,  von  deren  beson- 
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der  Brandung.  Und  das  Bild  mit  dem  romanti¬ 
schen  Titel  „Wenn  die  Kastanien  blühten  .  .  .* 
führte  mich  in  den  kleinen  samländischen  Dorf¬ 
gasthof,  über  dessen  Wirtsgarten  sich  die  Rie¬ 
senkrone  einer  uralten  Kastanie  reckte  und  in 
den  wir  pünktlich  m  jedem  Jahr  einzukehren 
pflegten,  wenn  der  Kastanienbaum  seine  er¬ 
sten  Blütenkerzen  aufsteckte. 

Wie  war  es  doch  daheim  in  Ostpreußen, 
wenn  es  plötzlich  über  Nacht  Frühling  gewor¬ 
den  war?  Dann  blühte  der  Faulbaum,  und  schon 
schüttelte  der  Kirschbaum  seinen  Blütenschnee 
auf  das  junge  Gras,  die  Apfelbäume  entfalteten 
ihre  rosa  Knospen.  Ein  Blühen  begann,  so  reich, 
so  überwältigend  in  seiner  jähen  Vielfalt,  daß 
das  Auge  die  Schönheit  dieses  weiten  blühen¬ 
den  Landes  kaum  fassen  konnte.  Die  jungen 
Blätter  der  Kastanien,  eben  noch  graufilzige 
Finger,  die  sich  aus  der  Knospenfaust  empor¬ 
reckten,  breiteten  sich  zu  lichtgrünen  Fächern 
aus.  Und  kam  dann  ein  warmer  Regen,  leuch¬ 
teten  aus  dem  Gezweig  der  riesigen  Kronen 
das  Weiß  der  Blütenkerzen,  blühende  Wogen, 
die  sich  über  die  roten  Dächer  der  Höfe  legten, 
die  Straßenzüge  der  kleinen  Städte  ganz  zu 
füllen  schienen  und  die  Alleen  verzauberten. 

Dann  blühte  auch  die  mächtige  Kastanie  in 
dem  kleinen  Dorfgasthof,  der  nun  aus  winter¬ 
lichem  Schlaf  erwachte  und  sich  die  kleinen 
Fensteraugen  blitzeblank  rieb.  Und  wenn  wir 
Ausflügler  die  knarrende  Holzpforte  öffneten, 
dann  war  es,  als  hätte  es  nie  graue  Novem¬ 
bertage  und  Winterslürme  qegeben,  es  war 
wie  in  jedem  Jahr  alles  für  unseren  Besuch 
hergerichtet.  Das  Schild  .Hier  können  Fami- 
]ien  Kaffee  kochen!”  hinq  wieder  an  dem  rosti¬ 
gen  Nagel  am  Bretterzaun,  der  eiserne  Garten¬ 
tisch  wackelte  noch  immer,  und  Vater  mußte 
wie  stets  zuerst  eine  freche  Hühnerschar  ent¬ 
fernen.  die  sich  häuslich  auf  der  langen  Bank 
unter  der  Kastanie  niedergelassen  hatte  und 
nun  begehrlich  darauf  wartete,  daß  Mutter  das 
Paket  mit  dem  Streuselfladen  aus  dem  Krepsch 
zog,  _  genau  so  begehrlich  wie  wir 

Denn  wir  waren  müde  und  hungrig  und  dur 
stig.  Und  die  Bank  unter  der  alten  Kastanie 
erschien  uns  als  der  schönste  Platz  von  der 
ganzen  Welt.  Durch  das  dichte  Gezweig  krin- 


ging  vielmehr  gemächlich  Uber  Land  im  Tempo  derer  Eigenart  nirgendwo  geschrieben  stand, 
eines  entschwundenen  Zeitalters  mit  dem  ge-  wenn  nicht  gerade  dort  eine  Schlacht  aeschla- 


ln  der  Jolmnnisüuryet  Heide 


AuCnanme:  Uwlo 


gen  worden  war  oder  ein  großer  Geist  seinen 
Ursprung  genommen  hatte.  Es  waren  die  klei¬ 
nen  und  kleinsten  Plätze  im  ostpreußischen 
Land,  die  .Nester“,  wie  man  sie  liebevoll  auch 
nannte  als  Inbegriff  heimatlicher  Wärme  und 
Geborgenheit. 

Wenn  ich  heute  im  Raum  der  Fremde  an  sie 
denke,  die  verstreut  waren  über  den  weiten 
Plan,  so  erscheint  mir  ihre  Zahl  nabschätzbar. 
Sie  lagen  im  Tal  der  Memel  und  in  der  Haff¬ 
niederung,  in  der  weiten,  wasserreichen  Flur 
des  Pregels  bis  hin  zu  den  Wäldern  und  Seen 
Masurens,  sie  lagen  an  den  Rändern  und  in 
der  Mitte,  über  und  überall,  und  ihre  Namen, 
einst  von  scheinbar  geringer  Bedeutung,  tönen 
heute  in  ostpreußischen  Herzen  mit  einem  be¬ 
sonderen  Klang. 

Es  war,  als  hätte  eine  schöpferische  Hand 
vor  tausend  Jahren  aus  dem  großen  Sätuch 
ihren  Samen  ausgeworfen,  und  so  waren  sie 
da  und  dort  und  drüben  ringsum  aus  dem  Bo¬ 
den  gesprossen,  in  die  Höhe  gewachsen  und  in 
der  Landschaft  verwurzelt  wie  Blumen  im  Wie¬ 
sen-  und  Waldesgrund.  Diese  kleinen  und 
kleinsten  Plätze  auf  ostpreußischer  Erde,  diese 
im  Gedächtnis  auf  immer  unverwelklidien 
Heimatblumen,  waren  darum  alle  wie  Kinder 
von  einem  und  demselben  Stamm,  ihre  Ge¬ 
sichter  waren  einander  ähnlich  wie  die  von 
Geschwistern;  ähnlich,  aber  dennoch  nicht  völ¬ 
lig  gleich 

Und  jedes  von  ihnen  ist  dem,  der  dort  zur 
Welt  kam,  dort  aulwuchs  und  vielleicht  sein 
Leben  verbrachte,  bis  das  große  Unwetter  über 
uns  alle  kam,  heute  in  einer  besonderen  Weise 
der  eigentliche  Hafenplatz  der  Seele,  keinem 
andereu  vergleichbar. 

Da  standen  in  vielen  von  ihnen  als  Zeugen 
alter  Zeit  die  wehrhalte  Ordensburg  oder  doch 
auf  dem  großen,  viereckigen  Marktplatz  das 
gotische  Rathaus  und  die  gotische  Pfarrkirche. 
Es  gab  da  und  dort  noch  die  malerischen  Lau¬ 
bengänge,  da  stand  das  Kriegerdenkmal,  da 
waren  die  wichtigsten  Stätten  städtischen  Le¬ 
bens.  Die  schmalen  Straßen  mit  dem  leicht  be¬ 
drohlichen  Kopfsternpilaster  führten  nach  außen 
I115  freie  Land,  am  Fluß  dahin  oder  über  ihn 
hinweg,  an  den  See  und  in  den  Wald.  Der 
Bahnhof,  für  gewöhnlich,  lag  weit  draußen, 
um  eine  halbe  Stunde  Wegs.  • 

Mit  dem  fing  es  ja  dann  an. 

Damals,  so  manches  Jahr  hindurch,  bin  ich 
kreuz  und  quer  über  Land  gefahren  zu  jeg¬ 
licher  Jahreszeit  und  da  und  dort  an  so  einem 
Bahnhof  angekommen.  An  der  Sperre  gab  es 
zumeist  eine  feierlich-herzliche  Begrüßung; 
denn  diese  Reisen  waren  von  Rechts  wegen 
Berufsfahrten,  weil  ich  vor  Schulkindern,  vor 
Jugendgruppen  oder  bei  Rote-Kreuz-Tagungen 
zu  Erfrischung  und  Unterhaltung  ein  bißchen 
zu  lesen  hatte.  Aber  das  war  nicht  das  We¬ 
sentliche  dabei;  im  Grunde  waren  sie  für  mich 
das  reine  Vergnügen.  Fahrten  der  Erkenntnis 
und  Bereicherung  mit  mancherlei  Erfahrungen 
und  nicht  ohne  Abenteuer. 

Fast  immer  fand  solche  Veranstaltung  in  der 
Aula  einer  Schule  statt,  und  dann  war  es  oft 
bemerkenswert,  was  so  ein  kleiner  Ort  für  -dn 
modernes,  helles  und  weiträumiges  Schulge¬ 
bäude  besaß,  es  mußte  eine  Lust  sein,  ständig 
darin  aufzutreten  Dabei  dachte  ich  dann  mit 
Trauer  und  Beschämung  an  die  eine  und  die 
andere  finstere  alte  Bude,  In  denen  ich  in  Kö¬ 
nigsberg  den  größten  Teil  meines  dienstlichen 
Daseins  hinbringen  durfte. 

So  erging  es  mir  in  Angerburg,  wo  die  lie¬ 
benswürdige  Hörerschaft  mich  zwei  Stunden 
lang  nicht  aufhören  ließ,  es  war  wahrlich  ein 
Fest!  Es  war  eine  stille  Feier  am  Morgen  da¬ 
nach,  bei  klirrendem  Frost,  allein,  draußen  am 
Eingangstor  der  masurischen  Seenkotte.  Vor 
der  weiten  Eisfläche  des  Schwenzaitsees  ragte 
das  Ehrenmal  hoch  in  die  klare  Luft.  Ich  fuhr 
zurück  nach  Hause  auf  der  Linie  zwischen 
Abend  und  Nacht:  links  hinter  den  Schneefei- 
dem  zog  sich  ein  brennendes  Abendgold  den 
ganzen  Horizont  entlang,  zur  Rechten  im  eisig¬ 
dunkelnden  Himmel  standen  die  Sterne  und 
qlänzte  der  Mond. 

Ein  andermal  war  ich  an  der  krümmungs¬ 
reichen,  umschluchteten  Angerapp  im  gemüt¬ 
lichen  Darkehnen,  von  altersher  Brückenkopf 
der  Straße  Insterburg— Lydc  Dann  kam  ich 
einmal  im  Frühjahr  nach  Stallupönen,  ins  Herz 
des  Pferdelandes  Die  Mädels  der  Jugend¬ 
gruppe  im  alten  Gutshaus  von  Amalienhof  ent¬ 
ließen  mich  bei  Dunkelwerden  stadtwärts  mit 
sagenhaftem  Proviant.  Später  saß  ich  nach  dem 
kalten  Weg  durch  Schneematsch  und  Wind  so 
recht  behaglich  auf  dem  roten  Plüschsofa  mei¬ 
nes  Zimmers  im  Hotel  —  hieß  es  nicht  Cabal- 
zar?  —  und  verzehrte  tiefbeglückt  zu  einem 
unenträtselbaren  Heißwein,  für  dreißig  Pfennig 
am  Klappfenster  der  Küche  erstanden,  diese 
Schnitten  derben  ostpreußischen  Landbrotes, 
die  mit  Butter  bestrichen  waren,  belegt  mit 
ländlicher  Rauchwurst,  mit  Leberwurst  und 
Rauchschinken  —  es  ist  wichtig,  das  zu  er¬ 
wähnen  — ,  während  unter  mir  in  der  Gast¬ 
stube  in  schäumender  Festfreude  der  Oster¬ 
montag  begangen  wurde.  Von  den  Schnitten 
konnte  ich  zu  Hause  noch  zwei  Tage  leben  Es 
war  im  Jahr  der  Not  1942. 

Eine  andere  Gegend:  ich  war  mit  großem 
Abstand  zweimal  in  Orteisburg,  wo  der  große 
Haussee  seinen  kleineren  Bruder  hat,  der  Stadt 
der  Jäger  in  der  grünen  Pracht  der  Wälder. 
Das  erste  Mal  fuhr  ich  aus  Königsberg  noch 
vom  alten  Südbahnhof  mit  Agnes  Miegel  zu¬ 
sammen,  die  für  Allenstein  verpflichtet  war.  Ich 
war  damals  noch  einigermaßen  jung  und  un¬ 
bekannt,  in  der  Aula  der  Orteisburger  Ober¬ 
schule  trafen  genau  fünf  Zuhörer  ein,  zumal 
am  gleichen  Abend  noch  irgendetwas  anderes 
los  war  —  Zirkus  oder  Militärkonzert  oder 
Varietö,  ich  weiß  es  nicht  mehr  genau,  jeden¬ 
falls  etwas  viel  Verlockenderes  Ich  hatte  viel 
Raum  für  meine  Stimme  und  gewann  trotz  al¬ 
lem  die  Partie  Später  dann  war  gerade  Or- 
telsburg  eine  besonders  lohnende  Stätte. 

ln  jenen  Städten,  Marktflecken  und  auch 
Landgemeinden  im  ganzen  Süden  der  Provinz 


JQCOBS  KRFFEE 


dem  Stock  näherte, 
i:  .Na  Mutta,  du 
rat  tarwasche  (ver- 
mi  doch,  öde  si  de 
E.  G. 


tete  sie.  Als  sie  sich  mit 
meinte  er  schmeichlerisd 
warscht  mer  doch  nich  ' 
hauen)  welle?  Du  kennst 
Friedrich,  dien  Ollerkei* 

Der  Bär 

In  die  Reihe  der  Fuhrwerke,  'die  zur  Stadt 
fuhren,  schob  sich  ein  Zirkuswagen.  Ein  Mei¬ 
ner  Bär  saß  oben,  ein  großer  brauner  latschte, 

1  ZirKusr 


wurde  allerorten  die  Schrift  der  Geschichte 

deutlich,  Geschichte  unserer  Tage  und  dahin-  _  /  .  .  /'s.  g  ^ 

mmx  oftpraifrfdjer  Wdjidite 

schmucke  Hohenstein  stand  wie  unter  dem  Eh¬ 
lenschild  der  Schlacht  von  Tannenberg  1914.  Wlnridl  von  Knlprode 

Seltsam  genug  war  es  dann,  daß  man  an 

solchem  gleichsam  geweihtem  Ort  ein  durch-  Vom  Niederrhein,  aus  dem  kleinen  Ort  Knip-  fürst  Sein  Ruhm  waren  nicht  gewonnene 
aus  gegenständlich  heiteres  Erlebnis  haben  rath  unterhalb  von  Köln,  stammte  der  Mann,  Schlachten,  sondern  die  Arbeit  für  das  wna, 
konnte:  Wie  an  dem  Abend  in  der  Aula  von  der  zu  den  glanzvollsten  Gestalten  unserer  ost-  für  Besiedlung  und  Verwaltung,  Wirtschatt  un 
Hohenstein  plötzlich  die  Tischlampe  unwider-  preußischen  Heimat  gehört  Winrich  aus  dem  Handel.  In  den  Jahrzehnten  seiner  Regierung 
ruflidi  versagte  und  dann  die  große  Verlegen-  heute  ausgestorbenen  Geschlecht  Kniprode  muß  gehörte  Preußen  zu  den  reichsten  und  gtuex- 
lieit  der  Veranstalter  sich  damit  tilgen  ließ,  schon  als  Junger  Mann  in  den  Deutschen  Or-  liebsten  Ländern  Europas.  Selbst  die  Bauern 
daß  ich  mich  mitten  unter  das  junge  Volk  im  den  eingetreten  sein,  denn  im  Jahre  1334,  fast  waren  so  reich,  daß  sie,  wie  die  Sage  erzählt, 
Saal  unter  das  Deckenlicht  stellte.  Durch  die  ein  halbes  Jahrhundert  vor  seinem  Tode,  be-  ihren  Hochmeister  auf  einer  Tonne  Goldes  sit- 
Wirkung  der  unmittelbaren  Nähe  wurden  auch  gegnet  er  uns  zum  erstenmal  als  Kompan  (Ver-  zen  lassen  konnten.  Preußen  war  aber  avien 
jene  Zuhörerinnen  gewonnen,  die  eine  Stunde  treter,  Adjutant)  des  Pflegers  von  Preußisch-  einer  der  angesehensten  und  mächtigsten  btaa-» 
vorher  auf  der  Hoteltreppe,  ahnungslos  an  mir  Holland,  hat  also  vermutlich  schon  einige  Jahre  ten  Europas.  Winrich  hat  diese  Machtstellung 
vorübergehend,  den  stärksten  Widerwillen  ge-  lang  dem  Orden  als  Ritter  gedient.  Schnell  und  gewahrt,  zum  Beispiel  durch  die  Unterstützung 
gen  diesen  Abend  und  die  Angst,  sich  boden-  geradlinig  war  sein  weiterer  Aufstieg.  Bald  der  hansesehen  Politik  im  Ostseeraum,  er  war 
los  zu  langweilen,  allzu  hörbar  geäußert  hat-  wurde  er  Komtur  von  Danzig,  dann  von  Balga  aber  nie  in  Versuchung,  sie  zu  mißbrauchen, 
ten  .  .  .  und  1343  Oberster  Marsehall  des  Ordens  mit  Es  war  eine  glückliche  Fügung,  daß  ln  den 

Johannisburg,  von  Wald  umrauscht,  zwischen  dem  Sitz  in  Königsberg.  Nur  knapp  drei  Jahre  beiden  anderen  östlichen  Großmächten,  in  Boh- 
den  südlichsten  Seen  gelegen,  war  schon  so  hat  er  in  der  Königsberger  Burg  residiert,  men  und  Polen,  damals  bedeutende  Fürsten 
fern  von  allem  Gewohnten  und  Vertrauten,  als  denn  schon  1346  holte  ihn  der  Hochmeister  herrschten,  die  ebenfalls  mehr  auf  die  wotu- 
wehte  die  Luft  der  Fremde  herüber  wie  Ge-  Heinrich  Dusemer  als  Großkomtur  ln  die  Ma-  fahrt  des  Landes  als  auf  die  Ausdehnung  ihrer 
fahr;  und  gerade  dort  waren  die  Menschen  be-  rienburg.  Als  Stellvertreter  des  kränkelnden  Macht  bedacht  waren.  Mit  Karl  IV.  von  Bo 
sonders  deutsch,  aufgeschlossen  und  ostpreu-  Hochmeisters  war  Winrich  wohl  schon  damals  wen  war  Winrich  befreundet,  mit  Kasimir  von 
ßisch  warm.  der  eigentliche  Leiter  des  Ordens,  und  so  ver-  Polen  hielt  er  Frieden. 

Ein  ganzer  farbenreicher  Bogen  ließe  sich  ab-  stand  es  sich  von  selbst,  daß,  als  Dusemer  sein  Von  dem  Charakter  des  großen  Hoehmei- 
rollen,  doch  seine  einzelnen  Bilder  sind  mir  in  Amt  niederlegte,  das  Generalkapitel,  das  am  sters,  seinen  Gefühlen  und  Neigungen  wissen 
der  Ferne  der  Zeit  wie  zusammengeschossen  16.  September  1351  im  Kapitelsaal  der  Marien-  wir  nichts.  Der  Mensch  trat  zurück  hinter  sei- 
zu  einem  unteilbaren  Ganzen:  manche  Ein-  bürg  zusammentrat,  den  Großkomtur  zum  nem  Werk,  wie  es  im  ganzen  Mittelalter  üblich 
drücke  verblaßten  und  würden  vielleicht  ver-  Hochmeister  wählte.  Fast  ein  Menschenalter,  war:  der  Ritter  war  ein  Teil  seines  Ordens, 
lorengehen,  wenn  es  nicht  hie  und  da  das  bis  zu  seinem  Tode  am  24.  Juni  1382,  hat  von  ihm  geprägt  und  ihm  dienend.  So  wissen 
kleine  Geranke  darum  gäbe,  diese  charakte-  Winrich  die  Geschicke  des  Ordens  und  seines  wir  auch  nicht,  weshalb  der  junge  Rheinländer 
ristischen,  heiteren  Züge.  Staates  mit  Festigkeit  und  Mäßigung,  Umsicht  in  den  Orden  eingetreten  und  nach  Preußen  ge- 

Auf  mancher  Fahrt  hatte  ich  jeden  Abend  und  unbestrittener  Autorität  geleitet.  gangen  ist.  Sicher  geschah  es*  nicht  aus  natio- 

an  einem  anderen  Platz  zu  sein:  daher  und  Wie  alle  großen  Hochmeister  war  er  in  zwei  naler  Begeisterung  —  solch  ein  Motiv  war  der 
wegen  der  meist  absonderlichen  Zugverbin-  Dingen  geschult,  im  Kampf  gegen  die  Heiden  Zeit  fremd  — ,  sondern  im  Dienste  des  Reichs 
düngen  mußte  idi  dann  am  Morgen  sehr  früh  und  im  Ausbau  des  Landes.  Der  erstere  gehörte  und  der  Kirche.  Trotzdem  können  wir  heute 
aufbrechen.  In  Bischofsburg  ging  der  Zug  um  zu  den  Grundlagen,  auf  denen  die  Existenz  des  sagen,  daß  das,  was  er  in  Preußen  geleistet 
halb  Fünf,  auf  halb  Vier  hatte  ich  Wecken  Ordens  beruhte.  Er  war  die  notwendige  Recht-  hat,  für  Deutschland  geschehen  ist.  Er  war  nur 
bestellt,  doch  das  blieb  aus.  Ich  war  trotzdem  fertigung  des  Ordens  vor  sich  selbst  und  der  einer  von  vielen,  in  denen  sich  die  Verbunden¬ 
rechtzeitig  startbereit,  aber  dann  konnte  ich  ganzen  Christenheit  Doch  begann  er  damals  heit  von  Alt-  und  Neudeutschland  immer  wie- 
nlcht  aus  dem  verschlossenen  Hotel.  Zunächst  schon  an  religiösem  Gewicht  zu  verlieren  und  der  bewies,  aber  wir  Ostpreußen  haben  ge- 
war  ich  völlig  ratlos  Keine  Menschenseele  ließ  In  ein  ritterliches  Spiel  auszuarten.  Winrich  rade  heute,  575  Jahre  nach  seinem  Tode,  allen 
sich  entdecken.  Aus  irgendeiner  dunklen  Tiefe  schenkte  ihm  die  Aufmerksamkeit,  die  er  ver-  Anlaß,  uns  das  Gedächtnis  an  diesen  Mann,  der 
drang  dröhnendes  Schnarchen  herauf,  vielleicht  diente,  aber  in  die  Geschichte  eingegangen  ist  ein  Rheinländer  war  und  ein  Preuße  wurde,  in 
war  es  der  Hausdiener  Schließlich,  da  die  er  nicht  als  Kriegsheld,  sondern  als  Friedens-  Dankbarkeit  zu  erhalten.  Dr.  Gause 


Der  Käse 

Man  saß  beim  Abendbrot.  Die  Mutter  stellte 
den  Käse  auf  den  Tisch,  und  da  zog  das  kleine 
.Ellachc*  Ihre  Stupsneese  sehr  kraus  und  ze¬ 
terte:  „Hujee,  Modder,  oawer  de  Käs  stinkt.* 
Hierauf  die  Mutter  beschwichtigend.  .Na  na, 
rieke  deiht  he  Ja  e  beet,  oawer  brukst  doch 
nich  gliek  stinke  to  schriee.*  Hierauf  die  wies- 
näsige  Ella:  .Nei,  Modder,  so  scheen  stinkt  he 
oawer  nich,  dat  man  rieke  segge  kann."  B.  Kl. 


<§}  Tag  für  Tag  Millionen  Tassen 


Jahrgang  8  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


18.  Mai  1957  /  Seite  17 


am  Nächsten 


amen 


Das  Haus  Bethanien  in  Lötzen 


von  Quakenbrück,  Werner,  zunächst  um  die 
Entsendung  einiger  Diakonissen  und  Bethanien- 
Schwestern  gebeten  wurde.  Diese  Schwestern 
waren  in  dem  kleinen  Krankenhaus  und  in  der 
Gemeindearbeit  tätig.  Im  Jahre  1949  folgte  dann 
die  Verlegung  des  Mutterhauses  nach  Quaken¬ 
brück.  Das  weite  Gelände  des  ehemaligen 
Fliegerhorstes  mit  den  zerstörten  Gebäuden 
schien  ein  geeigneter  Platz,  um  nach  und  nadi 
eine  ähnliche  Anlage  wie  in  der  Heimat,  in 
Lotzen,  entstehen  zu  lassen.  Viele  Schwierig¬ 
keiten  stellten  sich  dem  Vorsteher  des  Mutter¬ 
hauses,  Plalrer  Kuetiner,  und  dem  Wirtschafts¬ 
leiter,  Dr.  Bruckhaus,  entgegen;  als  sie  den 
Versuch  machten,  mit  Hille  der  Behörden  Und 
der  Inneren  Mission  die  Gebäude  aufzubauen 
und  herzurichten.  Das  frühere  Krankenrevier 
des  Fliegerhorstes  wurde  zu  einem  kleinen, 
aber  modernen  Krankenhaus  mit  achtzig  Betten  aus  anderen  ostdeutschen  Gebieten  und  Ein' 
umgebaut.  Auf  der  anderen  Straßenseite  ent¬ 
stand  aus  einem  früheren  Kasernengebäude 
ein  wohnliches  Altersheim,  in  dessen  Dachge¬ 
schoß  ein  Jugendheim  mit  dreißig  Betten  ge¬ 
schaffen  wurde.  Der  Saal  im  Erdgeschoß  dieses 
Gebäudes  dient  auch  heute  noch  ais  Andachts¬ 
raum.  In  einem  dritten  Gebäude  entstand 
schließlich  das  neue  Mutterhaus,  in  dessen  Ver¬ 
sammlungsraum  wir  die  Feierstunde  zum  fünf¬ 
jährigen  Stiftungsfest  der  Gruppe  Quaken¬ 
brück  miterlebten.  andere  Glocken,  beschlagnahmt  und  abtrans- 

Landsleute,  die  das  alte  Mutterhaus  in  Lötzen 
mit  seinen  vielen  segensreichen  Einrichtungen  sie  auf  dem  Glockenfriedhol 
kannten,  würden  erstaunt  sein,  was  in  den 
wenigen  Jahren  des  Wiederaufbaues  hier  in 
Quakenbrück  entstanden  ist.  Nur  wer  ostpreu-  Andacht  naht 
ßische  Zähigkeit  und  Gründlichkeit  kennt,  kann  geplanten  Kirchenbau 
verstehen,  daß  jeder  der  Angehörigen  des  Mut-  Mutterhauses  ihren  Platz  finden, 
terhauses  unter  Mithilfe  vieler  Freunde  und 

Gönner  an  diesem  großen  Werk  mitgearbeitet  Krankenhaus,  Kindergarten 
hat.  Wenn  man  heute  das  große  Gebäude  des  Kinderhort 
Mutterhauses  betritt,  dann  empfängt  einen 
gleich  eine  Atmosphäre  der  Wohnlichkeit  und 
Gemütlichkeit  Alles  blitzi  voi  Sauberkeit.  Auf 
jedem  Fensterbrett  am  Ende  der  langen  Gänge, 
in  jedem  Raum  findet  man  Blumen.  Grünpflan- 
zen,  Bilder  und  Erinnerungen  aus  der  Heimat 
Im  zweiten  Stock  befindet  sich  das  Feierabend¬ 
heim.  in  dem  alte  Diakonissen  in  gemütlichen 
kleinen  Einzelzimmern  ihren  Lebensabend  ohne 
jede  materielle  Sorge  und  unter  liebevoller 
Betreuung  verbringen.  Für  die  Schwesternschü¬ 
lerinnen,  die  im  allgemeinen  mit  sechzehn  Jah¬ 
ren  ln  das  Mutterhaus  kommen,  hat  man  neben 
einem  großen  gemeinsamen  Wohnraum  kleine 
Kojen  geschaffen,  in  denen  jedes  der  jungen 
Mädchen  auch  einmal  allein  sein  kann.  Aus 
jedem  der  breiten  Fenster  blickt  man  über 
Bäume  in  die  Gärten  des  Mutterhauses,  die  von 
den  Schwestern  liebevoll  qepflegi  und  mit  vie¬ 
len  Blumen  bepflanzt  worden  sind 

Die  Glocke  von  Rotwalde 

Wir  besuchten  einige  der  alten  Diakonissen 
In  ihren  Stübchen  Schwester  Auguste,  die  trotz 
ihrer  75  Jahre  und  eines  schweren,  arbeits¬ 
reichen  Lebens  im  Dienst  an  dem  Nächsten 
sich  ein  heiteres  und  gütiges  Wesen  bewahrt 
hat,  ist  die  Blumenmutter  des  Mutterhauses 
Alle  Pflanzen  in  den  weitläufigen  Gebäuden 
unterstehen  ihrer  Obhut.  Wenn  eine  davon 
kränkelt,  wird  sie  zu  Schwester  Auguste  in 
Pflege  gegeben,  und  in  kürzester  Zeit  pflegt 


Der  Eingang  zum  neuen  Krankenhaus  aul  dem  Gelände  des  Mutterhauses  Bethanien  In  Qua¬ 
kenbrück.  Dieser  Neubau,  der  mit  seinen  neunzig  Betten  und  seiner  neuzeitlichen  Einrichtung 
die  modernste  Krankenanstalt  tm  Kreise  Bersenbrück  darstellt,  wurde  unter  großen  Schwie¬ 
rigkeiten  durch  das  Mutterhaus  Bethanien,  unter  Mithille  der  Inneren  Mission  und  der 
Behörden  erbaut.  Freundliche  Schwestern  aus  dem  Mutterhaus  betreuen  hier  die  Kranken 

in  vorbildlicher  Weise. 


heimische  gesellt  haben  mat  gewesen  ist.  Wir  Ostpreußen  können  stolz 

Mitten  in  unsere  Unterhaltung  klang  die  darauf  sein,  daß  hier  aus  dem  Nichts  heraus 
Stimme  einer  großen  Glocke  draußen  vom  e‘ne  vorbildliche  Einrichtung  geschaffen  wor- 
Carten  her.  Mit  dieser  Glocke,  die  in  einem  den  >*<•  die  auch  der  einheimischen  Bevölkerung 
einfachen  Gestühl  zwischen  Blumen  und  blü-  eindringlich  vor  Augen  führt,  was  Dienst  am 
henden  Sträuchern  aufgehängt  ist.  hat  es  eine  Mitmenschen  bedeutet 

besondere  Bewandtnis.  Länger  als  dreihundert  In  dem  Mutterhaus  Bethanien  werden  auch 
Jahre  hat  sie  die  Gemeinde  Rotwalde  am  junge  Schwesternschülerinnen  ausqebildet,  die 
Löwentinsee  zu  Andacht  und  Besinnung  geru-  sich  nach  einem  Jahr  praktischer  Tätigkeit  und 
fen.  Im  Zweiten  Weltkrieg  wurde  sie,  wie  viele  theoretischer  Ausbildung  entscheiden  können, 

ob  sie  den  entsagungsvollen,  aber  beglücken¬ 
portiert.  Schwestern  des  Mutterhauses  fanden 
~ . im  Hamburger 

Hafen.  Nun  tönt  ihr  heimatlich  vertrauter  Klang  |H||M  ____ 
über  das  weite  Gelände,  wenn  die  Stunde  der  I  /  v!  I 

sie  m 

auf  dem  Gelände  des  .5 


Wirtschaftsleiter  des  Mutterhauses,  Dr  Bruck-  Tj 

haus,  anwenden  mußten  riie  beträchtlichen  WBBHWbI 11 

Summen 

bekommen  Die  Betreuung  der  Patienten  durch 
Ärzte  und  Schwestern  des  Mutterhauses  wird 
in  der  Bevölkerung  als  vorbildlich  bezeichnet. 

Außer  diesem  Krankhaus  sind  in  der  letzten 

Zeit  noch  ein  freundlicher  Kindeigarten  und  Schwesternschülerinnen  vor  dem  Eingang  des 
ein  Kinderhort  entstanden,  deren  helle  Räume  Mutterhauses  Bethanien.  Junge  Mädchen,  die 
durch  eine  schwedische  Hilfsorganisation  mit  sich  lür  den  schweren,  aber  beglückenden  Berut 
Möbeln  ausgestaltel  wurden  Kleinkinder  und  einer  Schwester  oder  Diakonisse  entschieden 
schulpflichtige  Kinder  berufstätiger  Mütter  wer-  haben,  werden  mit  sechzehn  Jahren  als  Schwe¬ 
den  hier  von  den  Bethanien-Schwestern  für  den  slernschülerinnen  in  das  Mutterhaus  aulgenom¬ 
halben  oder  auch  den  ganzen  Tag  liebevoll  be-  men.  Nach  einem  Jahr  praktischer  und  theore- 
treut.  Viele  der  modernen  Spielsachen  und  Turn-  tischer  Ausbildung  können  sie  sich  über  ihren 
qeräte  sind  aus  Spenden  finanziert  worden.  weiteren  Berutsweg  entscheiden  Unter  den 
So  ist  das  Mutterhaus  Bethanien,  das  in  sei-  Schülerinnen,  die  das  Mutterhaus  Bethanien 
lern  Namen  immer  noch  die  Bezeichnung  Lötzen  nach  der  Vertreibung  ausgebildei  hat,  sind  die 
führt,  für  Einheimische  und  Landsleute  in  die-  meisten  Kinder  osl-  oder  westpreußischer 

iiwJ  _  _ _  ser  Gegend  zu  einer  Stätte  praktischer  Hilfe  Eltern,  ln  den  letzten  Jahren  haben  sich  auch 

denen '^ich  Vertxiebenenkinder  und  Nächstenliebe  geworden,  wie  es  das  in  Einheimische  duzugelunden. 
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(bhf  aüf  der  ’Jdfiar'Hff 

~von  Medy  Groß 


den  Beruf  einer  Diakonisse  ergreifen  odeT  als 
Verbandsschwestern  des  Mutterhauses  in  Kran¬ 
kenhäusern,  als  Gemeindeschwestern  oder  im 
Dienst  der  vielfältigen  karitativen  Einrichtun¬ 
gen  tätig  sein  wollen.  Die  Neuaufnahmen  fin¬ 
den  jeweils  im  April  und  im  Oktober  statt.  Für 
diejenigen  jungen  Mädchen,  die  sich  für  den 
Beruf  einer  Diakonisse  entschieden  haben,  be¬ 
deutet  das.  daß  sie  nicht  Angestellte  des  Mut¬ 
terhauses  werden,  sondern  in  einer  Art  Genos¬ 
senschaft  das  eigentliche  Mutterhaus  bilden. 
Sie  verzichten  auf  einen  Tariflohn!  dafür  ver¬ 
pflichtet  sich  das  Mutterhaus,  bis  zu  ihrem 
Ausscheiden  oder  bis  zum  Lebensende  in  jeder 
Weise  für  sie  zu  sorgen.  Die  Verbandsschwe¬ 
stern  unterliegen  den  gleichen  Bestimmungen, 
die  auch  für  andere  Schwestern  gültig  sind. 

Vielfältig  Ist  der  Aufgnbenkreis,  in  dem  die 
fertig  ausgebildeten  Diakonissen  und  Schwe¬ 
stern  arbeiten.  Die  meisten  von  Ihnen  sind  in 
der  Krankenpflege  tätigi  daneben  arbeiten 
Schwestern  vom  Mutterhaus  Bethanien  in  der 


Einmal  endet  die  Nacht 

Von  Wolfgang  Federau 
Läuft  eine  Grenze  quer  durchs  Land 
Und  hat  es  zerschnitten,  zerrissen. 

Geboren  aus  Bosheit  und  Unverstand, 

So  trotzt  sie  dem  Weltgewissen. 

Doch  wären  wir  auch  ein  verlor'nes  Geschlecht, 
Um  Heimat  und  Scholle  gebracht: 

Die  Lüge  bleibt  Lüge  und  Recht  bleibt  Recht, 
Und  einmal  endet  die  Nacht. 


Gemeindepflege,  als  Kindergärtnerinnen  und 
Hortnerinnen,  in  Altersheimen  oder  im  Mutter¬ 
haus  selbst.  Bis  in  die  Heimat,  wo  noch  eine 
Schwester  lebt  ,  bis  Schlesien.  Südafrika  und 
Australien  reichen  die  Fäden,  die  sich  vom 
Mutterhaus  zu  den  Mitgliedern  im  Außendienst 
spannen.  Vorsteher  und  Seelsorger  des  Mutter¬ 
hauses  ist  auch  heute  noch,  wie  schon  ln  der 
Heimat,  Pfarrer  Kueßner,  der  dieses  Amt  schon 
seit  sechsundzwanzig  Jahren  ausübt  Dem  Vor¬ 
stand  gehört  der  Sprecher  unseter  Landsmann¬ 
schaft,  Dr.  Gille,  an,  der  Bürgermeister  von 
Lötzen  war. 

Vorbildliche  Zusammenarbeit 

Der  eigentliche  Anlaß  unseres  Besuches  im 
Mutterhaus  Bethanien  war  das  fünfjährige  Stif¬ 
tungsfest  der  landsmannschaftlichen  Gruppe.  In 
der  Feierstunde  im  Mutterhaus  Bethanien  wurde 
uns  klar,  wie  vielfältig  und  eng  die  Vorbin¬ 
dung  der  Ostpreußen,  die  dort  in  praktischen 
Leben  stehen,  mit  den  Angehörigen  des  Mutter¬ 
hauses  Bethanien  ist  Aber  auch  die  Verbun¬ 
denheit  der  einheimischen  Bevölkerung  mit 
unseren  Landsleuten,  die  sich  nicht  nur  bei  den 
outbesnehten  geselligen  Veranstaltungen  der 
Gnippe  zeigt,  an  der  oft  mehr  Einheimische  als 
Landsleute  teilnehmen,  wurde  bet  dieser  Feier¬ 
stunde  durch  die  Teilnahme  der  Vertreter  von 
Stadt  und  Behörden  offenbar.  Mit  ihnen  arbei¬ 
ten  unsere  Landsleute  unbürokratisch  und  selbst¬ 
verständlich  seit  Jahren  zusammen. 

Wir  verließen  den  kleinen  Ort  mit  dem 
Wunsch,  daß  sich  überall  in  Westdeutschland 
Stätten  bilden  möchten,  an  denen  Ostpreußen 
und  Einheimische  in  so  harmonischer  Art  Zu¬ 
sammenarbeiten.  Wir  glauben,  daß  durch  diese 
tätige  Mitarbeit  ein  Zusammengehörigkeitsge¬ 
fühl  entsteht,  das  auch  bei  den  von  der  Not  und 
vom  Schrecken  des  Zweiten  Weltkrieges  weni¬ 
ger  betroffenen  Menschen  Verständnis  für  Sinn 
und  Aulgabe  des  landsmannschaftlichen  Zu¬ 
zusammenschlusses  aller  Ostpreußen  und  unsere 
stete  Forderung  nach  einer  friedlichen  Rück¬ 
kehr  in  unsere  angestammte  Heimat  geweckt 
wird.  RMW 


Der  Anteil  helmatvertriebener  Studenten  nahm  ab 

Aus  einer  soeben  vom  Statistischen  Bundesamt, 
Wiesbaden,  herausgenebenen  HochschulstaUstik  für 
das  Wintersemester  1955156  qoht  hervor,  daß  dor 
Anteil  heimatvertriebener  Studenten  in  diesem 
Semester  um  0.3  Prozent  niedriger  laq  als  im  Win¬ 
tersemester  1954/55.  Während  im  Wintersemester 
1954/55  Insgesamt  15  Prozent  der  an  den  westdeut¬ 
schen  Universitäten  Studierenden  Hetmatvertriebene 
waren,  sind  cs  im  Wintersemester  1955/56  lediglich 
14.7  Prozent  gewesen,  was  gegenüber  dem  Anteil 
der  Hetmatvertrlebenon  an  der  Gesamtbevftlkerung 
der  Bundesrepublik  am  31.  März  1956  mit  17,4  Pro¬ 
zent  eine  Differenz  von  minus  2.7  Prozent  bedeutet. 
Dabei  war  die  Gesamtzahl  der  deutschen  Studieren¬ 
den  an  den  Universitäten  der  Bundesrepublik  vom 
WS  1954/55  mit  74  720  immatrikulierten  aut  78  241 
Studenten  und  Studentinnen  im  WS  1955/56  qestle- 
qen,  jedoch  betrug  die  Zunahme  der  heimatvertrie¬ 
benen  Studierenden  nur  222  gegenüber  3299  Hörern 
aus  der  einheimischen  Bevölkerung.  Lediglich  an 
der  Freien  Universität  Berlin  halte  der  prozentuale 
Anteil  heimatvertriebener  Studierender  vom  WS 
1954/55  mit  ll.fi  v.  H  auf  12.  v  H.  Im  WS  1955/56 
zugenommen:  der  Anteil  der  Heimatvertriebenen  an 
der  Westberliner  Bevölkerung  betrug  zu  diesem 
Zeitpunkt  7,2  Prozent. 

Moderne  Bucheinbände.  Studienarbelten  aus  der 
Abteilung  für  Bucheinband  an  der  Hochschule  für 
bildende  Künste  In  Hamburg  sind  tm  Hause  Haus- 
wedell  (Fontenay  4)  zu  sehen.  Bestritten  wird  die 
Ausstellung,  die  bis  zum  26  April  geöffnet  sein 
wird,  von  dem  Schüterkrels  um  Professor  Kurt  lon- 
denberq,  zu  dem  auch  Barbara  Partikel  gehört  Die 
.Prachlbände",  einst  Zierde  der  großväterlichen 
Bibliotheken,  sind  schon  lange  verschwunden,  aber 
der  allzu  nüchterne  Einband  findet  ebenfalls  wenig 
Freunde.  Durch  zarte  Tönungen  feiner  Liniengatter 
oder  sparsam  verwendete  Felder  wird  der  Buch¬ 
deckel  belebt  Die  Kontur  der  menschlichen  Figur 
ist  rar  geworden,  aber  sie  behauptet  sich  noch.  Auch 
die  handwerkliche  Seite  verdient  Beachtung,  denn 
der  als  Künstler  arbeitende  Buchbinder  muß  Stem¬ 
pelschrift  prägen  und  die  Schabetechnik  beherrschen. 
Papier.  Karton,  Leinwand  und  Peigamcnt  sind  das 
gebräuchlichste  Material  doch  dei  moderne  Buch¬ 
binder  versteht  auch  Leder  zu  pressen,  einzufärben 
und  zu  bemalen:  er  setzt  damit  eine  alte  Tradition 
fort.  _  Barbara  Partikel  ist  die  jüngste  Tochter  des 
1945  im  Darß  verschollenen  ostoreußischen  Malers 
Professor  Alfred  Partikel,  im  Herbst  vorigen  Jah- 
les  legte  sie  die  Meisterprüfung  ab 


.Onkel  Rudolf,  bist  denn  du  gar  nicht  ein 
bißchen  begeistert  über  deine  tolle  Jubiläums¬ 
feier?  Mensch,  dieser  Pomp  hier,  da  kann 
man  erst  so  richtig  sehen,  was  für  ein  gro¬ 
ßes  Tier  du  bistl* 

Dies  sagt  Herbert,  des  angesprochenen 
Onkel  Rudolf  junger  Neffe.  Und  er  umfaßt  mit 
einer  weiten  Armbewegung  all  die  Blumen  und 
Geschenke,  Ehrengaben,  idle  das  Haus  seines 
Onkels  heute  füllen. 

Ja,  Onkel  Rudolf,  der  Chefingenieur  der  Gie¬ 
ßereifirma  Sonningen,  die  eine  so  große  Rolle 
in  der  Gießereiindustrie  des  Ruhrgebietes  spielt, 
hat  heute  seinen  großen  Tag.  Der  Erfinder  wich¬ 
tiger  Gießereiverfahren,  die  von  der  Industrie 
des  In-  und  Auslandes  ausqewertet  werden, 
wurde  sehr  reich  mit  öffentlichen  Ehrungen 
bedacht.  Nun  aber  sitzt  er  mit  seiner  Familie 
und  all  den  Gaben  in  seinem  schönen  Hause 
und  sieht  wirklich  nicht  sehr  vergnügt  aus.  Der 
Jubilar  habe  sicher  noch  ganz  andere  Ehrungen 
erwartet,  sonst  könnte  er  doch  nicht  so  melan¬ 
cholisch  dreinschauen,  meint  sein  Neffe. 

Da  muß  sich  Onkel  Rudolf  richtig  aufraffen, 
sich  aus  etwas  herausretßen.  Er  lächelt  die  jun¬ 
gen  Leute  an,  die  seine  Söhne  und  Neffen  sind, 
und  er  beteuert: 

.Doch,  doch  lieber  Herbert,  ich  bin  geradezu 
überwältigt  von  den  vielen  Ehrungen.  Ich  hatte 
das  gar  nicht  erwartet,  sicher  bin  ich  müde. 
Und  eben  gingen  meine  Gedanken  weit  weg. 
und  Ich  muß  sie  erst  gewaltsam  zurückholen 
Ich  dachte  nicht  an  Brüssel  und  nicht  an  Stock¬ 
holm,  von  wo  man  mir  die  Glückwünsche  so¬ 
zusagen  per  Flugzeug  persönlich  überbracht 
hat,  nein,  ich  dadite  an  Ostpreußen,  das  Land 
meiner  Jugend.  Ich  dachte  an  meinen  Vater  und 
ob  er  mit  meinen  Erfolgen  zufrieden  gewesen 
wäre,  wenn  er  noch  gelebt  hätte." 

.Aber  Onkel  Rudoif.  unser  Großvater  Bäk- 
kermeister  aus  Ostpreußen,  der  hätte  doch 
heute  vor  Stolz  platzen  müssen,  wenn  er  dich 
gesehen  hätte",  protestiert  Herbert,  und  die 
andern  geben  ihm  recht. 

Doch  Onkel  Rudolf  winkt  ab:  .Nun  laß  man. 
mein  Junqe,  Bäckermeister  hin,  Bäckermeister 
her,  an  ihren  Zielen  sollt  Ihr  sie  erkennen 
Ich  will  Euch  mal  etwas  aus  seinem  Leben 
erzählen  oder  aus  unserm  Leben  damals,  ich 
mußte  vorher  so  daran  denken. 

Ihr  wißt  doch,  oder  vielleicht  habt  Ihr  auch 
noch  nie  daran  gedacht,  wenn  die  Brötchen 
morgens  frisch  auf  dem  Tisch  stehen,  daß  sie 
nachts  qebacken  werden  Heute  geht  das  natür¬ 
lich  sehr  schnell,  aber  damals,  als  Ich  noch 
ein  Junge  war,  da  wurde  die  ganze  Nacht  ge¬ 
backen.  Dip  Bäcker  konnten  nur  am  Tage  schla¬ 
fen.  Wenn  aber  das  Brot,  die  Semmeln,  die 
Schlesaks,  wie  wir  dies  längliche  stritzelartige 
Weißbrot  nannten,  ja  und  die  Kuchchen,  wenn 
alles  im  Ofen  saß.  das  Einschieben  war  sowieso 
die  Arbeit  der  Gesellen,  dann  hatte  Vater  Zeit. 
Und  wißt  Ihr.  womit  er  sie  hinbrachte?  Er 
lernte  mit  uns  aus  unsern  Schulbüchern  mit, 
an  dem  großen  Tisch  in  der  Backstube.  Ach  wißt 
Ihr,  solche  Backstube,  das  ist  wohl  der  gemüt¬ 
lichste  Ort  auf  der  ganzen  Welt." 

Onkel  Rudolf  sieht  einen  Augenblick  um 
sich  und  erfaßt  erstaunt  die  Blumenpracht  um 
sich  herum,  und  dann  erzählt  er  weiter: 

.Ja,  wir  Jungen  saßen  da  zu  gern  in  der 
Fußgrube." 

.Was  ist  denn  Fußgrube?*  wollen  sie  nun 
alle  wissen. 

Onkel  Rudolf  lacht:  .Na,  nun  kuckt  man  nicht 
so  entsetzt  drein,  Fußgrube  ist  ganz  was  Harm¬ 
loses  Das  klingt  nur  so  nach  Schlannengrube. 
Eine  Grube  war  'es  überhaupt  nicht.  Stellt  Euch 
den  riesengroßen  Backofen  zu  ebner  Erde  ge¬ 
baut  vor.  Damit  man  aber  bequem  das  Brot 
hineinschieben  konnte,  befand  sich  vor  der 
Ofentür  ein  vertiefter  Raum,  in  den  Stufen 
hinunter  führten  Alle  Bäckerjungen  meiner  Zeit 
werden  mir  beistimmen,  daß  es  auf  diesen 
Stufen  wunderbar  zu  sitzen  war.  Jedenfalls  bei 
uns  war  es  das,  besonders  an  Abenden  der 
kälteren  Jahreszeit  und  auch  nach  verregneten 
Sommertagen.  Im  Herbst  stellten  wir  unten  auf 


den  Boden  ausgehöhlle  Wruken  mit  Lichten 
drin,  das  gab  eine  zauberhafte  Beleuchtung  zu 
dem  warmen  Duft  des  Brotes  und  der  Kuchchen, 
der  aus  dem  Ofen  strömte. 

In  dieser  Fußgrube  haben  wir  viele  Pläne 
geschmiedet  und  viele  Träume  geträumt.  Vater 
saß  dann  oben  am  Tisch  und  las.  Oder  er  hatte 
um  sich  eine  seltsame  Tischrunde  von  Nacht¬ 
schwärmern,  die  nicht  schlafen  konnten  und  sich 
regelmäßig  einstellten  Da  war  der  abqesetzte 
Oberlehrer,  der  Vater  vieles  aus  den  Schulbü¬ 
chern  besser  erklären  konnte  als  wir.  da  war 
der  Gerichtsschreiber,  den  sein  Rheumatismus 
nicht  schlafen  ließ,  da  war  reqelmaßiq  nur  mit 
kurzen  Pausen  der  Nachtwächter,  der  nichts  zu 
bewachen  hatte.  Denn  Einbrüche  und  Diebstähle, 
die  gab  es  ja  damals  bei  uns  nicht.  Ach  ja,  und 
regelmäßig  kam  denn  auch  noch  der  Schuster 
von  gegenüber.  Eine  große  Kanne  Bier  wurde 
von  nebenan  aus  der  Brauerei  qeholt,  und 
dann  wurde  erzählt  und  phantasiert,  oft  die 
ganze  Nacht  hindurch." 

.Und  Ihr  Kinder  durftet  natürlich  die  gan7.e 
Nacht  aufbleiben?"  fragt  begeistert  der  jüngste 
Neffe  Peter,  der  erst  zwölf  Jahre  alt  ist. 

.Ach  nein,  mein  Kleiner.  Kinder  müssen 
überall  auf  der  Welt  zeitig  ins  Bett,  in  Ost¬ 
preußen  wie  im  Ruhrgebiet.  Wir  mußten  in 
ungeheizten  Zimmern  schlafen  bei  manchmal 
dreißig  Grad  Frost.  Doch  wir  wußten  uns  zu 
helfen  Wenn  wir  nach  oben  gingen,  schulter¬ 
ten  wir  immer  ein  paar  Kloben  von  dem  heißen 
Backholz,  das  auf  dem  Ofen  laq.  Die  legten 
wir  unter  das  Zudeck,  und  ehe  wir  ausgezogen 
waren,  war  das  Bett  warm." 

.Und  Onkel  Rudolf,  warum  wäre  dein  Vater 
nicht  mit  dir  zufrieden  gewesen,  vielleicht, 
mein  ich?"  wollte  wieder  der  kleine  Peter  wis¬ 
sen,  der  diese  Pointe  doch  nicht  durch  Schlafen- 
qehenmüssen  versäumen  wollte. 

.Ja,  meine  Lieben“,  antwortet  Onkel  Rudolf, 
der  heute  so  bedächtig  ist  und  sich  soviel  Zeit 
mit  dem  Erzählen  läßt  .das  war  die  Sache 
mit  dem  Perpetuum  mobile.  Weißt  du,  was 
das  ist,  Peter?  Na,  gut.  Das  will  ich  Euch  er¬ 
zählen.  und  dann  sollt  Ihr  selbst  sagen,  ob 
Vater  mit  mir  zufrieden  qewesen  warn  Idi 
sagte  schon,  er  lernte  aus  unsern  Schulbüchern 
mit,  besonders  Physik  und  Mathematik  interes¬ 
sierte  ihn  sehr  Und  da  ich  als  bester  Mathe¬ 
matiker  der  Schule  galt,  meinte  er,  es  müßte 
ein  Leichtes  für  uns  sein,  das  Perpetuum  mobile 
zu  erfinden,  das  damals  viele  Leute  erfinden 
wollten,* 

Onkel  Rudolf  lacht  plötzlich  und  blickt  zu 
seinem  Sohn  Jochen  herüber.  .Alte  Menschen", 
sagt  er  dann,  .denken  gern  in  Parallelen. 
Weißt  du,  Jochen,  das  war  so  ungefähr,  wie  ich 
dir  dauernd  in  den  Ohren  lieqe,  du  sollst  etwas 
gegen  das  Gießfieber  erfinden,  nur  weil  du 
Medizin  studiert  hast  Und  daß  ich  selbst  darin 
praktiziere,  obwohl  meine  medizinischen 
Kcnntnissse  minimal  sind,  aber  ich  möchte  die 
Gesundheit  von  uns  Gießern  bei  der  Messing¬ 
verarbeitung  schü'zen.  Dabei  habe  ich  ja  schon 
genug  damit  zu  tun,  die  Formtechnik  noch  wei¬ 
ter  zu  verbessern. 

Ja,  Jochen,  genau  wie  ich  mit  dir,  so  machte 
es  mein  Vater  mit  mir.  .Rechne,  rechne.  Junge, 
rechne  doch!'  und  ich  rechnete,  und  der  abqe¬ 
setzte  Oberlehrer  rechnete  obwohl  sein  Fach 
nur  alte  Sprachen  waren.  Nun.  daß  wißt  Ihr 
ja,  wir  haben  es  nicht  errechnet  Immer  fehlte 
irgendwo  eine  kleine  Schraube,  und  dabei  blieb 
es.  Da  winde  Vater  ungeduldig  und  nahm  die 
Sache  selbst  in  die  Hand  Für  all  die  fehlenden 
Schrauben  setzte  er  die  imaginäre  Zahl  l  ein 
oder  was  er  selbst  so  dafüt  hielt. 

Und  dann  schrieben  wir  an  eine  Maschinen¬ 
fabrik  und  bestellten  das  von  Vater  errechnete 
Perpetuum  mobile.  Ich  nahm  ohne  weiteres 
an,  daß  jede  Fabrik  die  Sache  glatt  ablehnen 
würde,  und  dann  wäre  sie  ja  von  selbst  im 
Sande  verlaufen.  Zuerst  lehnte  auch  eine  Firma 
nach  der  andern  ab  Aber  Vater  ließ  nicht 
locker.  Und  schließlich  erklärte  sich  eine  Ma¬ 
schinenfabrik  in  Dirschau  bereit,  die  Maschine 


zu  bauen,  sie  sollte  allerdings  ein  kleines  Ver¬ 
mögen  kosten, 

Nun  kamen  wundervolle  Abende  ln  der  Fuß¬ 
grube  und  herrliche  Nächte  in  der  Backstube. 
Unserer  Einbildungskraft  waren  keine  Grenzen 
gesetzt.  Hatte  ich  zuerst  gezweifelt,  so  vergaß 
ich  bald  in  der  allgemeinen  Begeisterung,  daß 
die  Berechnungen  ja  gar  nicht  gestimmt  hatten. 
Zuerst  erträumten  wir  für  uns  und  unsere 
Freunde  natürlich  ungeheuren  Reichtum.  Ja... 

Onkel  Rudolf  blickt  sich  In  seinem  reichen, 
geschmückten  Hause  um  .  Ach,  wißt  Ihr,  Reich¬ 
tum  war  damals  etwas  viel  Romantischeres  als 
er  es  heute  sein  kann.  Es  war  nicht  so  sehr 
Haben  und  Besitzen  als  vielmehr  Größe.  Macht, 
Bedeutung.  Alle  Well  sollte  uns  zu  Füßen 
liegen  Das  waren  die  Luftballons,  die  damals 
aus  der  Fußgrube  aufstieqen. 

Und  dann  kum  die  Kiste  an.  die  ein  kleines 
Vermögen  kostete.  —  gewaltig1  Das  waren 
feierliche  Augenblicke  in  dpr  Backstubei  sie 
wurde  erst  mit  Inbrunst  gefegt,  und  dann  wurde 
ausgepackt.  Keiner  fehlte  Der  Nachtwächter  tat 
in  dieser  Nacht  nicht  einen  einzigen  Gang,  der 
Oberlehrer  war  da.  verklärt  lächelnd,  der  Ge¬ 
richtsschreiber,  der  Schuster,  die  Gesellen,  die 
Lehrlinge,  wir  und  als  die  beiden  fremden 
Gesellen  kamen  und  bei  der  Tür  murmelten: 
.Ein  Wandergesell  spricht  den  Meister  um 
Atbeit  an’,  da  wurden  sie  nicht  mit  den  üb¬ 
lichen  zwei  Groschen  weiteroeschlckl  Auch  sie 
sollten  die  Geburt  des  Wunders  erleben. 

Ja,  und  dann,  was  soll  Ich  nun  erzählen? 
Nach  den  einfach  großartigen  Vorbereitungen 
erfolgte  nichts,  aber  auch  gar  nichts.  Ein  Unge¬ 
heuer  mit  gewaltigen  Schaufelrädern  stand  da, 
aber  es  rührte  sich  nicht.  Wir  probierten  viele 
Stunden.  Vater  schrie  wie  ein  Besessener  auf 
uns  ein,  cs  half  nichts,  alles  blieb  stumm. 

Schließlich  schlichen  wir  Kinder  ermüdet  In 
unsere  Schlafzimmer  hinauf,  diesmal  verqaßen 
wir  soqar  das  Backholz.  Das  letzte,  was  ich 
hörte,  war  etwas,  was  der  Nachtwächter  vor- 
srhluq?  .El  wenn  wir  mechten  die  Achsen 
vertauschen  und  die  Flüjel  zusammenbinden  . 
und  dann  kam  noch  hinterher  was  von: 

.  .  .  und  denn  Brennspiritus  anstecken  .  .  .* 

Mitten  In  der  Nacht  gab  es  dann  einen  gewal¬ 
tigen  Krach.  Das  Unqeheuer  war  in  tausend 
Stücke  zersprungen  nur  die  Flügel  blieben  heil. 
Sie  lagen  noch  lange  in  einer  Bodenkammer, 
vielleicht  liegen  sie  heute  noch  da.  Aber  die 
Backstube  war  arg  demoliert,  die  Fenster  waren 
herausgefallen,  die  Balken  gesplittert  Hatte 
Vater  sie  doch  in  Ganq  gebracht?  Wodurch 
nur?  Die  Mitspieler  verrieten  kein  Wort,  und 
Vater  selbst  sprach  nie  mehr  darüber  Er  legte 
sich  einfach  schlafen,  obwohl  der  Ofen  noch 
voller  Semmeln  war.  und  erst  am  nächsten 
Abend  stand  er  sehr  spät  wieder  auf.  Als  Ich 
ihn  da  erblickte,  sah  er  so  grau,  so  klein  und 
zusammengerutscht  aus  daß  ich  heimlich  an¬ 
fing  zu  weinen  Ich  weiß  das  noch  so  genau, 
weil  ich  da  doch  schon  siebzehn  Jahre  alt  war 
und  nicht  mehr  weinte." 

In  dem  lebhaften  Hin  und  Her  über  den  Groß¬ 
vater.  das  nun  folgte,  drang  Immer  wieder  des 
kleinen  Peter  Stimme  durch:  .Großvater  war 
'ne  Wucht,  möcht  Ich  gern  mitspielen  ln  der 
Backstube  Aber  nu  Ist  er  ia  schon  lange  ge¬ 
storben.  schade.  Aber  man  könnte  ja  doch  nicht 
mehr  hinfahren,  schade." 

Einer  fracite  dann:  .Möchtest  du  lieber  ln 
Ostpreußen  leben.  Onkel  Rudolf?"  Und  weil  sie 
ihn  jetzt  alle  so  fraqend  ansahen,  antwortete 
er  sinnend:  .Wenn  man  so  einen  Beruf  erwählt 
hat  wie  ich,  dann  muß  man  schon  in  so  einer 
qroßen  Maschinenstadt  leben.  Aber  ich  möchte 
natürlich  oft  und  gern  da  sein,  wenn  das  noch 
gehen  würde  Was  für  eine  komische  Frage, 
Jungens,  aber  man  hört  sie  heute  manchmal. 
Kannst  du  dir  vorstellen,  da  du  nie  mehr  nach 
Düsseldorf  könntest,  kleiner  Peter?  Na.  für  die 
Antwort  bist  du  wohl  noch  zu  iunn.  Aber  die 
Großen  werden  es  verstehen  Der  Rheinländer 
wohnt  ja  auch  nicht  immer  «ein  Leben  lang  im 
Rheinland  und  der  Friese  fährt  auf  allen  Mee¬ 
ren  herum,  aber  er  möchte  doch  auch  da  sein 
dürfen,  wo  er  verwurzelt  Ist  So  Ist  es  auch  mit 
mir.  Ein  Stück  von  einem  Menschen  ist  Bbge- 
hauen,  es  hat  zu  dem  qanzen  Menschen  gehört. 

Ja,  was  meint  Ihr  denn  nun.  wäre  Großvater 
mit  meinen  beschränkten  Erfolgen  zufrieden, 
wo  er  an  so  unbegrenzte  Möglichkeiten  für 
uns  glaubte?" 

Sie  wissen  alle  nicht  recht,  was  sie  antwor¬ 
ten  sollen.  Schließlich  sagt  der  iunqe  Arzt: 
.Also  für  dich  spricht  auf  jeden  Fall,  daß  du 
noch  Erfindungen  auf  medizinischem  Gebiet 
ohne  Vorkenntnisse  zu  machen  gedenkst,  .Er¬ 
findungen  gegen  das  Gießfieber." 

.Na.  dann  bin  Ich  ja  gerettet",  lächelt  Onkel 
Rudolf. 


Die  Löwen  im  Wappen  der  Bäcker 

Im  Jahre  1926  genehmigte  das  Heroldsamt  der 
Königsberger  Bäcker-Innung  wie  allen  dem  Ger¬ 
mania-Verband  nnqesrhtossenen  Innungen  ein  Wap¬ 
pen,  das  In  der  Mitte  einen  Kringel  zeigt,  um  den  zwei 
aufgerlchtcte,  Schwerter  haltende  Löwen  stehen. 
Uber  dem  Kringel  schwebt  eine  Krone. 

....  Ein  Schwert  und  eine  Krone,  der  mutigen 
Löwen  zwei  Umoeben  die  Symbole  der  edlen 
Backerei  .  .  ."  hie»  cs  In  einem  Liede,  das  1888 
bei  der  Fahnenweihe  der  Koniqsherger  Bäcker-Brü¬ 
derschaft  gesungen  wurde  Der  Überlieferung  nach 
verlieh  Kaiser  Karl  V  Anno  1529  nach  der  Befrei¬ 
ung  Wiens  von  der  türkischen  Belagerung  den 
Rackergewerken  wegen  Ihrer  tapferen  Haltung  ein 
neues  Wappen  rbild  mit  Krone  und  7wel  Löwen. 
Es  wurde  von  den  gesamten  deutschen  Innungen 
Übernommen. 


Zeichnung:  Erich  Bchrer 

Nun  kamen  wundervolle  Atfcnde  In  der  Fußgrubc  und  herrliche  Nächte  In  der  Backstube. 
Unserer  Einblldungskrall  waren  keine  Grenzen  gesetzt. 
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Landsleute,  die  jetzt  a 
Ostpreußen  kamen 


geb.  Lövc.  geb.  20.  9.  1919  (Kar wen),  aus  Karwcn: 
Paschke,  Christel,  geb.  9.  9.  1939  (Karwcn).  aus 
Kai  wen;  Paschke.  Siegfried,  geb.  16  1.  1942  (Kar- 
wen).  aus  Karwcn:  Plontasch,  Johann,  geb.  16.  11. 
1863  (Paullnenhof).  aus  Langenbrtlck:  Posega,  Anna, 
geb.  Schwarnow,  geb.  8.  4.  1878  (Sensburg),  aus  Sens- 
burg;  Ritter,  Auguste,  geb.  Wysuwa,  geb.  30.  l.  1895 
(Kruttlnnen),  aus  Sensburg:  Rosa.  Karollne,  geb. 
Orzessek.  geb.  11.  4.  1884  (PXaffcndorf).  aus  Rut- 
kowen,  Rosa.  Dieter,  geb.  28.  8.  1940  (Pfaffendorf), 
aus  Rutkowen:  Sawltzka.  Rudolf,  geb.  27  ll  1887 
(Altensicdel),  aus  Altens<edel;  Sawit/.ka,  Luise,  geb. 
Wlodzek,  geb.  4.  8  1892  (Altensledcl).  aus  Alten- 

siedel:  Solty.  Maria,  geb.  Grönitz.  geb  13.  2.  1895 
(Talten),  aus  Talten;  Stanosek.  Wilhelmine,  geb. 
Babst.  geb.  3.  11.  1883  (Ukta).  aus  ükta;  Schäfer. 
Amalle.  geb.  Jerosch.  geb.  26.  3.  1881  (Karwen).  aus 
Karwcn;  Voelz,  Anna.  geb.  Bombosch.  geb.  12.  6. 
1917  (Sclbongen),  aus  Selbom»en-  Voelz,  Norbert, 
geb.  7.  10.  1943  (Selbongen),  aus  Selbongen;  Wlczorek, 
Lina.  geb.  Behrendt,  geb.  26.  4.  1886  (Sensburg).  aus 
Sensburg:  Wiczorek.  Elisabeth,  geb.  6  3.  1922  (Sens- 
burg),  aus  Sensburg;  Wlczorek,  Ruth,  geb.  22.  11. 
1924  (Sensburg),  aus  Sensburg.  Wlczorek.  Gisela, 
geb.  31.  12.  1945  (Sensburg).  aus  Sensburg;  Will.  Wil¬ 
helmine.  geb.  Ollesch,  geb.  22.  9.  1891  (Hovcrbeck). 
aus  Hoverbcck :  Will,  Hildegard,  geb  15  5.  1931 
(Hoverbeck).  aus  Hoverbeck:  Will,  Herta,  geb.  20.  3 
1933  (Hoverbeck).  aus  Hoverbeck;  Woycztchowski, 
Hedwig,  geb.  Krause,  geb.  31.  12.  1911  (Hirschen), 
aus  Hirschen.  Woycztchowski.  Ingeborg,  geb.  7.  1.  42 
(Hirschen),  aus  Hirschen;  Znottka.  Otto.  geb.  14.  9. 
1881  (Reuschendorf),  aus  Weißenburg. 

Kreis  Treuburg:  Alexander.  Evelinc,  geb.  11.  5.  1932 
(Treuburg),  kommt  jetzt  aus  Sensburg;  Alexander. 
Gisela,  geb.  6.  11.  1935  (Treubur'»),  aus  Sensburg; 
Alexander,  geb.  Klaus,  geb.  7.  8.  1938  (Treuburg), 
aus  Sensburg;  Borowy.  Herta,  geb.  Stanko.  geb.  1.  6. 
1916  (Garbassen),  aus  Sensburg;  Borowy.  Siegfried, 
geb.  5.  12.  1943  (Garbassen),  aus  Sensburg;  Marzlk. 
Johann,  geb.  17.  10.  1889  (Albrechtsfelde),  aus  Niko¬ 
lalken;  Marzik.  Maria,  geb.  Cymoch.  geb.  27.  10  1888 
(Albrechtsfelde),  aus  Nikolaikcn;  Marzlk,  Rosemarie, 
geb.  5.  3.  1944  (Albrechtsfelde),  aus  Nikolaiken; 

Pomorln.  Emilie,  geb.  Gadomskl,  geb.  13.  11.  1894 
(Friedberg),  aus  Passenhelm,  Kreis  Ortclsburg:  Ricd- 
zewskl.  Auguste,  geb.  Mrowke.  geb.  23.  9.  1895  (Ge¬ 
litten),  aus  Kalten;  Stanko.  Gottlieb.  geb.  12.  10.  1884 
(Garbassen),  aus  Sensburg;  Stanko.  Emma.  geb. 
Koch.  geb.  5.  12.  1885  (Garbassen),  aus  Sensburg; 
Stieben.  Rudolf,  geb.  14.  1.  1882  (Herzogskirchen), 
aus  Sensburg;  Walendy,  Fritz,  geb.  20.  2.  1892  (Mark- 
grafsfelde),  aus  Bussen:  Walendy.  Anna.  geb.  10.  3. 
1897  (Markgrafsfelde).  aus  Bussen:  Walendy.  Anna, 
geb.  23.  8.  1883  (Markgrafsfelde).  aus  Bussen:  Wiesch- 
newski.  Julie,  geb.  Skodda,  geb.  3.  12.  1874  (Dom- 
browsken),  aus  Kogallen. 


Rätsel-Ecke 


OstpreuBisches  Bundestreffen  1957 

Aus  den  Silben  ben  —  ben  —  ber  —  berg 

—  berg  —  bin  —  bürg  —  bürg  —  Christ  — 
dämm  —  dar  —  de  —  de  —  de  —  den  —  der 

—  e  —  e  —  eh  —  eich  —  eich  —  er  —  fei 

—  forst  —  Iried  —  gar  —  gen  —  gum  — 
ha  —  i  —  in  —  hör  —  keh  —  ken  —  land  — 
land  —  lands  — _  lau  —  le  —  mal  —  mann 

—  men  —  mer  —  na  —  ne  —  nen  —  nen 

—  nie  —  nim  —  ning  —  or  —  ost  —  pa  — 
pal  —  pil  —  platz  —  preus  —  ra  —  ren  — 
rieh  —  rlt  —  ro  —  ros  —  roß  —  rung  —  rung 

—  sam  —  satt  —  Schaft  —  schau  —  schmal 

—  sen  —  sens  —  sit  —  stein  —  ster  —  tan 

—  tan  —  ten  —  ten  —  ten  —  ter  —  ter  — 
treu  —  u  —  ul  —  un  —  vor  —  sind  Wör¬ 
ter  folgender  Bedeutung  zu  bilden: 

1.  Unsere  Heimat.  2.  Geschäftsstraße  in  Kö¬ 
nigsberg.  3.  Seestadt  am  Tief  des  Frischen 
Haffs.  4.  Die  Gemeinschaft  der  Brüder  vom 
Deutschen  Hause  war  ein  ....  5.  Unser  lands- 
mannschaftliches  Zeichen.  6.  Insel  im  Mauersee. 
7.  Ostpreußische  Landschalt.  8.  Masurische 
Kreisstadt.  9.  Früher  hieß  die  Stadt  Stallupönen. 
10.  Landschaft  im  Pregel-Alle-Winkel.  II.  Stadt 
an  der  Angerapp  (alter  Name),  eine  der  ersten 
deutschen  Städte  mit  elektrischem  Licht.  12.  Der 
Hauptort  dieses  Kreises  ist  Heinrichswalde. 
13.  Männlicher  Vorname  (Vorname  des  Hoch¬ 
meisters.  der  bei  Tannenberg  1410  fiel).  14.  Un¬ 
ser  Reicbsehrenmal.  15.  Hier  fließt  die  Memel 
in  ostpreußisches  Gebiet.  16.  Sie  trägt  uns 
heute  in  die  Heimat  zurück.  17.  Straße  in  Kö¬ 
nigsberg,  vom  Roßgärter  Markt  ausgehend. 

18.  Gedenkstätte  für  gefallene  Soldaten. 

19.  „Das  Vogelparadies“.  20.  Platz  in  Königs¬ 
berg  mit  der  Albertina.  21.  Stadt  an  der  Alle 
(Niederlage  der  Russen  am  14.  Juni  1807). 

22.  Unser  großer,  fester  Zusammenschluß. 

23.  Das  Reich  der  Elche.  24.  Städtdien  in  West- 

preußen.  25.  Wir  geloben  der  Heimat  die - -. 

26.  Straße  in  Königsberg.  27.  Der  nördlichste 
Ort  Ostpreußens.  28.  Vor  dem  Regierungsge¬ 
bäude  dieser  Stadt  stand  das  Denkmal  König 
Friedrich  Wilhelms  1.  (ch,  sch  und  st  =  je 
ein  Buchstabe.)  Die  Anfangsbuchstaben  der  ge¬ 
fundenen  fast  ausschließlich  heimatlichen  Be¬ 
griffe,  von  oben  nach  unten  gelesen,  nennen 
das  Leitwort,  unter  dem  das  große  ostpreußi¬ 
sche  Bundestreffen  vom  17.  bis  19.  Mai  in  Bo¬ 
chum  steht. 


l.i™imt  mAr»™  rP"r  slnd  am  13-  Fcbru«r  betb.  Beb-  Fall«.  Beb.  28.  4.  1916  (Balz),  aus  Sensburü: 

Betroffen1  aj!er  Frled|and  ein-  Bicrfreund,  Ursula,  geb  17.  10.  1943  (Balz),  aus  Sens- 

Liste  der  br,"gcn  wlr  tlen  Schluß  der  bürg;  Bierfreund.  Gutav.  geb.  I.  5.  1945  (Balz),  aus 

Gründen  J)1escs  T,ansP«rtes.  Aus  Sensburg:  Bilski,  Anna,  geb.  Walloch.  geb.  30.  7, 

hi  darzuleRen  hier  zu  weit  fuhren  würde.  1894  (Nikolaikcn)  aus  Nikolalken;  Bogumil.  Emilie, 

Anaaben  ™  £tSh,.Hb<’r  jed*n  Ausgesiedclten  genaue  Beb.  Krzossa.  geb.  22.  9  1883  (Pettschendorf).  aus 
die  Ort«ana»h»!^  L*. ’!!!'.  Vnd.  sind  dlc  Zahlcn  und  Peitschendorf;  Bombe,  Marie,  geb.  Trojan,  geb. 

AuÄ  ha?  „.rS  "  '?de,m  Falle  Kanz  richtig.  21.  9.  1882  (Pfaffendorf),  aus  Pfaffendorf;  Czerwonka, 

Orte  anLlVifft  ^iii!i,entichte  M?le  cnthslt-  was  die  Marte,  geb.  Bednnrz.  geb.  9.  9  1880  (Grünwatdc). 

der* t  ir,FChIer"  Der  Wohnort  von  1929  Ist  In  aus  Crünwatde:  Fleischer,  August,  geb.  12.  12.  1876 

nach  vrr.il  mmc17'  B'selzt-  Dlj  Namen  sind  (Julienhöfen),  aus  Jultenhöfen:  Gay,  Paul.  geb. 
laaa  ‘l* k  geordnet,  tn  denen  die  Aussiedler  26.  1.  1895  (Jauer),  aus  Jauer:  Glowatz.  Frieda,  geb 

gekonnt  haben.  Buyny.  geb  io  9.  1905  (Nikolalken),  aus  Sensburg: 

Kr.u  Glowatz.  Edeltraut,  geb.  17.  2  19*4  (Nikolalken). 

«ui  o®r>  ic!  ?ieraki.  Berta-  geb.  Jedam-  aus  Sensburg;  Glowatz.  Joachim,  geb  8,  5.  1940 

'  U  188J  (Neidenburg),  kommt  jetzt  aus  (Nikolaiken),  aus  Sensburg;  Goronzy,  Emma.  geb. 

Donjhrowski,  Martha,  geh.  31.  10  1926  Kownatzkl,  geb.  15.  2.  1922  (Sonntag),  aus  Kersten; 

'“L°  aus  Altenstein;  Dombrowskl.  Mlroslaw.  Grudda,  Fritz,  geb  28.  2.  1892  (Talten),  aus  Talten; 

*'?•  195”-  aus  A 'lenstein;  Grabowski.  Anna.  Grudda.  Auguste,  geb.  Poch.  geb.  10.  8.  1895  (Talten). 

rL?'  28,  7  18,8  <Garienau),  aus  Sachsau:  aus  Talten;  Gutowskl,  Ida.  geb.  Tegler,  geb.  17.  12. 
orabovsskl,  Emma.  geb.  8  2.  1916  (Gartenau).  aus  1896  (Warpunen).  aus  Warpunen;  Hasenbein.  Minna, 
fei,-,,  ..! •  G  r  z  e  i  I  a.L  u  1  s  e .  geb.  Massolek,  geb  9.  5.  1888  geb.  Nagorny,  geb  6.  3.  1888  (Sensburg).  aus  Sens- 
„  .  W0  Vau.»  Sko'owo;  Krnlzik.  Maria,  geb  Au-  bürg:  Hoffmann,  Paullnc.  geb.  Roslnskt,  geb  25.  3. 

8eb'r-19' ^  1885  (Bartkengut).  aus  Krukau;  1892  (Nikolaiken).  aus  Nikolaiken:  Homuth.  Amalie. 

Fncdil:  K®h.  Zolondz,  geb  20.  9.  1919  geb  Pelny.  geb.  23.  12.  1887  (Wlersba).  aus  Wiersba; 

(Oschtkau),  aus  Oschlkau:  Poetzet.  Elfrlede,  geb.  Jaschlnskl,  August,  geb.  2t.  7  1885  (Niedersee),  aus 
],•  >9.0  (Neidenburg).  aus  Neidenburg:  Poetzet,  Jultenhöfen;  Jaschlnskl,  Ida,  geb  5.  to  1895  (Nieder¬ 

ursula,  geb.  31.  10  195t  (Neidenburg).  aus  Neiden-  see),  aus  Jultenhöfen;  Joswlg.  Auguste,  geh.  Schitt- 
burg;  Preuß.  August,  geb  5.  3.  1876  (Ortau).  aus  kowskl.  geb.  13.  10.  1890  (Nikolaiken),  aus  Nlko- 
Sr  .i1' ..k.rekß‘  Wtlhelmlne.  geb.  Daniewski.  geb  lalken:  Kallwelt.  Luise,  geb  Kalinowskl,  geb.  11.  12. 

24.  io.  1880  (Ortau),  aus  Oiiau:  Rettkowskl,  Ida.  geb  1880  (Rudwangen).  aus  Rudwangen:  Karlow,  Johann. 

Qulatkowski,  geb.  3.  1  1905  (Gr  -Natasch),  aus  Gr.-  geb.  2.  1.  1888  (Reuschendorf),  aus  Reuschendorf; 

Natasch;  Salcnga,  Gustav,  geb.  10.  5.  1896  (Neiden-  Karlow.  Anna.  geb.  Klein,  geb.  17.  7.  1895  (Rcusehen- 
burg)  aus  Neidenburg;  Sefz,  Ottilie,  geb.  Posdzlech.  dorf),  aus  Reuschendorf:  Knlesch.  Ida.  geb  Vcith. 

5*b-  **•  10  '•**  (Ittau).  aus  Schützendorf.  Kreis  geb.  28.  ll.  1890  (Nikolaiken).  aus  Nikolaiken:  Losch. 

Orteisburg;  Sefz.  Martha,  geb  26  to.  1934  (Ittau),  aus  Gustav,  geb.  25  .  3  1882  (Nikolaiken).  aus  Nikolaikcn; 

Schützcndorf.  Losch.  Maria,  geb.  Hensel.  geb.  28.  7.  1881  (Nlko- 

Krcts  Ortclsburg;  Badorrek.  Göttlich,  geb.  23.  3.  lalken),  aus  Nikolaiken:  Mank,  Gustav,  geb.  5.  4. 

1881  (Lehmanon),  kommt  Jetzt  aus  Lchmanen;  Ba-  1885  (Sensburg).  aus  Sensburg;  Mank.  Maria,  geb. 
dorrck.  Auguste,  geb.  Malinowski,  geb.  8  u.  1890  Salmann,  geb.  21.  2  1895  (Sensbur-t,  aus  Sensburg: 

(Lchmanen).  aus  Lchmanen.  Baschek.  Gottlieb,  geb.  Meckelburg,  Ida.  geb.  Lischcwski,  geb.  13.  12.  1890 
23.  *.  1881  (Wappendorf),  aus  Wappendorf;  Baschek.  (Lindendorf),  aus  Lindendorf;  Meyer,  Marta,  geb. 

Justine,  geb.  Rippschlager,  geb.  24.  11.  1879  (Wappen-  Schemerling.  geb.  11.  2.  1890  (Kl.-Bagnowen),  aus 
dorf),  aus  Wappendorf  .  Bnjahr.  Fritz,  geb.  20.  3.  Kl.-Bagnowen;  Nickel.  Maria,  geb.  Fabcr.  geb  17.  1. 

1884  (Langenwaldc).  aus  l.angenwalde:  Bojahr,  Char-  1905  (Warpunen).  aus  Sensburg;  Novotsehln.  Maria, 
lotte,  geb.  Patz,  geb.  27.  8.  1879  (Langemvalde),  aus  geb.  Sareyka,  geb.  25  7.  1884  (Jägerswalde),  aus 
Langenwalde:  Galonska,  Lydia,  geb.  Jorzlg,  geb.  Jägerswalde;  Papajewskl,  Horst,  geb.  31.  1.  1937 
20.  3.  1916  (Samplatten),  aus  Samplatten:  Galonska.  (Jägerswalde),  aus  Jägerswalde;  Paschke.  Elfrlede, 

Dieter,  geb.  26.  6.  1939  (Samplatten).  aus  Samplatten: 

Galonska.  Hannl.  geh  28.  7.  1941  (Samplatten),  aus 
Samplatten:  Glomska,  Marie,  geb.  Kutzewski,  geb. 

4.  11.  1885  (Rummy),  aus  Rummy:  Gromzlk,  Auguste, 
geb.  Blcdasek.  geb.  25.  7.  1887  (Babenten),  aus  Sens¬ 
burg;  Gromzlk,  Otto.  geb.  25.  5.  1929  (Babenten),  aus 
Sensburg;  Gromzlk.  Hannclore,  geb.  20.  8.  1941  (Ba¬ 
benten).  aus  Sensburg;  Gusck,  Minna,  geb.  Lumma. 

geb,  17.  12.  1902  (Romahnen),  aus  Romahnen;  Hertes,  .  -  , 

Hedwig,  geb.  Priedigkelt.  geb.  19.  2.  1914  (Rummau).  KoniqSberg-Land 
aus  Altenstein;  Hertes,  Reinhard,  geb.  17.  4  1940 

(Rummau),  aus  Allenstcln:  Janga.  Max.  geb.  2.  5.  Bundestreffen  In  Bochum 

1897  (Mensguth),  aus  Mensguth.  Kelbassa,  Adam.  Die  Heimatkrelsgemcinschaft  Königsberg-Land 

geb.  23.  1.  1880  (Lindenort),  aus  Lindenort;  Kelbassa,  verbleibt  mit  den  Hcimatgemelnsehaften  Königs- 
Maria.  geb.  Gurrlk.  geb.  23.  12.  1885  (Lindenort),  aus  berg-Stadt.  Fischhausen.  Lablau,  Pr.-Eylau  und 
Lindenart;  Knlzza,  Anna,  geb.  Knlzza,  geb.  9.  12.  Heiligenbeil  nach  der  Großkundgebung  ln  der  BV- 
1900  (Seedanzig),  aus  Seedanzig;  Knlzza.  Waltraut,  Halle.  Die  Raumeinteilung  für  die  einzelnen  Kreise 
geb.  12.  8.  1928  (Seedanzig),  aus  Scedanzlg;  Knlzza,  ist  durch  Beschilderung  kenntlich  gemacht. 

Hildegard,  geb.  9.  11.  1930  (Seedanzig),  aus  Seedanzig:  Am  16  März  Ist  unser  Landsmann  Bruno  String, 

Knlzza.  Ruth,  geb.  18.  11.  1938  (Scedanzlg).  aus  See-  Plöstwehnen.  Vertreter  des  Kirchspiels  Powunden 
danzlg;  Knlzza,  Otto-Hans,  geb.  17.  3.  1940  (Seedan-  und  seiner  Heimatgemeinde  Wiilkeim,  ln  Mölln 
7.1g),  aus  Seedanzig;  Kntzla.  Julius,  geb.  20.  7.  1881  (Holst)  verstorben.  Mit  Ihm  Ist  ein  Bauer  von  ech- 
(Wappendorf),  aus  Wappendorf;  Knlzia,  Luise,  geb.  tem  Schrot  und  Korn  von  uns  gegangen,  der  sich 
Zimzek,  geb.  4.  5.  1882  (Wappendorf),  aus  Wappen-  schon  ln  der  Heimat  als  BezlrksbauernfUhrer  für 
dorf;  Koslowskl,  Martin,  geb.  25.  11.  1874  (Kuckucks-  die  Belange  seines  Bcrufsstandes  einsetzte.  Nach  der 
waldc).  aus  Kuckuckswajdc;  Kruppa,  Emilie,  geb.  Vertreibung  stellte  er  sieh  sofort  In  die  Reihen 
Nowak,  geb.  3.  12.  1899  (Gr.-RaURchen),  aus  Kuckucks-  derer,  die  der  angestammten  Heimat  die  Treue  be- 
..waldc:  Kubowski,  Rasalle,  geb.  Greif,  geb.  15.  11.  wahrten.  Obwohl  er  durch  Fleiß  und  Tatkräft  wte- 
1889  (Bottau),  aus  Bottau:  Mensack,  Henriette,  geb.  der  zu  einer  auskömmlichen,  jedoch  berufsfremden 
Jaschlnskl.  geb.  11.  10.  1881  (JuticnhQtte),  aus  Julien-  Existenz  gekommen  war,  krankte  sein  Herz  an  der 
höfen;  Olk,  Ida.  geb.  Wlczorek.  geb.  27.  12.  1902  Sehnsucht  nach  Scholle  und  Heimat:  diese  Sehnsucht 
(Deutschheide),  aus  Deutschheide:  Olk,  Adclhetde,  hat  seine  Lebenskraft  vorzeitig  verbraucht, 
geb.  15.  6.  1931  (Deutschheidc),  aus  Deutschheide;  D'e  Heimatkreisgemeinschaft  Königsberg-Land 

Olk.  Brigitte,  geb.  20.  6.  1934  (Deutschheide),  aus  dankt  Bruno  String  für  seine  Treue  Indem  sie  Ihm 
Deutschheidc;  Pisowotzkl,  Martha,  Rcb.  Roßlan.  geb.  stets  ein  ehrendes  Gedenken  bewahrt. 

22.  1.  1916  (Schuttschenofen),  aus  Sagsau;  Pisowotzkl.  Fritz  Telehert,  Kreisvertreter, 

Horst,  geb.  31.  3.  1938  (Schuttschenofen).  aus  Sagsau;  Helmstedt,  Triftweg  13 

Pisowotzkl,  Dieter,  geb.  4.  7.  1943  (Schuttschenofen),  c|Crbhaiicon 
aus  Sagsau:  Pollakowskl,  Anna.  geb.  Blemanskl.  geb.  DbCnnaUScn 

20.  7.  1892  (Mensguth).  aus  Mensguth:  Priedigkelt,  diu«.,  »  v 

Karl,  geb.  15.  12.  1881  (Bottau),  aus  Bottau;  Puczlcha,  Hclmatgemelnsehaft  Seestadt  Pillau  e.  V. 

Reinhard,  geb.  22.  9.  1938  (Sinn Walde),  aus  Jablonken:  Unser  Kaupttreffen  ln  der  Patenstadt  Eckernförde 

Puczlcha.  Otto.  geb.  7.  9.  1942  (Slnnwaldo).  aus  Ja-  Ist  auf  Sonntag,  den  7.  Juli,  festgesetzt  worden.  Das 
blonken:  Repschlägcr.  Otto.  geb.  15.  11.  1887  (Wappen-  Programm  gebe  ich  noch  bekannt, 
dorf),  aus  Wappendorf:  Repschlägcr.  Lina.  geb.  Aufruf  zur  Neuwahl  der  Gemelnschaftvertretung: 

Mathe.  «ebJJ-  »•» Nach  unserer  Satzung  sind  die  dreiundzwanzig  Ge- 

S  melnschaftsvertreter  auf  die  Dauer  von  zwei  Jah- 

?  “  ,SaP«oaiUV«Rh,n?c^^,nfo,nU  n.,s  «aiian*  nRÖman‘  rcn  neu  zu  wählen.  Namens  des  Vorstandes  rufe 
in’  1,81  au*  Smmu.  ItoflUn,  lch  hlennjt  zur  Wahi  au<;  sle  |5t  in  der  Zelt  b)s  Zum 

rdä,  hatai'n  '  s-Harta<S  ?^htS  Trza^pr  '  Bet?  25  Mal  durchzuführen,  damit  die  wieder-  und  neu- 
Sagsau,  Rubelowskl,  Fl'lddaj  8®b; ,h7lRutuIi! «dSih'  ««wählten  Vertreter  gelegentlich  unseres  I-Iaupttref- 
28.  4.  1908  (Mensguth).  aus  Mensguth.  Rubelowskl.  fens  jn  Eckernförde  ihre  erste  Sitzung  abhalten  kön- 

Ruth.  geb.  15  5.  1929  (Mensguth),  aus ;  Mensguth.  ncn  Für  dje  elnzurelciientien  Wahlvorschläge  gebe 

Rubelowskl.  Heinz,  geb.  26.  1.  1931  (Mensguth).  aus  .  .  fo|Bendes  Schema  bekannt' 

Mensguth:  Rubelowskl.  Horst,  geb.  21.  1.  1935  (Mens-  101  *0|6enacs  benema  Bekannt 

guth),  aus  Mensguth;  Sinnenberg.  Anna.  geb.  Denda,  Wahl  vorschlag 

geb.  5.  9,  1906  (Anhaltsberg),  aus  Anhaltsberg:  Sles-  mr  d|e  Gemeinschaftsvertretung  der  Ptllauer  Hei- 
kowskl.  Marie,  geb.  Meretzkl.  geb.  6.  6.  1880  (Schutt-  matgemelnschaft. 

schenofen).  aus  Schuttschenofen:  Sosnowski,  August.  wahlberechtigt  und  wählbar  ist  Jeder  Pillauer, 
geb.  24.  2.  1879  (Orteisburg),  aus  Orteisburg;  Sos-  der  am  25.  Mal  sein  21.  Lebensjahr  vollendet  hat. 
nowskl.  Charlotte,  geb.  Patscha.  geb.  19.  7.  1895  Nachstehend  sind  die  Namen  der  bisherigen  Ge- 
(Ortclsburg).  aus  Orteisburg  Steffan,  Anna,  geb.  melnschaftsvertreter  aufgeführt.  Es  können  beliebig  RaStenblirq 
Kulikowskl,  geb.  27.  11.  1902  (Neuenwaldc).  aus  viele  Namen  gestrichen  und  beliebig  viele  andere  3 

Neucnwalde;  Szudzinskl.  Valentin,  geb.  12.  3.  1870  pillauer  namhaft  gemacht  werden.  Sie  können  Der  Tag  unserer  Patenschaftübcrnanme  steht  end- 
Scheufelsdorf).  aus  Scheufelsdorf:  Szudzinskl.  Maria,  sich  auch  selbst  ln  Vorschlag  bringen.  Als  ge-  gültig  fest.  Die  Veranstaltung  wird  am  20.  und  21. 
geb.  13.  12.  1895  (Scheufelsdorf).  aus  Seheufelsdorf;  wählt  gelten  diejenigen  dreiundzwanzig  Mitglieder,  Juli  Tn  Wesel  am  Niederrhcln  stattflnden  Ich  bitte 
Schtttek,  Johann,  geb.  14.  ll.  1875  (Neukeykuth),  aus  die  Im  Gesamtergebnis  am  meisten  genannt  worden  alle,  sich  darauf  cinzurichtcn.  Haupttag  ist  der 
Neukeykuth;  Schlttck.  Charlotte,  geb.  Lcnskl.  geb.  sind.  21.  Juli  mit  gleichzeitigem  Kreistreffen.  Die  Städte 

21.  4.  1877  (Neukeykuth).  aus  Neukeykuth;  Schnittka,  Artur  Beckmann.  (24b)  Holzbunge,  Post  Witten-  Korschcn,  Barten.  Drengfurt  und  der  Ort  Heilige- 

Karl,  I.  2.  1879  (Gr.-Schlemanen).  aus  Gr.-Schle-  see,  Krs.  Eckernförde;  Richard  Bork,  (24b)  Barkels-  linde  bekommen  Unterpatenschaften  durch  Städte 
manen  Schnittka,  Wilhelmlne.  geb.  Malessa,  geb.  by,  Krs.  Eckernförde;  Albert  Gau.  (23)  Wilhelms-  Im  Kreisgeblct  Rees-Wesel.  Nähere  Einzelheiten 
14  7  1875  (Gr.-Schlemanen),  aus  Gr.-Schlemanen;  haven.  Gökcrstraße  109:  Fritz  Goll.  (24b)  Eckern-  gebe  Ich  ln  weiteren  Folgen  des  Ostpreußenblaues 

Schulz  Gustav  geb.  27.  12.  1869  (Gr.-Schöndamrau),  förde,  Reeperbahn  29;  Walther  Grimm,  (24b)  Asche-  bekannt. 

aus  Gr -Schöndamrau;  Thvbusch.  Emilie,  geb.  berg  (Holst).  Fuchsberg  10;  Erwin  F.  Kaflke.  (24a)  Hilgendorff.  Kreisvertreter, 

Glomsda  geb  1  9  1907  (Rummy),  aus  Rummy;  Reinbek  (Bez.  Hamburg),  Kampstraße  45;  Hugo  Kaf-  Flehm,  Post  Kletkamp  über  LUtJcnburg 

Thybusdi  Hanneiore.  geb.  21.  8.  1943  (Rummy),  aus  tan.  (22a)  Vluyn  (Nlederrh).  Fcldstraße  21;  Paul 
Rummy.  Thybusch  Friedrich,  geb.  6.  8.  1875  (Rum-  Koallick  )20b)  Goslar  (Harz).  Sudmerbergstraße  12; 
my)  aus  Rummy  Thvbusch.  Amalle,  geb  Ollesch,  Ernst  Koschics.  (24b)  Kiel,  Wischhofstraße  1-3;  Alfred 
geb  14  10  1886  (Rummy),  aus  Rummy:  Woelk.  Karo-  Krüger,  (24b)  Laboe  bei  Kiel.  Dellenberg  5;  Artur 
llne  geb '  Schwtttav  geb.  22.  1.  1877  (Erben),  aus  Krüger,  (24b)  Halstenbek  (Holst),  Blrkenallee  22; 

Erben  Werner  Lindenberg,  (22a)  Essen.  Lortzlngstraße  12; 

Richard  Maschuw,  (24a)  Börnsen  bei  Hamburg;  Fritz 
Kreis  Osterode:  Kowalski.  Martha,  geb.  Gutzclt.  Möller.  (24b)  Eckernförde.  Kieler  Landstraße  27: 
oeb  11  2  1896  (Osterode),  kommt  jetzt  aus  Gr  -  Wilhelm  Ohlenberg  (24a)  Hamburg  39.  Flemingstraße 

Slmnau'  Link  Mathilde,  geb.  Melz.  geb.  14.  5.  1913  U;  Kurt  Quednau,  (24b)  Kiel-Frledrlchsort.  Skager- 
(Lindenaul  aus  Gr  -Schlefken,  Kreis  Neidenburg;  rakufer  7;  Gertrud  von  Sarnowskl  (24b)  Flensburg 
link  Gerda  geb  19  2  1941  Lindcnau).  aus  Gr.-  Kastantenweg  13;  Friedrich  Schreiber,  (24b)  Rends- 

'  *  bürg.  Fockbeker  Chaussee  27;  Waldemar  Stadtllch 

Sememen.  (24b)  Husum.  Nordbahnhofstraße  48;  Dr.  Katharina 

Krel«  nr -Holland-  Dzlggci  Maria,  geb.  Bettlen,  Strahlendorf.  (24b)  Flensbur».  Adelbyer  Kirchweg 
cob  10  4  1895  Pr -Holland),  kommt  Jetzt  aus  Gr.-  21;  Fritz  Unruh.  (24a)  Hamburg-Langenbek.  Wtlseder 
?  akoreic  •St-humachcr  Helga,  geb  26.  1.  1944  (Worlc-  Ring  92;  Charlotte  Wende,  (24b)  Schleswig.  Bundes- 
nJni  »M«  Wnrmnen  bahngasutätten;  Rudolf  Zachrau.  (24b)  Eckernförde, 

nen),  aus  wonenen  Vogellang  9. 

Kreis  Rastenburg:  Reck.  Martha,  geb.  Baufeld.  Unterschriften  mit  Ort  und  Wohnung, 
geb  1  2  1694  (Rastenburg).  kommt  Jetzt  aus  See-  Dieser  Wahlvorschlag  Ist  snätestens  am  25.  Mal 
hesten’  kreis  Sensburg  bei  der  Orts-  bzw.  Landesgruppe  abzugeben  oder  an 

den  Vorsitzenden  der  Helmatgemeinschaft.  Hugo 
Kreis  Sensburg:  Amendy.  Elise,  geb.  Arndt,  geb.  Kaftan.  <22a)  Vluyn  (Nlederrh),  Postfach  18,  elnzu- 
17  3  1890  (Nikolaiken).  kommt  jetzt  aus  Nikolaiken.  senden. 

Amendy.  Edeltraut,  geb.  28.  12.  ia31h(N«0  glk?I*g2 
rsi in  Nikolaikcn-  Andrea.  Gustav,  ßcb.  26.  8.  189- 

AKndnreKaShÖMCarthaUS  X“'.  geb“  iSTTlffi 
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Frieda,  ßeb.  Schwerzei.  ßeb  7.  2.  IHM  (Nikouiken,. 
mub  Nikolaiken;  Baran,  August,  geb.  10.  1  1900  (»ee 
hesten)  aus  Seehcsten;  Baran.  Rosnlie  geb  Baum- 
garL  "(Seehcsten),  aus  Seehesten:  Blerfrcund,  Elisa- 


3u6  Öen  oftpceu^ircften  fjcimatfrcifcn 


amt,  Rathäuser.  Krankenhäuser.  Gutshäuser,  Guts- 
und  Bauernhöfe.  Städtebilder  usw.  Ferner  Land¬ 
schaften  und  Denkmäler,  z.  B.  Napoleonskiefcr,  L' 
Estocq- Denkmal.  Skomants  Grab  bei  Ganditten.  Hü¬ 
nengräber.  Schwedenschanzen,  Naturdenkmäler. 
Kriegerdenkmäler.  Bilder  vom  Zehlaubruch  usw. 
Ferner  Bilder  von  bedeutenden  Persönlichkeiten  aus 
dem  Kreise  z.  B.  GFM.  v.  Boyen.  GFM.  v.  d.  Goltz 
(Koimar).  Simon  Dach.  Anna  Portatius  (Aennchen 
von  Tharau).  Ermina  v.  Olfers-Batocki.  Karl  Rc?tdier- 
mann.  Herta  Gruddc.  frühere  Landräte,  Bürgermei¬ 
ster  usw.  Erwünscht  sind  auch  Jagd-  u.  Ticrbilder 
von  hervorragenden  Zuchttieren,  Pferden.  Rennbil- 
der  z.  B.  von  Schrombehnen  usw.  Um  zunächst  einen 
Überblick  zu  erhalten,  was  an  Material  greifbar  ist, 
ergeht  an  alle  Kreiseingesessenen  des  Kreises  Pr.- 
Eylau  der  Aufruf,  auf  einer  Postkarte  Landsmann 
Wlnckelmann  in  Regensburg.  ZeiOstraQe  14.  mit¬ 
zuteilen.  wo  und  V(u  an  Chronikei*.  J.feimatkalen- 
dern,  Erinnerungsstücken  und  Bildern  leihweise  zur 
Verfügung  gestellt  werden  kann  Die  Bilder  werden 
selbstverständlich  den  Eigentümern  unbeschädigt 
nach  Herstellung  einer  Photokopie  oder  Vergröße¬ 
rung  zurückgegeben.  Eine  Zusendung  ist  zunächst 
nur  auf  besonderen  Abruf  erforderlich. 

Unser  Museum  soll  nicht  nur  eine  Erinnerungs¬ 
stätte  für  die  Eylauer  weiden,  sondern  auch  in  un¬ 
serem  Patenkreis  das  Interesse  für  uns  fördern. 

Für  den  Ausbau  des  Archivs  wird  sich  Landsmann 
Wlnckelmann  mit  interessierten  Persönlichkeiten 
und  den  Ortsbeauftragten  in  Verbindung  setzen.  Es 
wird  gebeten,  seine  Fragen  nach  bestem  Wissen  zu 
beantworten  und  ihn  ln  Jeder  Welse  zu  unterstützen, 
v.  F.lern-Bandels,  Kreisvertreter 
Königswinter,  Siebengebirgsstraße  1 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  19 


An  welchen  Gewässern  liegen  sie? 

Niedersee.  Ostsee.  Roßbach.  Alle.  Dange. 
Ostsee.  Roschsecr  Alle;  Mauersee:-  Atte.  Ro« 
niinte.  Taltergewässer.  Angerapp.  Alle.  Löwen« 
tinsee.  Memel.  Angerapp.  Deime.  Alle.  Gol- 
dap.  Memel.  Alle.  Rheinersee. 

Nora.  Dora.  Marta.  Alma.  Dagmar. 


2.  Otto  Borken.  Armstedt:  3.  Georg  Derlltzkl,  Mar¬ 
burg;  4.  Ilse  Füllers,  geb.  Preuß.  Hagen;  5.  Horst 
Godau.  Natterstedt;  8.  Ernst  Hallmann.  Dortmund; 
7.  Dr.  Lothar  Hlntze.  Fachbach;  8.  Winfried  Kasch, 
Friedrichshof:  9.  Ulrich  Klaucke.  München;  10.  Her¬ 
bert  Klein.  Cuxhaven;  ll.  Martin  Lippitz.  Hademar- 
schen;  12.  Bruno  Nledballa.  Fürstenfeldbruck:  13. 
Armin  Prlck,  Koblenz;  14.  Bruno  Ra«ribe.  Geisweid; 
15.  Werner  Schikowski.  Schönkamp;  16.  Hans  Ruhm, 
Krefeld;  17,  Joachim  Teschcndoi  ff,  Augsburg:  18. 
Bill  Wagner.  Duisburg. 

Meldungen  erbeten  an  Dr.  Wolfgang  Kowalski, 
Schülp  über  Nortorf. 


Bartenstein 

Bundestreffen  In  Bochum 

Obwohl  ich  rechtzeitig  darauf  hingewiesen  habe, 
daß  die  Kreisgemeinschaft  Bartenstein,  wie  schon 
beim  letzten  Bundestreffen  ln  Bochum,  wieder  als 
Tagungslokale  Ratskeller  und  Schlegelbräu  zuge¬ 
wiesen  erhalten  hat.  möchte  ich  das  ln  lei 
Stunde  nochmals  bekanntgeben.  Beide  Lokale  lie¬ 
gen  sehr  günstig  und  können  mit  den  Straßenbahnen 
bis  zum  Rathause  erreicht  werden.  Im  Übrigen 
nehme  ich  auf  die  allgemeinen  Veröffentlichungen 
ln  der  letzten  Folge  Bezug. 

Auf  frohes  Wiedersehen  ln  Bochum! 

Zeiß,  Kreisvertrcter 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Str.  2 


Für  Todeserklärungen 


Martha  Btlnsch.  geb.  am  7.11.1907  ln  Kiek- 
wieden.  Kreis  Ebenrode.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  ihren  Tod  bestätigen  bzw.  über  den  Verbleib 
etwas  sagen  können. 

Soldat  Fritz  Schwarz,  geb.  am  27.  io.  1910  In 
Freiwalde.  Kreis  MohrunRen.  Zuletzt  bet  der 
2.  Komp.-Schn.-Abt.  621.  Im  Krets  Manenburg  und 
Elbing  gesehen  worden.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  seinen  Tod  bestätigen  bzw.  über  seinen  Verbleib 
etwas  sagen  können. 

Landwirt  Franz  Scheldereiter,  geb  am 
14.  10.  1878  (?).  in  Draugupönen.  Kreis  Schloßberg, 
sowie  seine  Ehefrau  Lina,  geborene  Wiesberger. 
Letzte  Heimatanschrift  Warnlcn.  Kreis  Wehlau.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  ihren  Tod  bestätigen 
bzw.  über  Ihren  Verbleib  etwas  sagen  können. 

Helmut  S  c  h  o  t  t  k  e  .  geb.  am  2  3.  1910  ln  Ser¬ 
ben.  Kreis  Pr.-Eylau.  Landwirt.  Heimatanschrift; 
Seeben.  Kreis  Pr.-Eylau.  wird  vermißt.  Wer  kann 
über  seinen  Verbleib  Auskunft  geben? 

Zuschriften  erbittet  dlc  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Braunsberg 

Anläßlich  des  Bundestreffens  In  Bochum  am 
19.  Mai  Ist  dem  Kreis  Braunsberg  für  das  Zusam¬ 
mensein  nach  der  Hauptkundgebung  ln  der  BV- 
Halle  das  Industriehotel.  Inh.  Albert  Becker,  In 
Bochum,  Hemer  Straße  53  55,  zugewiesen  worden. 
Nach  der  Kundgebung,  die  etwa  um  13  Uhr  beendet 
sein  dürfte,  sammeln  sich  die  Angehörigen  der  Kreis- 
gemeinschaft  Braunsberg  im  Industriehotel.  Herner 
Straße  5355. 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
Münster  (Westf).  Kinderhauser  Straße  6 

Osterode 

Das  Jahreshaupttreflen  der  Osteroder  Helmat- 
krelsgcmetnschaft  wird  wie  bereits  angekündlgt,  am 
2.  Juni  ln  Hamburg-Nienstedten,  Lokal  Elbschloß¬ 
brauerei  (nicht  Elbschlucht)  stattfinden.  Zu  errei¬ 
chen  Ist  cs  mit  der  Straßenbahnlinie  15  bis  Endsta¬ 
tion.  von  dort  mit  Bus  36  oder  vom  Hauptbahnhof 
direkt  mH  Schnellbus  36.  9  Uhr  Saalöffnung,  11.30 
Uhr  Andacht  durch  Pfarrer  Kirstein.  Osterode.  13.30 
Uhr.  Feierstunde.  14  30  Uhr  Wahlen  nach  i  9  der 
Kreissatzungen  und  Beschlußfassung  Uber  Satzungs¬ 
änderungen  1  1,  Abs.  II.  Satzungsgemäße  Wahlvor¬ 
schläge  an  den  Unterzeichneten.  15.30  Uhr  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  Weitere  Treffen  finden  In 
diesem  Jahr  Im  holsteinischen  und  Bremer  Raum 
nicht  statt. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 

Lübeck,  Altstraße  35 


Bestätigungen 


Wer  kennt  Anlke  Buntlns.  geb  L  c  k  a  u  s  . 
geb.  22.  6.  1891,  und  kann  dlc  nachfolgend  aufgeführ- 
ten  Arbeitsverhältnisse  bestätigen?  1918  bis  1921  als 
Hausangestellte  ln  der  Pension  G  r  I  g  o  I  e  1 1  .  Me¬ 
mel.  Schuhstraßc  9.  und  von  1922  bis  Mal  1925  bei  der 
Firma  Sandmann,  Memel  (BUrorcinlgung). 

Wet  kennt  Erich  H  e  I  n  r  1  c  t .  geb.  30  .  3.  1901.  und 
kann  die  nachfolgend  aufgeführten  Arboltsverhält- 
msse  bestätigen?  Aorll  1915  bis  1918  als  Schlosse-- 
lehrllng  bei  Dobruch  te  Northals  In  Allcnstein.  soä- 
ter  als  Geselle  bei  Stlelow  h  Förster  ln  Danzig.  Fa. 
Rey-Simplcx  In  Berlin  von  Dezember  1919  bis  De¬ 
zember  1921  wieder  bei  Dobruch  &  Northals  In  Al- 
lensteln,  1933  bei  Lewandowskl.  Allenstein.  und  1934 
bei  Bleise  In  Guttstadt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24  a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Pr.-Eylau 

Unser  Patenkreis  Verden  (Aller)  hat  uns  In  seinem 
Pferdemuseum  einen  Raum  zur  Verfügung  gestellt, 
der  als  Heimatmuseum  und  als  Archiv  für  unseren 
Kreis  Pr.-Eylau  eingerichtet  werden  soll.  Mit  dieser 
Einrichtung  haben  Kreisausschuß  und  Kreistag  un¬ 
seren  Landsmann  Curt  Wlnckelmann  beauftragt. 

In  dem  Archiv  soll  für  Jede  Gemeinde  und  Jeden 
Ortstell  alles  festgehalten  und  geordnet  werden.  Gesucht  werden:  Frau  Frieda  Konrath  aus  Thler- 
was  die  heutige  Generation  noch  Uber  Besttzvcrhält-  berg;  Max  Lugewitz  aus  Klttnau,  geb.  12.  7.  24.  zu- 
nlsse.  Flurnamen.  Besonderheiten  usw.  weiß  und  letzt  als  Unteroffizier  Im  Grenadier-Ausblldungs- 
was  aus  Chroniken  und  Literatur  festzustellen  ist.  Bat.  493  ln  Dtsch  -Eyiau:  Johann  Fittkau  aus  Tau- 

Für  die  Einrichtung  des  Museums  werden  Chro-  lensee.  geb  3  7.  1917,  zuletzt  Obergefr.  in  Insterburg, 
nlken.  Helmatkalender.  Erinnerungsstücke  an  die  Meldungen  erbeten  an:  v.  Negenborn-Klonau.  Kreis- 
Heimat,  vor  allem  aber  Bilder  benötigt  Es  kommen  Vertreter  Lübeck.  Alfstrnße  35 
alle  Bilder  aus  dem  Kreise  Pr.-Eylau  In  Frage,  die  Folgende  ehemalige  Schüler  des  Kalser-Wllhelm- 
slch  für  eine  Photokopie  oder  zur  Vergrößerung  Gymnasiums  Osterode  werden  gesucht,  da  Post  als 
eignen,  insbesondere:  Kirchen,  Schulen,  Landrats-  unbestellbar  zurückkain:  l.  Lothar  Birkholz,  Bokel; 


Kein  Sonder-Eintrittsgeld 

Die  Feslplakette,  die  zum  Eintritt  zu  allen 
Veranstaltungen  des  Bundestreffens  In  Bochum 
berechtigt,  kostet  zusammen  mit  der  Festschrift 
eine  D-Mark.  Ein  Sonder-Eintrittsgeld  wird 
w>eder  für  die  einzelnen  Veranstaltungen  noch 
filr  das  Betreten  der  Trettlokate  erhoben. 
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Vorsitzender  der  l^tndesi;ruppr  Nordrheln*West* 
falen:  Erich  Grlmonl.  (22a)  D()*M*ldorr  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  0  24  14 

M.  -  G  I  a  d  b  a  c  h.  Der  Fahrpreis  für  die  gemein¬ 
same  Busfahrt  zum  Bundestreffen  nach  Bochum 
beträgt  4.50  DM.  Abfahrt  am  19.  Mol.  6  Uhr.  vor  dem 
Verkehrsverein.  —  Nächste  Versammlung  am  Sonn¬ 
abend.  15.  Juni,  20  Uhr,  bei  Loske.  Aisstraße,  Ecke 
Bozcncr  Straße.  —  Auf  dem  letzten  Heimatabend  im 
festlich  geschmückten  Saal  der  Gaststätte  Loskc  er¬ 
klärten  viele  Landsleute  Ihren  Beitritt  zur  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppe.  Als  Gäste  erschienen  die 
Vorstandsmitglieder  des  Kreisverbandes  Rheydt, 
der  Vorsitzende  des  VdL  und  die  Vorsitzenden  der 
befreundeten  Landsmannschaften.  Der  Geschäfts¬ 
führer  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen. 
Stelnke.  sprach  Uber  die  Heimat  gestern  und  heute. 
Der  1.  Vorsitzenden.  Erich  Conrad,  sprach  Uber 
Elmshorn.  Auf  der  letzten  Monatsversamm-  wichtige  Fragen  der  neuen  Lastenausgleichsgesetze 
lung  berichtete  der  1.  Vorsitzende,  Behrendt,  über  und  über  die  Organisation  der  Landsmannschaft, 
den  Vortrag  von  Dr.  Müller-Stcrnberg  von  der 

Ostdeutschen  Akademie  Lüneburg  Uber  die  deut-  Viersen.  Abfahrtszeiten  für  den  Sonderbus  zum 
sehen  Ostgebiete.  Landsmann  Dteck  sprach  über  Ostpreußentreffen  nach  Bochum  am  19.  Mal:  ab 
Leben  und  Werk  von  Agnes  Miegel  und  las  Aus-  Neumarkt  5.30  Uhr,  ab  Düppclstraße  5.40  Uhr.  — 
schnitte  aus  ihrem  Schaffen.  Das  nächste  Treffen  wird  am  L  Juni,  20  Uhr.  ln 

der  Gaststätte  Kamps  stattfinden.  —  Auf  der  letz¬ 
ten  Monatsversammlung  bot  die  DJO  ein  buntes 
Programm  mit  Volkstänzen.  Liedern  und  Vorträgen 
in  heimatlicher  Mundart,  das  von  den  Landsleuten 
mit  starkem  Beifall  aufgenommen  wurde.  Kultur¬ 
wart  Lothar  Ehlert  dankte  den  Mitgliedern  der  Ju- 
gendgruppc  und  bat  die  Eltern,  ihre  Kinder  zum 
Besuch  der  Jugendtreffen  anzuhallen.  Landsmann 
Halsig  forderte  die  Landsleute  auf.  bei  der  Fest¬ 
stellung  der  Verluste  der  deutschen  Bevölkerung  aus 
„  . .  _  .  ,  _  ...  .  .  .  den  Vertreibungsgebietcn  tatkräftig  mitzuhelfen. 

Ilildeshelm.  Die  Landsleute  aus  Hildesheim 
werden  mit  Sonderwagen  der  Bundesbahn  zum  Bun¬ 
destreffen  ln  Bochum  fahren.  Abfahrt  am  18.  und 
19.  Mal.  Jeweils  0  15  Uhr.  ab  Hannover.  —  Frühllngs- 
fest  am  2.  Juni.  15  Uhr.  im  U^ener  Paß.  Am  Nach¬ 
mittag  sind  Veranstaltungen  für  Kinder  und  Ju¬ 
gendliche  geplant.  —  Die  Spielgruppe  wird  sich  zur 
Vorbereitung  dieser  Veranstaltungen  am  24.  und 
31.  Mai  um  20  Uhr  ln  der  Bahnhofsschule  treffen. 

Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten.  —  Auf  dem  letz¬ 
ten  Monatstreffen  sprach  Landsmann  Glowitz  zu 
Farblichtbildern  Uber  das  Thema  ..Masuren  Im 
Zauber  der  Farben  und  Im  Spiegel  der  Dichtung'* 

Die  vielen  Besucher  dankten  dem  Vortragenden  mit 
starkem  Beifall,  unter  Ihnen  auch  mehrere  Einhei¬ 
mische.  die  Ostpreußen  als  Ferienland  kennengelemt 
hatten  und  sich  freuten,  die  unvergeßliche  Land¬ 
schaft  ln  Bildern  wiederzusehen. 


In  der  Woche  vom  19.  bis  25.  Mai  sennen. 

NDR  WDR-Mltlelwelle.  Sonnt  aß,  22.15:  Bun¬ 
destreffen  der  Ostpreußen  ln  Bochum.  —  Prell  «  d. 
10  20  und  15.20:  Schulfunk;  Im  Zonenkonirollpunkt 
Dreilinden.  Aus  der  Reihe  .Im  geleillen  Berlin  .  — 
Sonnabend.  15.30  Alle  und  neue  Heimat.  19.19t 
Unteilbares  Deutschland  .  _  . 

Norddeutscher  Rundfunk  -  UKW.  So  n  "  0  n  d  * 

19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Drittes  Programm.  Dienstag.  20.25:  Fritz  Rone 
Allemann:  Reformation  im  Kommunismus?  Anmer¬ 
kungen  zur  Krise  einer  Ideologie.  Der  Bonner  Kor¬ 
respondent  der  schweizerischen  Zeitung  .Die  lat  , 
Fritz  Rene  Allemann,  untersucht  tn  dieser  Sendung, 
ob  die  jüngsten  politischen  Ereignisse  in  P°len 
als  eine  Art  Reformationsbewegung  innerhalb  acr 
pseudo-rel Igiösen  Glaubenswelt  des  Kommunismus 
angesehen  werden  können.  Durch  den  Vergleich  mit 
geschichtlichen  Parallelen  will  Altomann  Umfang  und 
Inhalt  dieser  Bewegung  nachweisen.  für  die  er  auch 
in  China  und  in  Jugoslawien  Anzeichen  fand.  — 
Donnerstag.  21  45.  .Von  Potsdam  nach  Mos¬ 
kau",  Auszüge  aus  dem  neuen  Buch  von  Margarete 
Buber-Neumann  Margarete  Buber-Neumann,  die  in 
zweiter  Ehe  mit  dem  kommunistischen  Politiker  Heinz 
Neumonn  verheiratet  war,  hat  schon  1949  einen 
authentischen  Bericht  über  die  Grausamkeit  gegeben 
(in  ihrem  Buch  .Als  Gefangene  bei  Stalin  und  Hit¬ 
ler*),  mit  der  die  Sowjets  zu  Anfang  des  Krieges 
deutsche  KP-Funktlonare  verschleppt  und  hinge¬ 
richtet  haben  In  ihrem  neuen  Buch  .Von  Potsdam 
nach  Moskau",  aus  dem  das  Dritte  Programm  Aus- 


Uetersen.  Nächste  Zusammenkunft  am  Sonn¬ 
abend.  dem  1.  Juni  um  20  Uhr  im  Caf£  Stamm.  — 
Für  den  23.  Juni  Ist  ein  Ausflug  tn  die  Holsteinische 
Schweiz  geplant,  bei  dem  auch  das  Trakehner  Ge¬ 
stüt  Rantzau  besichtigt  werden  soll.  Fahrpreis  6,— 
DM.  Karten  hierfür  sind  ln  der  Buchhandlung  An- 
dresen  zu  haben.  —  Auf  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung  gestalteten  Landsmann  Kollex  und  das  Ehe¬ 
paar  Eichler  eine  Feierstunde  zum  Muttertag.  Der 
1.  Vorsitzende.  Tlnschmann.  berichtete  über  das 
politische  Geschehen  in  den  letzten  vier  Wochen 
und  Uber  den  Stand  der  landsmannschaftlichen  Ar¬ 
beit. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin -Charlotten  bürg,  Kalserdamm  *3.  .Haus 
der  ostdeutschen  Heimat** 


Mal,  15  Uhr.  lleimatkrets  Allenstein.  Kreistref- 
fen.  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  81.  Alt- 
Moabit  47  48.  Straßenbahn  2.  3.  23  .  25.  35.  44. 

Mal.  15  Uhr.  Helmatkreis  Goldap,  Kretstreffen. 
Lokal:  Vercinshaus  Heumann.  Berlin  N  65.  Nord¬ 
ufer  15.  S-Bahn  PutUtzstraße.  Bus  A  16. 

Mai.  15  Uhr.  Heimatkreis  Samland  Lablau.  Krets¬ 
treffen.  Lokal:  UUrgcr-Eck.  Berlin-Britz.  Busch¬ 
krugallee  20.  S-Bahn  Neukölln.  U-Bahn  Grenz¬ 
allee.  Straßenbahn  C. 

Mal.  15.30  Uhr,  Heimatkreis  Treuburg.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Domklausc.  Berlin-Wilmersdorf.  Ho- 
henzollerndamtn  32.  S-Bahn  Hohcnzollerndamm. 
Mal.  18  Uhr.  Heimatkreis  RöBel.  Krelstrcffen. 
L.okal:  Caf£  Leopold.  Berlin-Zehlendorf.  Fischei - 
hüttenstraße  113.  U-Bahn  Krumme  Lanke. 

Mal,  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Moabit.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Hansa-Restau¬ 
rant.  Berlin  NW  87.  Alt-Moabit  47  48. 

Mai.  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Wilmersdorf,  Bcz.lrkstreffen.  Lokal:  Caf£  Weiter. 
Berlin-Wilmersdorf.  Rüdeshelmer  Platz  7. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  2  47  91;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Huin- 
boldtstralle  2122  (Hofgebäude).  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1238  00. 


Sterkrade.  Veranstaltungen  der  DJO-Gruppe 
Oberhausen-Osterfeld  jeden  Freitag  von  20  bis  22 
Uhr  Gruppenabend  Im  Innungshaus  unter  Leitung 
von  Paul  Lettmann.  —  Jungenschaft  jeden  Montag 
von  17.30  bis  10  30  Uhr  Gruppenabend  unter  Leitung 
von  Heinz  Krüger  in  der  Kantschule.  Kapellenstraße 
—  Volkstanz  jeden  Montag  von  20  bis  22  Uhr  ln  der 
Kantschule.  Ncuanmcldungen  sind  an  Heinz  Krüger. 
Ob.-Sterkrade.  Kolplngstraße  2,  zu  richten. 

Mülheim  (Ruhr).  Der  für  den  1.  Juni  vor¬ 
gesehene  Heimatabend  fällt  aus.  —  Auf  der  letzten 
Monatsversammlung  wurde  den  Landsleuten  ein 
buntes  Programm  unter  Leitung  von  Landsmann 
Neuberg  geboten  Volkstänze.  Mundharmonlkavor- 
träge  und  mundartliche  Darbietungen  der  Jugend¬ 
gruppen  fanden  viel  Beifall. 

Essen-Werden  und  Heidhausen.  Die 
Jugendgruppe  Al  lenstein  ln  der  DJO  lädt  alle  Ju¬ 
gendfreunde.  Eltern.  Freunde  und  Bekannte  zum 
Frühlingsfest  am  25.  Mal.  20  Uhr.  Im  katholischen 
Vereinshaus  Essen-Werden  herzlich  ein.  Vorführun¬ 
gen  und  Tanz.  Eintritt  I.—  DM. 

Bochum.  Wegen  des  Bundestreffcns  fällt  die 
Monatsvcrsammlung  Im  Mal  aus.  Die  Kreisgruppe 
wird  geschlossen  an  den  Veranstaltungen  des  Bun¬ 
destreffens  tcMnehmen.  Soweit  ln  den  einzelnen  Fa¬ 
milien  noch  Ubernachtungsmöglichkelten  bestehen, 
werden  die  Landsleute  gebeten,  dies  umgehend  zu 
melden.  —  Die  Jugendgruppen  treffen  sich  an  Jedem 
Mittwoch  in  der  Alleeschule.  Alleestraße,  um  19  Uhr 
und  teden  Freitag  im  Städtischen  Jugendheim.  Esse¬ 
ner  Straße,  um  19.30  Uhr.  —  Sangcsfreudige  Lands¬ 
leute  werden  gebeten,  sich  bei  Steucrobermspektor 
a.  D.  F.  Gehrmann.  Nordring  65.  zu  melden.  —  Auf 
dem  letzten  Heimatabend  der  Kreisgruppc  wirkten 
die  beiden  Jugendgruppen  und  die  Gesangsgruppe 
mit.  Zu  dieser  Veranstaltung  waren  mehrere  Lands¬ 
leute  geladen  worden,  die  erst  Jetzt  aus  der  Hei¬ 
mat  ausgesicdelt  wurden.  —  D‘e  KrcisgruDpe  Bo¬ 
chum  entbietet  allen  ln  Bochum  weilenden  Ostpreu¬ 
ßen  einen  herzlichen  WiUkommensgruß. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Han*  Kuntze. 
llamburg-Blllstedl.  Schiffbeker  Weg  168.  Tele¬ 
fon  73  3.7  19:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park- 
ailee  86.  Telefon  45  25  4142:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 


wegung  kam  und  dann  Kommunistin  wurde,  bis 
sich  in  ihr  —  wahrend  ihrer  Eingiationszell  in  Mos- 
kau  —  die  Abkehr  von  der  lotalilaren  Ideologie  vor- 
I  bereitete.  .  _ 

I  Westdeutscher  Rundfunk-UKW  Mittwoch,  11.20: 
Schulfunk.  Im  lldnsavlertel  wird  gebaut.  —  Frei¬ 
tag.  9.30:  Lieder  und  Tänze  aus  der  alten  Heimat, 
u.  a.  auch  aus  Ostpreußen 

Radio  Bremen.  Dienstag,  14.00:  Schulfunk: 
Lenin  fahrt  nach  Rußland  Der  plombierte  D-Zug. 
Gleichfalls  Mittwoch.  9.05. 

Hessischer  Rundfunk,  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg  —  Werktags.  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Diens¬ 
tag  17  00  Musik  im  Volkston,  darunter  Lieder 
aus  Ostpreußen  —  Donnerslag,  21  15,  UKW: 
Volkslieder  und  Volksmusik  aus  der  Heimat,  dar¬ 
unter  aus  Ostpreußen 

SQdwestfunk.  Montag.  22.30:  Haben  wir  noch 
eine  gemeinsame  Muttersprache?  Der  Sprachvcrfül! 
in  Mitteldeutschland  Von  Wolfgang  Paul. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  21.00: 
.Königsberg  —  eine  Reise  in  die  Erinnerung."  Eine 
Hörfolge  von  Hans  Sanier.  —  Mittwoch,  22.10: 
Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18.35.  Zwischen 
Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  22.00,  UKW: 
Wolfgang  Leonhard  Nationalismus  und  Internatio¬ 
nalismus  —  Dienstag,  IS. 00  Die  Fugger  in 
Schlesien.  Vortrag  von  Dr  Franz  Peschei. 

Rias.  Donnerstag,  22.00:  .Berliner  ist  —  wer 
trotzdem  lacht."  E  n  kabnreitischer  Bilderbogen  aus 
trüben  Tagen,  skizziert  von  Horst  Pillau. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag.  11.15:  Wälder 
und  Menschen.  Aus  dem  Werk  von  Ernst  Wiechcrt. 
—  Sonnabend.  15  30  Alte  und  neue  Heimat. 
19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Altona:  Am  Sonntag,  dem  16.  Juni.  Sommerausflug 
In.*»  Grüne.  Teilnehmergebühr  für  Fahrt  und  Mittag¬ 
essen  3.25  M  Anmeldung  unter  gleichzeitiger  Ein¬ 
zahlung  des  Betrage*  bis  zum  20.  Mai  be«  Drogerie 
Krüger.  Altona.  Keplerstraße  7:  H.  Prenzlln.  Al¬ 
tona.  Bicrnatzkistraße  22  II:  G.  Goerz.  Altona.  Elb¬ 
chaussee  15.  —  Im  Juni  und  Juli  fallen  die  Versamm¬ 
lungen  aus. 

Elbgcmeindcn:  Am  Sonntag,  dem  16.  Juni.  Fahrt 
Ins  Grüne  mit  dem  Bezirk  Altona.  Teilnehmergebühr 
für  Fahrt  und  Mittagessen  3.25  M.  Treffpunkt:  8.20 
Uhr  am  Kaltenklrchencr  Bahnhof.  Altona.  Anmel¬ 
dung  unter  Einzahlung  des  Betrages  bet  H.  Salew- 
ski.  Blankenese.  Ocsterlevatraßc  17:  O  Rehse.  Al¬ 
tona.  Allee  124  (Caf6):  Firma  H.  Koon.  Osdorf.  Blom- 
kamp  49  —  Sonnabend,  1.  Juni.  19.45  Uhr.  ln  der  Jo¬ 
hannesburg.  Elbchaussec  566.  ..Schönes  Masuren  in 
Bild.  Lied  und  Dichtung-  unter  Mitwirkung  der  Jun- 
p"o  So  clschar  Ostpreußen  der  DJO  Gäste,  auch  aus 
anderen  Bezirken  herzlich  willkommen.  Anschlie¬ 
ßend  gesellige*  Beisammensein. 

Krelsgruppenversammlungen 

Gumbinnen:  Sonnabend  18.  Mai.  19  Uhr.  bei  Bohl. 
Hamburg  21.  Mozartstraße  27.  Rücksprache  über 
Blelefeldfahrt.  Anmeldungen  werden  schon  jetzt  ent- 
gegengenommen 

Memrlkrelse:  Sonntag.  26.  Mal.  17  Uhr.  im  kleinen 
Saal  des  Wlnterhuder  Fährhauses  (U-Bahn  Hudtwal- 
cker  Straße)  Protest  Versammlung  gegen  die  Immer 
wieder  au  Hauchenden  Vcrzichtcrklärungen  über  die 
deutschen  Ostgebiete.  Alle  Landsleute  werden  um 
Ihre  Teilnahme  gebeten,  d-a  diese  Erklärungen  auch 
unsere  Heimat  betreffen.  Sachverständige  Referen¬ 
ten  werden  über  die  recht1' che  Lage  unseres  Heimat- 

*»v«*u*s  berichten.  Anschließend  wird  ein  Soät- 
heimk^hrer  aus  Memel  berichten,  wie  es  Jetzt  dort 
o  ".«leht. 

Lvck:  Sonnabend.  1.  Juni,  ab  18  Uhr  in  der  Alster- 
haMe.  An  der  Alster  83. 

Insterburg:  Für  Sonntag,  den  30  Jtml.  Ist  eine 
Autobusfnhrt  an  die  Ostsee  eeolant  Anmeldungen 
mit  Anzahlung  von  6  erbeten  an  F.  Bteleit.  Ham- 
burr  n  Gricöstroße  35.  um  die  Teilnehmerzahl  fest¬ 
zustellen 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  JucendgrupDe:  Jeden  Mittwoch, 
19.30  bis  21.30  Uhr.  im  Jugendheim  Altona.  Bahrcn- 
ftrlder  Straße  131.  Hof:  am  22.  Mai  Laienspiel  und 
Werkarbeit.  -  Klndereruooe:  Heimabend  Je¬ 
den  Donnerstag  um  16  Uhr  Im  Jugendheim  Altona. 
Bahrenfelder  Straße  131.  Hof. 

Barmbek:  Jugendcruppc:  Heimabend  leden 
Donnerstag  von  19  bl*  21  Uhr  ln  der  Schule  Langen- 
fnrt. 

Fiimbüttel:  Klndergruooe:  Heimabend  je¬ 
den  Dienstag  ab  18  Uhr  Im  Heim  der  offenen  Tür. 
Hamburg  13.  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  acht  und 
dreizehn  Jahren  leden  Mittwoch  von  17  b's  11.70  Uhr 
im  Gorch-Fock-Heim.  Loogestraße  21.  —  Bloekflöten- 
«-unoe  von  18.30  bis  19  Uhr.  —  Juneen  imd  Mädel  ab 
14  Jahren  von  19  bis  21  Uhr  Im  gleichen  Heim. 

Fuhlsbüttel:  Klndergrupoe:  Jeden  Montag 
von  17.30  b:s  19.30  Uhr  in  der  Schule  Rathsmühlen- 
dnmm. 

Harburg  -  Wilhelmshure:  Jugendgruope: 
Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab  19.30 
Uhr  im  Jugendheim  Winsener  Straße,  nächstes  Tref¬ 
fen  am  22.  Mal  sowie  alle  vierzehn  Ta*e  Im  Gvm- 
nastiksaal  der  Schule  Eissendorfer  Straße  26:  näch¬ 
stes  Treffen  am  Donnerstag.  30.  Mai.  —  Kinder- 
»ruope:  Jeden  Freita0  von  16  bis  18  Uhr  ln  der 
Schule  Eissendorfer  Straße  26. 

Wandsbek:  Jugenderuooe:  Heimabend  alle 
w|*nrehn  Ta^e  am  Sonnabend  um  17  Uhr  in  der 
Schule  Bovestraße  l?  (Baracke  auf  dem  Hof):  näch¬ 
stes  Treffen  am  25.  Mal. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen 

Musischer  Kreis  am  Dienstag.  21  Mai.  und  am 
4  Juni  um  19.30  Uhr  Im  Heim  Lothringer  Straße  18 
Zimmer).  —  Heimabend  am  Dienstag.  28.  Mal. 
19.30  Uhr.  im  gleichen  Heim  —  Tanzkre's  leden  Mon¬ 
tag.  20  Uhr.  ln  der  Turnhalle  Wlnterhuder  Weg. 


W  u  n  *  t  o  r  f.  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum 
Bundestreffen  am  19.  Mal  bei  Kurt  Janzen.  Hlnden- 
burgstraße  10.  —  Auf  dem  Bunten  Heimatabend,  der 
mit  einem  Tanz  ln  den  Mai  verbunden  war.  begrüßte 
ln  Vertretung  de*  erkrankten  l.  Vorsitzenden  der 
2.  Vorsitzende.  Rektor  Rclmann.  die  Landsleute  und 
Gäste  Die  Jugendgruppe  zeigte  unter  Leitung  von 
Frau  Bartels  ein  buntes  Programm  und  erntete 
reichen  Beifall  Frau  Ketlus  und  die  Landsleute 
Joonien  und  Rohde  erfreuten  die  Anwesenden  mit 
fröhlichen  Gedichten  und  Liedern  aus  der  Heimat.  — 
Dem  Leiter  des  Fürsorgeamtes  der  Stadt  Wunstorf. 
Mitbegründer  und  Jetzigem  Geschäftsführer  der 
Grunoe.  Erich  Storkdreher,  wurde  durch  die  Haupt¬ 
arbeitsgemeinschaft  der  freien  Wohlfahrtsverbände 
eine  Ehrenurkunde  als  Dank  für  treue  Mitarbeit 
und  in  Anerkennung  des  selbstlosen  Einsatzes  für 
die  Notleidenden  in  einer  Feierstunde  von  Gräfin 
Magnis  überreicht. 


Quakf  nbrflck.  Das  fünfjährige  Stiftungsfest 
der  Gruppe  wurde  In  einer  Feierstunde  im  Mutter¬ 
haus  Bethanien  (früher  Lötzen)  festlich  begangen 
Der  1  Vorsitzende.  Stadtrat  Bernstein,  würdigte 
ln  eindringlichen  Worten  das  Aufbauwerk  der  Ost¬ 
preußen  In  Quakenbrück  und  betonte  die  enge  Ver¬ 
bundenheit  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  m»t 
den  Angehörigen  des  Mutterhauses  und  mit  den 
Behörden  der  Stadt.  Anerkennende  Worte  sprach 
Bürgermeister  Bockstiegel.  der  d*e  Grüße  des  er¬ 
krankten  Oberkreisdirektors  Dr.  Hengst  überbrach¬ 
te.  Er  unterstrich  In  seiner  Rede  d‘e 
der  Ostpreußen  und  insbesondere  des  Mutterhauses 
Bethanien,  deren  Wirken  sich  segensreich  für  den 
Ort  und  seine  Umgebung  entwickelt  habe.  Der  erste 
Vorsitzende  der  Kreisgruppc  Bersenbrück.  Jost,  ver¬ 
las  ein  Schreiben  des  Sprechers  der  Landsmannschaft 
Ostnreußen.  D.  Gille.  mit  Glückwünschen  zum  Stif¬ 
tungsfest  und  Überreichte  dem  Vorsteher  des  Mut¬ 
ternhauses  Bethanien.  Pfarrer  Kueßncr.  ein  Ge¬ 
schenk  aus  ostoreußtschem  Bernstein.  (Uber  das 
Mutterhaus  Bethanien  berichten  wir  an  anderer 
Stelle  des  Blattes  ausführlich.) 


Hagen.  Auf  der  letzten  Mitgliederversammlung 
teilte  der  l.  Vorsitzende.  Ewert,  mit.  daß  die  Lands¬ 
leute  aus  Hagen  geschlossen  zum  Bundestreffen  nach 
Bochum  fahren  werden.  Er  forderte  alle  Mitglieder 
auf.  an  dieser  Fahrt  teilzunehmen.  Landsmann 
Ewert  sprach  dann  über  die  augenblickliche  Lage 
der  Landsleute,  die  erst  in  diesen  Tagen  aus  der 
Heimat  noch  dem  Westen  ausgcsiedelt  wurden  Am 
25.  Mal  werden  die  ostpreußischen  Ausstcdler  Gäste 
der  Kreisgruppe  sein.  In  den  Heimatstuben  im  Alten 
Museum  werden  sie  bei  Kaffee  und  Kuchen  einige 
frohe  und  unterhaltsame  Stunden  verleben.  Fach¬ 
kundige  Landsleute  werden  die  Ausstcdler  über 
Fragen  des  Lastenausgleichs  beraten  und  Ihnen  beim 
Ausfüllen  der  Fragebogen  usw.  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite  stehen  Der  Heimatabend  wurde  abgeschlos¬ 
sen  mit  einem  Tanz  ln  den  Mai:  Kulturwart  Matejlt 
unterhielt  die  Landsleute  mit  lustigen  Darbletun- 

B  r  a  m  s  c  h  e.  Für  die  Teilnehmer  am  Bundes- 
treffen  ln  Bochum  wird  am  19.  Mal  ein  Schienen¬ 
bus  mit  etwa  165  Plätzen  ab  Hesepe  über  Bramsche  Werdohl.  Am  Bundestreffen  in  Bochum  am 
und  Achmer  fahren.  Die  Teilnehmer  an  dieser  Ge-  Mai  werden  etwa  sechzig  Landsleute  aus  der 

meinschaftsfahrt  werden  gebeten,  sich  auf  den  Bahn-  Gruppe  teilnehmen.  —  Auf  der  Jahreshauptver- 
höfen  Hesepe  um  5.10  Uhr.  Bramsche  um  5  25  Uhr  Sammlung  wurde  der  bisherige  Vorstand  unter  dem 
und  Achmer  um  5  3«  Uhr  einzufinden  damit  der  Vorsitz  von  Landsmann  Pasenau  wiedergewählt.  Der 
Zug  fahrplanmäßig  fahren  kann.  Zu  diesem  Zeit-  l  Vorsitzende  sprach  über  Sinn  und  Ziele  der  lands- 
nunkt  werden  auf  den  drei  Bahnhöfen  durch  Beauf-  mannschaftlichen  Arbeit.  Die  Versammlung  beschloß 
tragte  der  Landsmannschaft  die  bereits  bezahlten  einstimmig,  einer  Spätaussiedlerin  aus  Tretiburg  die 
Sonderzugkarten  ausgegeben.  Ankunft  in  Bochum-  kostenlose  Teilnahme  am  Bundestreffen  zu  ermög- 
Hauotbahnhof  8  55  Uhr:  Rüdefahrt  um  22  Uhr.  An-  liehen, 
kunft  in  Achmer.  Bramsche  und  Hesepe  kurz  vor 

Mitternacht.  Da  die  Bundesbahn  noch  einen  weiteren  Lübbecke.  Auf  dem  letzten  Heimatabend  lel- 
Anhänger  zur  Verfügung  stellen  wird,  können  außer  tete  der  Vorsitzende  der  Bezirksgruppe.  Mlctielau, 
den  bereits  bekannten  Meldestellen  verbilligte  Fahr-  ein  Gespräch  am  Runden  Tisch  über  Fragen  der 
karten  erhalten  Wiedervereinigung  und  über  den  Notenwechsel  mit 


der  Sowjetregierung  über  die  Atombombe.  Nach 
einer  Besprechung  über  das  Bundestreffen  am 
19  Mal  ln  Bochum  wurde  ein  Fragespiel  über  den 
deutschen  Osten  veranstaltet  Die  Jugendgruppe  er¬ 
freut#*  die  Landsleute  mit  Gedichten  und  heimat¬ 
lichen  Liedern. 


Münster.  Treffen  der  Landsleute  aus  den 
Memelkreisen  am  76.  Mai.  15  Uhr.  in  der  Gastwirt¬ 
schaft  Westhues  Weseler  Straße.  Alle  Landsleute 
werden  um  Ihr  Erscheinen  gebeten,  auch  solche,  die 
bisher  noch  nicht  die  gemeinsamen  Veranstaltun¬ 
gen  besucht  haben. 


Schüler  schufen 
Wandrelief  der  Elchniederung 


(Iber  den  augenblicklichen  Stand  des  Lastcnaus- 
Rletchs  und  betonte  die  Notwendigkeit  eines  festen 
landsmannschaftliehcn  Zusammenschlusses  Der 
Vorsitzende  der  Kreisgruppc.  Kurt  Kenzler.  sprach 
Uber  die  Arbeit  tm  vergangenen  Jahr  Die  Vor- 
standswahien  betten  folgendes  Ergebnis:  I.  Vor¬ 
sitzender  Kurt  Kenzler.  J  Vorsitzender  Max  Qucd- 
nau.  Rechnungsfilhrcr  Fritz  Roosc  Kultur-  und 
Sozialreferent  Frtch  Tlcheltnann.  Jugendreferent 
E  Cellscheld  Es  wurde  bekanntgeeeben,  daB  die 
Einrichtung  einer  ostnrcuQIschen  Heimatstube  tm 
Museum  in  Speyer  geplant  Ist.  Hierfür  werden  noch 
,  .  Gegenstände  aus  der  Heimat,  wie  Bilder  Urkun- 

land  wiederholt  werden  mußte.  Der  OstpreuBen-  den  und  ähnliches,  benötigt, 
chor  Nordhorn  nahm  vor  einiger  Zelt  an  einem 
Sängerwettstreit  tn  Holland  teil  und  konnte  dort 
-  es  sangen  viele  Chöre  aus  Deutschland  und  Hol¬ 
land  —  den  ersten  Preis  erringen.  Chorletter  Fried¬ 
rich  MUllei.  der  tn  der  örtlichen  Gruppe  Nord¬ 
horn  ein  großes  Ansehen  genießt  hat  mtn  seine 
Schüler  zur  Herstellung  des  Wandrellcfs  über  die 
Eichniederung  angeregt  und  die  Arbeit  selbst  ge¬ 
leitet. 

In  einer  eindrucksvollen  Feierstunde  wurde  tn 
Gegenwart  der  Eltern  lind  %'ertreter  der  Landsmann¬ 
schaften  das  Relief  enthüllt  Es  ist  In  leuchtenden 
Wasserfarben  auf  die  Wand  gemalt.  Man  kann  sa¬ 
gen  daß  die  Schüler  hier  ein  k'elnes  Kunstwerk 
ceschnffen  haben  Es  handelt  sieh  um  eine  ange- 
deutetc  Karte  des  Kreises  Elchniederung  mit  ein¬ 
gestreuten  Zeichnungen  Das  Haff  mit  seinem  Relch- 
'um  an  Fischen,  die  typischen  Bauerngehöfte  dieser 
(.andschaft.  der  Elch  und  andere  Tiere  sind  In  leb¬ 
haften  Farben  und  lebendiger  Darstellung  zu  sehen. 

Uber  dem  Relief  stehen  die  Wanpen  der  ostdeutschen 
Provinzen  Rings  um  die  Zeichnung  hangen  Radie¬ 
rungen  mit  Ansichten  aus  ostdeutschen  Stödten. 

In  seiner  Ansprache  hei  der  Feierstunde  betonte 
Rektor  Buddenbcrg.  daß  die  Lehrerschaft  dem  Un¬ 
terricht  über  die  deutschen  Ostgebiete  besonderen 
Wert  beimesse  Die  Unkenntnis  über  das  Land  im 
Osten  sei  erschreckend  groß  D'c  Ernst-Morltz- 
Arndt-Schule  habe  die  pflege  ostdeutschen  Kultur¬ 
gutes  besonders  ernstgenommen  wahrend  der  von 
der  Schule  veranstalteten  Ostdeutschen  Woche  sei 
der  Gedanke  aufgekommen,  der  Verbundenheit  mit 
dem  deutschen  Osten  durch  die  Anfertigung  dieses 
Wandbildes  sichtbaren  und  bleibenden  Ausdruck 
zu  geben  Rektor  Buddenbcrg  mahnte  die  Schüler 
und  die  Gaste  der  Feierstunde,  die  Hoffnung  auf 
die  Rückgabe  der  geraubten  deutschen  Ostgebiete 
niemals  aufzugeben.  Er  dankte  Lehrer  Müller  und 
seinen  Schülern,  sie  haben  für  die  Schule  und  die 
Stadt  ein  Wandbild  von  bleibendem  Wert  geschaf¬ 
fen,  das  alle  Vorübergehenden  Immer  an  das  deut¬ 
sche  Land  lm  Osten  erinnern  solle. 


Schüler  der  Ernst-Morltz-Arndt-Schule  ln  Nord¬ 
horn  fertigten  in  monatelanger  Arbeit  ein  Wand- 
rellcf  an.  das  eine  Darstellung  des  Kreises  Elch- 
niederung  gibt  Der  Landkreis  Bentheim,  im  dem 
Nordhorn  liegt,  Ist  der  Patcnkrels  des  Kreises 
Elchniederung  Der  Gedanke  zu  dem  eindruck«- 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte  Freunde  Nachbarn) 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lan 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Wider 
'im  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPRFDSSFNRl ATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 
Organ  der  l^ndsmannsrhatt  Ostpreußen  e  V. 

Den  Betrag  ln  Höhe  von  l.zo  DM  bitte  Ich  mon 
lldi  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vorsitzender  der  lande, cruppr  Sehlr.ulg-Hnl.teln'  g  ^ 11 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Ifolstenstraße  16  II.  Je://  y| 

ML 

Jr  T 

'1  ■■ 

Icr.  Bad  Schwartau,  wird  Uber  ein  helmatpolltischcs  '  m 

Thema  sprechen.  Der  Eintritt  Ist  frei.  Alle  Lands¬ 
leute  werden  um  ihren  Besuch  gebeten.  Schüler  bei  der  Arbeit  am  Wandbild 

M  e  I  d  o  r  r.  Die  Gruppe  trifft  sich  an  Jedem  ersten  Schäler  der  Ernst- Moritz- Arndt-Schule  in  Nord- 
Donnerstag  tm  Monat  In  der  Dlthmarsla  zu  einem  i,orr.  ho.-  rf«,  a.i, 

Heimatabend.  -  Zum  Bundestreffen  In  Bochum  ^'n  be  der  Arbeit  an  demJeUl  lerliggeslellten 
fahrt  am  19.  Mm  ein  Sonderbus  aus  Meldorf  —  Für  Wandbild  des  Kreises  Eichniederung.  Monate- 
den  2  Juni  Ist  ein  Ausflug  In  die  Holsteinische  lang  haben  sie  unter  der  Anleitung  des  ein- 

Schweiz  geplant.  Fahrpreis  6-  DM  Anmeldungen  heimischen  Lehrers  Friedrich  Müller  nn  dieser 
erbeten  bei  den  Landsleuten  Dzillack  und  Nagornv  ™  ,  rriearicn  Müller  an  dieser 

Die  Monatsversammlung  tm  Juni  füllt  wegen  des  eindrucksvollen  Darstellung  des  Kreises  Elch- 
Ausfluges  aus.  —  Nächster  Heimatabend  am  t  Juli  niederung  gearbeitet.  Das  Wandbild  ist  ein 
Auf  dem  letzten  Heimatabend  gedachte  der  neu-  (jeaensliidt  zu  dem  Most lilthlltl  des  K reises 
gewählte  1  Vorsitzende  der  Gruppe.  Heinrichs,  des  0"m  MOsautotlu  des  Kreises 

18.  Geburtstages  von  Agnes  Miegel  F.r  las  Gedichte  Liralschall  Bentheim  an  der  anderen  Seite  der 
und  Ausschnitte  aus  dem  Prosawerk  der  Dichterin.  Eingangshalle  der  Ernst -Moritz- Arndt-Schule, 
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Oermißt/  ftecfrfjltppt/  gefallen/  geftußt . . . 


SAARLAND 

i.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Heinz  Puhrlch. 
Geschäftsstelle:  Völklingen,  MoltkestraOe  61  bei 
Hohlwein,  Tel.  34  71. 


wurcte  der  2{ÄU&^,U^d*e?verU^ 

Saar,LceMnrilrt 0  rf1^*  V  5stpreuöcn*  ^ndesgruppe 
5" r  SJ5c2.Crt*  Landesgruope  Ist  jetzt  cm  Teil 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Der  neue  v«r 
Ä“?*  wie  folgt  zuiammon“"  Vorsitze^! 
a«r  der  Landesgruppe  Heinz  Führich;  1.  Vorsltzen- 
Klein;  Schriftführerin  Frau  Hohlwein' 
Kassierer  Paul  Klein;  Karteiwart  Rudi  Maerz  Kul- 

harrt  ilStWr'  H2rry  staop:  Jugendwart  Gcr- 
hard  Hohlwein,  Jugendwartln  Herta  Mcrtlnnf  Or. 
Ranlsatlonswart  Walter  Gromke;  Sozlalwnrt  Paul 
fju1!'*;  y?»SliZ1et,t,e‘J,er  Kreisgruppe  Saarbrücken 
Ifl  Hugo  von  Klstowski;  1.  Vorsitzender  der  Kreit¬ 
gruppe  Völklingen  Harrv  Staap  KrCU' 

M  i.u-?.e*<2lMLsstcUe  befindet  sieh  ln  Völklingen 
Moltkestraße  81.  bei  Hohlwein.  Telefon  o  30/34  71! 


BADEN  WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Hans  Krzywlnskl.  Stuttgart-W.  Hasen- 
bergstraüe  13.  Zweiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  KarlstraOe 
Nr.  1». 


Sterntreffen  ostdeutsrher  Landsmannschaften  in 
Ulm  a.  d.  Donau 

Bereits  seit  mehreren  Jahren  treffen  sich  die 
Landsleute  aus  dem  süddeutschen  Raum,  die  meist 
sehr  weit  voneinander  entfernt,  zum  Teil  verstreut 
In  ländlichen  Gemeinden  wohnen,  einmal  im  Jahr, 
um  Bekannte  und  Freunde  aus  der  engeren  Helmn» 
wlederzuschen  und  mit  Ihren  Schicksalsgenossen 
belsammenzuseln. 

Diese  Stemtrcffen,  die  jeweils  an  einem  anderen 
Ort  statttinden,  erfreuen  sich  einer  von  Jahr  zu 
Jahr  zunehmenden  Beliebtheit. 

Das  diesjährige  Sterntreffen  wird  am  Sonntag, 
dem  2.  Juni,  ln  Ulm  ln  der  Donauhalle,  Friedrichsau. 
stattlinden  und  beginnt  um  13.30  Uhr.  Gastgeber 
wird  die  Gruppe  der  Ost-  und  Westprcuücn  Ulm/ 
Neu-Ulm  sein.  Ein  buntes  Programm  mit  Stadtfüh¬ 
rungen,  einem  Festkonzert,  einer  Helmatgedenk¬ 
stunde,  einem  frohen  Helmatnachmlttag  mit  der 
Spiel-  und  Trachtengruppe  aus  Metzingen  und  ge¬ 
selligem  Beisammensein  Ist  vorgesehen  Das  Fest¬ 
abzeichen  berechtigt  zum  freien  Eintritt  zu  allen 
Veranstaltungen  in  der  Donauhalle.  Alle  Lands¬ 
leute,  auch  aus  den  befreundeten  Landsmannschaf¬ 
ten,  sind  herzlich  zu  diesem  Sterntreffen  ctngc- 
laden.  Auskünfte  erteilt  Landsmann  E.  Hoffbauer, 
Neu-Ulm,  Reuttlerstraße  34. 


Lindau.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  be¬ 
richtete  der  1.  Vorsitzende,  Walter  Brenneisen,  Uber 
die  Arbeit  lm  vergangenen  Jahr;  er  hob  die  gut  ge¬ 
lungenen  kulturellen  Veranstaltungen  (1er  Kreis¬ 
gruppe  und  des  Ortsverbandes  hervor.  Er  erwähnte, 
daß  die  Sprechtage  des  Vorsitzenden  regen  Zuspruch 
gefunden  hätten  und  daß  es  dem  Vorstand  möglich 
gewesen  sei,  sich  bei  den  Behörden  mit  Erfolg  für 
die  Landsleute  einzusetzen.  Er  bat  die  Eltern,  dar¬ 
auf  htnzuwlrken.  daß  bald  eine  Jugendgruppe  ge¬ 
gründet  werden  könne  Die  Vorstandswahlen  hatten 
folgendes  Ergebnis:  Zum  1.  Vorsitzenden  wurde  Wal¬ 
ter  Brenneisen  wledergewählt.  2.  Vorsitzender 
wurde.  Otto  Kossack.  Kassierer  August  Urban.  Der 
Ehrenvorsitzende,  Graf  zu  Eulcnburg,  dankte  den 
Mitgliedern  des  Vorstandes  und  allen  Mitarbeitern 
für  Ihre  Treue  und  Ihren  Einsatz.  Es  wurde  bekannt- 
gegeben.  daß  für  den  Monat  Juni  ein  gemeinsamer 
Ausflug  vorgesehen  Ist. 


Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Bayern  e  V.i 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler.  München  23.  Trau¬ 
tenwolfstraße  5/0,  Telefon  33  85  60.  Postscheck- 
konto-Nr.  ZUM  PSA  MUncben. 

München.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
der  Gruppe  München-West  und  des  Kreisverbandes 
berichtete  der  1.  Vorsitzende  über  die  erfolgreiche 
Arbeit  im  vergangenen  Jahr:  er  gab  Erläuterungen 
zur  6.  Novelle  des  Lastenausglelchsgesetzes.  Er 
wandte  sich  gegen  die  Verzlchtäußcrungcn  von 
Pastor  Nlcmölfcr.  Bel  den  Vorstandswahlcn  wurde 
der  seit  Jahren  bewährte  Vorstand  In  seiner  Ge¬ 
samtheit  wiedergewählt.  Er  setzt  sich  wie  folgt  zu¬ 
sammen:  1.  Vorsitzender  Lothar  Pollxa,  2.  Vorsit¬ 
zender  Rechtsanwalt  Georg  Untermann,  Kassiererin 
Erna  Kolbe.  Frauen-  und  Kulturrcfcrentln  Agnes 
Hoff.  Dr.  Walter  Schlusnus,  Wolfratshauscn,  be¬ 
schloß  den  Abend  mit  einem  eindrucksvollen  Licht¬ 
bildervortrag  Über  das  Thema  „Land  und  Menschen 
unserer  Heimat",  der  von  Landsleuten  und  Gästen 
mit  starkem  Beifall  aufgenommen  wurde. 


München  Nord/Süd.  Mitgliederversamm¬ 
lung  am  Sonnabend,  dem  1.  Juni.  Näheres  wird  noch 
bekanntgegeben.  —  Sonntag,  den  18.  Juni,  Omnibus¬ 
fahrt  nach  Salzburg-SchloO  Heilbrunn.  Verbindliche 
Anmeldungen  hierzu  sofort  nach  Erhalt  dieser  Folge 
des  Ostprcußenblattes  durch  Einzahlung  des  Fahr¬ 
preises  von  9.—  DM  auf  Postscheckkonto  München 
1147  09  (Eva  Wank)  erbeten.  —  Auf  dem  letzten 
Heimatabend,  bei  dem  auch  Landsleute  aus  Weiden 
zu  Gast  waren,  sprach  der  1.  Vorsitzende.  Diester, 
über  heimatpolltische  Fragen.  Heimatliche  Lieder 
einer  Singgruppe  unter  t-eltung  von  Landsmann 
Gayk,  Vorträge  ln  ostprcußlscher  Mundart  von  Frau 
Balzcreit  und  Landsmann  Janowskl  aus  Weiden  und 
die  Darbietungen  der  Gastgeber  (Jugendgruppe  und 
Singkreis)  fanden  groücn  Anklang.  —  Die  Vorstands¬ 
wahlen  auf  der  Jahreshauptversammlung  der  Be¬ 
zirksgruppe  hatten  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsit¬ 
zender  Bleeks.  2.  Vorsitzender  Kuhn,  Kassenwart 
Klotz,  Leiterin  der  Frauengruppe  Frau  Gorgs. 


r  a  u  n  r  e  u  t.  Am  30.  April  wurde  den  Lands¬ 
in  tm  Gasthaus  Maler  der  Farbllchtblldervortra« 
luren  im  Zauber  der  Farben"  geboten.  Das  vor 
s  Wochen  aus  dem  polnisch  besetzten  Pommern 
immene  Ehepaar  Grüning  berichtete  Uber  die 
igen  Verhältnisse. 


fl  n  z  b  n  r  g.  Auf  der  letzten  Monatsversamm- 
■  forderte  der  1.  Vorsitzende.  Simon,  alle  Lands- 
e  auf  sich  an  der  Fahl  I  /.um  Bunricstreffen  In 
hum  am  19  Mal  zu  beieil  .gen.  Er  gab  bekannt, 
am  2  Jun  Vn  Ulm  ein  Treffen  vorgesehen  Ist. 
,»r  eine  ecmelnsamc  Ausflugsfahrt,  deren  Tcr- 
no*  nl^t  fcststeht.  Er  bat  die  Mitglieder,  alle 
dstcute  die  der  Gruppe  noch  femstchen.  für  die 
.rbelt  in  der  Landsmannschaft  zu  gewinnen.  Die 
dsleute  Prang  und  Glrndt  epraehen  dann  zu 
*r  Dla-Relhe  Uber  G-scidchte  Wirtschaft  und 
Her  Heimat  Der  LleMbtldervortra*  fand 
kfn  Belfan  ES  wurde  aneeregt.  bald  wieder 
in  ähnlichen  Abend  zu  ve,  anstalten. 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Uber  .  .  . 

. . .  Hauptmann  lm  Grcn.-Regiment  3  Alfons  L  e  d  - 
w  1  g  ,  geb.  am  28.  7.  1910  aus  Mohrunken.  Hermann- 
Görlng-Str.  27  b.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

.  . .  Johannes  L  o  1  a  t .  geb.  am  28.  9.  1922  ln  Wcy- 
nothen.  Gesucht  wild  Michel  Lolat  aus  Ackme- 
mschken.  Kreis  Insterburg. 

. . .  Werner  L  e  l  d  u  c  k  .  geb.  am  3.  4.  1927  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Gesucht  wird  Hans  Leiduck  aus  Rau¬ 
schenort,  Kreis  Fischhausen.  Karlabcrg. 

. . .  Albert  N  c  u  m  a  n  n  ,  geb.  am  7.  0.  1902  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Gesucht  wird  Gertrud  Neumann,  gebo¬ 
rene  Kusch,  aus  Königsberg  Löbe  nichts  che  Lang¬ 
gasse  8. 

. . .  Luise  Will,  geborene  Lalla.  geb.  am  25.  7. 
1867  ln  Julienhöfen.  Kreis  Sensburg.  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen. 

. . .  Karl  S  e  1  d  e  r  oder  S  e  1  d  1  e  r  ,  geb.  etwa 
1913.  aus  Heydekrug.  Gesucht  werden  die  Angehöri¬ 
gen. 

. . .  Eduard  Woytowltz.  geb.  am  29.  3.  1905  ln 
Pobethen.  Gesucht  wird  Maria  Woytowltz  aus 
Königsberg,  Paradeplatz  21. 

...  Hermann  Schwarzat,  geb.  am  10.  1.  1879 
In  Niebutschen.  Gesucht  werden  die  Angehörigen 
aus  Königsberg.  Mozarts tr.  39.  und  Georg  Schwar¬ 
zat  aus  Karkllcncn.  Kreis  Gumbinnen. 

. . .  Johann  Schcfflcr.  geb.  am  3.  12.  1910  ln 
Heinrichsdorf,  Kreis  Netdenburc.  Gesucht  wird 
Erna  Seheftler  aus  Mühlen.  Kreis  Osterode. 

. .  .  Georg  Schlesier,  geb.  1924  (?)  In  Plttelkau, 
Kreis  Braunsberg.  Gesucht  werden  (he  Angehörigen 
aus  Plttelkau. 

Franz  Schlnscholl.  geb.  1903.  Gesucht 
werden  die  Angehörigen  aus  Wllllms.  Kre4s  Röüel. 

. . .  Otto  Schmidt,  geb.  am  30.  1.  1884  in  Eydt- 
kuhnen.  Gesucht  wird  Elfrlede  Schmidt,  gebo¬ 
rene  Rletzki,  aus  (vermutlich)  Eydtkuhnen.  Kreis 
Ebenrode. 

. .  .  Josef  Schllewahn.  geb.  etwa  1903.  Ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigem  aus  dem  Kreise  At- 
len  stein. 

...  Frau  Hedwig  Hoffmann.  geborene  Han¬ 
nusch  (?).  aus  Baloren  bei  Nordenburg.  Kreis  Ger- 
daucn.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

. . .  Frau  Anna  S  c  h  1  e  f  k  e  (?).  etwa  80  Jahre  alt, 
aus  Lablau.  taubstumm.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen. 

Martin  K  a  1 1  w  1  c  s  .  geb.  am  20.  11.  1921  In 
Stutten,  Kreis  Memel,  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  aus  Stutten. 

.  . .  Bruno  Schönfcld.  Geburtsdatum  unbe¬ 
kannt.  aus  Königsberg.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  aus  Königsberg.  Luisenallee  20. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24  a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  .  .  . 

. . .  Helene  Spickerelt,  geb.  am  4.  1.  1888. 
zuletzt  ln  der  Hell-  und  Pflegeslättc  Tapiau  gewesen, 
lind  Frau  Emma  Feige,  geborene  Jurrat,  zu¬ 
letzt  bei  Ihren  Eltern  ln  Ragnit. 

.  .  .  Herbert  Pelz,  wurde  am  7.  t.  1945  zur  Aus¬ 
bildungskompagnie  nach  Braunsberg  einberufen, 
seitdem  wird  er  vermißt. 

.  .  .  Reinhold  Mergenthaler  und  Ehefrau 
Bertha,  geb  Endrlch.  und  Familie  aus  Rodwalde, 
Gemeinde  Kurkenfeld.  Kreis  Gerdaucn. 

.  . .  Landwirt  Otto  R  o  s  t  e  c  k  .  geb.  am  4.  3.  78, 
aus  Dittersdorf.  Kreis  Mohrungen.  Er  wurde,  nach¬ 
dem  der  Treck  von  russischen  Panzern  überrollt 
wurde  und  nach  Dittersdorf  zurück  mußte,  ver¬ 
schleppt. 

.  . .  Ulrich  Mossakowsky.  geb.  1927.  aus 
Königsberg,  Hardenbergstraße.  Ist  in  Königsberg 
beim  Volkssturm  ln  Gefangenschaft  geraten  und 
im  Igigcr  Pr.-E.vUu  gewesen.  Soll  lm  Frühjahr  1948 
ln  gutem  Gesundheitszustand  mit  einer  Gruppe  Jun¬ 
ger  Leute  abtransportiert  worden  sein. 

.  .  .  Familie  Karl  Krieger  oder  Krüger  aus 
Königsberg.  Kanonenweg  5.  Karl  K  war  bet  einer 
Bank  beschäftigt. 

. . .  Kurt  s  a  m  1  I  n  s  k  1 ,  geb.  am  17.  6.  1926  In 
Zevsen.  Letzter  Wohnort  Zeysen,  Post  Stradnunen, 
Kreis  Lyck.  Im  August  1944  zur  Panzer-Einheit  nach 
Allcnsteln  eingezogen,  dann  zur  SS-Elnhelt  Croß- 
Deutschland.  seitdem  keine  Nachricht. 

.  .  .  Kurt  Brotell.  geb.  12.  8.  1919.  Maurer,  aus 
Königsberg,  l.etzte  Nachricht  Februar  1946  aus  russ. 
Gefangenschaft. 

.  .  .  Elsbcth  B  r  o  S  e  1  1  .  geb.  19.  9  1920,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  wurde  lm  April  1945  verschleppt.  Seitdem 
keine  Nachricht. 

. . .  Hermann  W  1 1 1  k  e  und  Ehefrau  Frieda,  geb. 
Wtllumnt.  aus  Ottenhagen  und  Werner  W  1 1 1  k  e  , 
geb.  2  .  9,  1925.  aus  Königsberg  Schulstraße  18. 

. .  .  Willi  Pörschke  aus  Hoofe  bei  Landsberg. 

. . .  Gertrud  P  o  p  I  h  n  ,  geb.  am  2.  3.  1938  In 
Sternsce.  Kreis  Rößel.  Trudehcn  soll  sieh  Im  Juli 
1945  Im  Waisenhaus,  ehern  Provtnzialanstalt  Rasten¬ 
burg.  befunden  haben. 

.  .  .  Martha  K  a  1  I  n  o  w  s  k  I  aus  Rößel.  tätig  ge¬ 
wesen  bei  Malermeister  Nttsch.  Verschleppt  seit 
April  1945. 

.  .  .  Kurt  Emst  Strewinskl,  geb.  29.  10.  1928, 
aus  Heinrichsdorf.  Kreis  Wehlau. 

.  .  Fhj.-Uffz.  Heinz  Rößler,  geb  10.  6.  1922. 
aus  Königsberg.  Stelndammer  Wall  31.  Letzte  Wehr¬ 
machtsanschrift:  4.  Sturm-Gesch.  Ers  -  und  Ausb.- 
Abtlg.  500.  Posen.  Lager  Kuhndorf,  letzte  Nachricht 
15.  1.  1945.  R  soll  1951  nach  dem  Elsenbahnbaugeblet 
Klrenslc  In  Sibirien  gekommen  sein. 

Fritz  Otchlles.  geb.  10.  5.  Ot.  aus  Kl.-Baum. 
Kreis  Labiau.  Fahnenj. -Feldwebel.  Feldpostnummer 
36  1»o  A  K  Am  27.  I  45  der  Trommelplatzkaseme 
In  Königsberg  zugctellt.  letzte  Post  vom  4  .  2  45  aus 
Königsberg. 

. .  Günter  Bode.  Rcb.  3.  4.  1938.  aus  Otterwan- 
gcn.  Günter  Ist  Im  Oktober  1947  noch  In  Königsberg 
gesehen  worden 

.  .  Helene  Hoffmann.  geborene  Kleinfeld, 
geb  am  24  11.  1902  In  Godrlenen  bei  Königsberg, 
letzte  Wohnung:  Königsberg.  Mltteltrnghelm  50 
.  Frau  Auguste  Z  a  h  I  m  a  n  n  ,  geb.  Stracho- 
wltz.  geb  am  16  11.  1“"2.  sowie  deren  Tochter 

Christel,  geb  am  t7.  8.  1037.  letzter  Wohnort:  Gur- 
ncn.  Kreis  Goldap.  Letzte  Nachricht  lm  Februar 
1945  erhalten 

.  Mnlor  U  h  1  1  g  .  bei  der  I.  Infanterie-Division 
eingesetzt,  lm  Herbst  1944  verwundet, 

Kurt  D  I  1 1  o  m  b  e  e  ,  geb.  am  24.  1  1923.  Er 
soll  als  Segelflieger  Im  Kamofabschnltt  Wllllge'nkl 
(Rußland)  die  Verpflegung  eingeflogen  haben.  Seit¬ 
dem  gilt  er  als  vermißt.  Er  wohnte  zuletzt  bei  Frau 
Wehrkc.  Königsberg.  Tamnaustraße  1. 

Schneider  Josef  Fischer,  geb.  24.  4.  27,  aus 
Wormditt.  Abbau  14 

Schwester  Erna  Meiner,  etwa  65  Jahre  alt. 
und  Gutsverwaltcr  Max  Knittel  nebst  Familie 
aus  pierkunowen.  Kreis  Lötzen. 

.  .  .  Hilde  Sleberl.  geb.  am  28.  9.  1923.  Käte, 
geb.  am  26.  12.  1925  und  Karl  S  1  e  b  e  r  t .  geb.  am 
13  9.  1919.  aus  Mlspelsen.  Kreis  Osterode. 

Gefr  Otto  G  o  r  s  k  I  .  geb.  am  24.  12.  1911  aus 
Rogatlen.  Kreis  Lyck.  Feldpost-Nr  15  097  D.  Seit 
April  1944  Im  Narvn-Gebiet  vermißt. 

.  .  .  Hauptgefrelter  der  Kriegsmarine  Kurt  Bar- 
k  o  w  s  k  I ,  geb.  am  1.  7,  1922/24.  Nachricht  noch  vom 
15.  12.  1944  vermutlich  aus  französischer  Gefangen¬ 
schaft. 

.  .  .  Oskar  Beutler  sowie  seine  Ehefrau  Hilde, 
geborene  Spaldlng,  nebst  Kindern  aus  Sellgenfelde. 
Kreis  Rastenburg. 

.  .  Olga  Korinth,  geborene  Schmidt,  geb.  am 
4  11.  1902  In  Lauterbach  Kreis  HelllRenbell.  sowie 
Ihre  Kinder  Gertrud,  geb.  Im  Juni  1921.  Hermann, 
geb.  Seotember  1922.  Elfriede  und  Ruth.  Letzte  Hei¬ 
matanschrift:  Jarft  bei  Bladlau.  Kreis  Helllgenheil 

Franz  M  u  n  t  a  u  .  geb.  am  15.  8.  1925  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Trnghelmor  Mühlenstraße  10.  Letzte  An¬ 
schrift:  Lazarett  Haus  Tannenberg  ln  GoldaD.  Zu¬ 
letzt  gemeldet  Weihnachten  1944. 

Hildegard  Bl  sc  hoff  geb  am  16  10  1938 
und  Helmut  Blschoff.  geb  am  7.  12  1832.  aus 
Ostpreußen.  Die  Genannten  sollen  nodi  1855  ln  Ost¬ 
preußen  bzw.  Westpreußen  gesehen  worden  sein. 


. .  .  Helmut  S  e  1  d  1  e  r  ,  geb.  6.  3.  1926,  aus  Kalgcn- 
Könlgsbcrg,  Bachweg. 

...Auguste  Heidemann,  geb.  Separautzkl, 
und  Johanne  B  a  1  a  n  d  1  e  s  ,  geb.  Heldemann,  mit 
Kindern  Brigitte  und  Gerhard  aus  Tilsit. 

. . .  Stadtinspektor  Willi  Kuhn  aus  Königsberg. 

_ Hedwig  Urban,  geb.  Penske,  aus  Inster¬ 
burg,  Calvinstraße  14.  Ehemann  war  Zollbeamter, 
starb  lm  September  1944. 

. . .  Bernhard  Chodzlnskl  aus  Allcnsteln. 
Herrenstraße  18  und  Ehefrau  Ottilie  sowie  zwei 
Kinder. 

. . .  Hugo  G  r  u  n  a  u  .  geb.  am  5.  8  1908  In  Roscn- 
garth,  Kreis  Braunsberg.  Zuletzt  wohnhaft  gewesen 
in  Llchtenfeld,  Kreis  Hclllgenbcll.  Von  1943  bis  1945 
als  Zivilangestellter  lm  Industriewerk  Helligenbeil 
beschäftigt  gewesen,  dann  zuletzt  zum  Volkssturm 
eingezogen,  seitdem  fehlt  jede  Spur. 

. . .  Martha  T 1  s  s  a  t .  geborene  Kabblk,  geb.  am 
9.  9.  1913,  aus  dem  Kreise  Ttlslt/Ragnit. 

. . .  Hans  oder  Johann  Beckmann,  geb.  am 
14.  8.  1897  ln  Braunsberg.  Letzte  Heimatanschrift: 
Elchmedien,  Kreis  Sensburg. 

. . .  Karl  Steppst,  geb.  am  5.  11.  1890  ln  Kassig- 
kehmen,  Kreis  Tllslt-Ragnlt.  Letzter  Wohnort:  Lin¬ 
denthal  bei  Rautenberg,  Kreis  Ttlslt-Ragnit.  Am 
20.  H.  1944  zum  Volkssturm  einberufen.  War  zuletzt 
ln  Neuhof  Schlllen.  Elchmedlon-Gut.  Seitdem  fehlt 
jede  Spur.  Sein  Sohn  Helmut  S  t  e  p  p  a  t ,  geb.  am 
30.  4.  1927  Ist  am  14.  10.  1944  mit  Frau  Bolin  ge¬ 
flüchtet.  dann  wurde  er  zum  Volkssturm  einge¬ 
zogen.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

. . .  Fahnenjunker-Gefreiter  Theodor  S  o  p  p  a  , 
geb.  am  29.  3.  1926  ln  Wiesenhöhe,  Kreis  Treuburg, 
letzte  Heimatanschrift:  Landau,  Kreis  Ebenrode. 
Letzte  Nachricht  vom  28.  3.  1945  aus  Breslau-Schön- 
garten.  Er  soll  am  6.  4.  1945  ln  Breslau-Pöbelwltz 
verwundet  worden  sein. 

. . .  Artur  Lange,  geb.  am  28.  3.  77  und  Johanna 
Lange,  geb.  Blank,  geb.  27.  4.  78,  aus  Königsberg.. 
Schelfnerstraßc  2. 

.  .  .  Wilhelm  Z  a  p  a  d  k  a  ,  geb.  23.  5.  1902,  Heinrich 
Z..  geb.  12.  3.  1904.  Alfred  Z.,  geb.  10.  1.  1915  und  Her¬ 
mann  Z.,  geb.  9.  3.  1917.  Die  Brüder  Zapadka  stam¬ 
men  aus  Sonnenborn  und  sind  ln  Rußland  vermißt. 

.  .  .  Sattlermetster  Erich  K  o  p  p  aus  Sonnenborn, 
Kreis  Mohrungen 

.  .  .  Lehrerin  Else  Kreutzberger,  geb.  etwa 
1917,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Goldap.  von  dort 
geflüchtet. 

.  .  .  Fritz  B  o  r  o  w  s  k  I  .  geb.  4.  2.  1902,  wohnhaft 
gewesen  lm  Kreis  Pr.-Eylau,  1943  zum  Volkssturm, 
und  Richard  B  o  r  o  w  s  k  1  ,  geb.  15.  10.  1920.  eben¬ 
falls  aus  dem  Kreis  Pr.-Eylau,  letzte  Nachrieht  1943 
aus  Dresden  aus  einem  Lazarett. 

.  .  .  Hildegard  Klein,  geb.  Tausendfreund,  geb. 

20.  3.  1917,  wohnhaft  gewesen  ln  Flschhau6en.  Frel- 
heitstraße  7.  und  deren  Kinder  Erika,  geb.  1941,  und 
Wolfgang.  geb.  1942. 

.  .  .  Max  Maurischst,  geb.  16.  3.  1912,  aus 
Johannisburg,  Feldpostnummer  44  261. 

.  .  .  Landwirt  Friedrich  W  c  h  r  a  n  ,  geb.  am 
17.  12.  1900  ln  Gallinden,  letzter  Wohnort  Trukainen 
bei  BrUckendorf,  Kreis  Mohrungen.  Seit  Januar  1945 
vermißt. 

.  .  .  Gefr.  Alexander  G  e  r  1  a  c  h  ,  geb.  am  12.  9. 

1923  ln  Liska-Schaakcn.  Kreis  Fisehhausen.  letzte 
Nachricht  lm  Januar  1845  aus  Posen-Kuhndorf,  und 
Gefr.  August-Wilhelm  Gerl  ach,  geb.  am  20.  10. 

1924  ln  Llka-Schaaken.  Kreis  Fischhausen,  letzte 
Nachricht  August  Oktober  1944  aus  Rumänien. 

.  .  .  Emil  N  e  u  m  a  n  n  .  Schneidermeister,  etwa 
60  Jahre  alt,  aus  Insterburg,  sowie  seine  Familie. 

.  .  .  Zollinspektor  Friedrich  Schwarz,  geb.  am 

31  1.  1886.  aus  Königsberg.  Am  29.  1.  1945  zuletzt  lm 
Metgether  Wald  bei  Königsberg  gesehen  worden. 

.  .  .  Dieter  Kaschubat,  geb.  am  9.  12.  1938  ln 
Nogathau.  Kreis  Elbing,  letzter  Wohnort  Tilsit, 
Blücherstraße  63.  Zuletzt  lm  Juni  1947  ln  Tilsit  ge¬ 
sehen  worden. 

.  Willi  Linghtni.  geb.  am  10.  9.  1923  In 
Angam.  Kreis  Pr.-Eylau,  letzte  Nachricht  Weihnach¬ 
ten  1944  .auf  dgr  Fahrt,  ngd?  Pängn>a,,<,.Letzte.  \Veh<'- 
machtanscnnft:  Ss-Dlvlslon  Nord,  Feldpostnummer 

32  971,  und  Paul  Lang  li  ans.  geb.  am  25.  9.  1925 
ln  Angam,  Kreis  Pr.-Eylau.  vermißt  seit  März  1944. 
Soldat  bei  einer  Infanterie-Einheit  ln  der  Nähe  von 
Tnrnopol  (Soraje  Szlack). 

Hermann  Schmldtkc.  geb.  am  3  .  5.  1868, 
und  dessen  Ehefrau  Maria  Schmldtke,  geb. 
Rhode,  geb.  am  1.  10.  1875.  aus  Groß-Neuhof.  Kreis 
Rastenburg,  sowie  deren  Tochter  Gertrud  E  w  e  r  t , 
geb.  Schmldtke.  und  Kinder  Gerhard  und  Günther. 

.  .  .  Soldat  Herbert  Lange,  geb  am  18.  8.  1925  In 
Königsberg,  und  Alfred  Lange,  geb.  am  30.  7.  1929 
ln  Königsberg.  Letzte  Heimatanschrift  Könlgsberg- 
Ponarth.  Karschaucr  Straße  56. 

Uffz.  WUli  H  e  I  m  d  a  c  h  .  geb.  am  20.  4  1904 
ln  Birkenried.  Kreis  Gumbinnen,  Beruf  Landwirt. 
Feldpostnummer  64  968  E.  Soll  noch  ln  Berlin  ge¬ 
sehen  worden  sein.  Vermißt  seit  dem  15.  1.  1945. 

.  .  Emil  Thiede,  geb.  am  18.  1.  1900  (?)  aus 
Königsberg  Oberhaberberg,  sowie  Tochter  Ursula. 

.  Dr.  Wilhelm  M  a  r  1  o  t  h  und  dessen  Ehefrau 
Erna,  geb  Müller,  aus  Gumbinnen.  Meelbcckstr.  22. 

Gefr.  Gerhard  Schläger,  geb.  am  11.  8.  1925  In 
Kllngenberg.  Kreis  Bartenstein,  zuletzt  bei  Bat  - 
Begleitkompnnlc  für  Großdcutschland,  Feldpost¬ 
nummer  15  634  Zuletzt  am  27.  Januar  1945  noch  ln 
Ostpreußen  gesehen  worden. 

.  .  .  Obergrenadier  Paul  Klltnaschewski, 
geb.  am  6.  3.  1927  In  Wlllkasscn,  Kreis  Treuburg.  Am 

21.  1.  1945  von  Urlaub  aus  Nikolalken  weggefahren 
und  ln  Königsberg  gesehen  worden,  sollte  sich  ln 
Weimar  melden,  seitdem  kein  Lebenszeichen  erhal¬ 
ten. 

.  .  .  Obergefr.  Fritz  Rudi  Nass.  geb.  am  4  .  5.  1907, 
aus  Lobelien,  Kreis  Tilsit  Ragnit.  letzte  Nachricht 
vom  18.  3.  1945.  Feldpostnummer  21  507. 

.  .  ,  Richard  v  o n  Holmion.  geb.  etwa  1926/ 
1927,  aus  Mohrungen 

.  .  .  Margarete  M  a  J  e  w  s  k  1  .  gcsch.  Siebes,  geb. 
Bröckler,  geb.  am  27.  8.  1898  ln  Leipzig.  Letzte  Hei¬ 
matanschrift  ab  1940  Strlgengrund.  Kreis  Insterburg. 
1945  noch  ln  Insterburg  gesehen  worden. 

.  .  G.  R  z  a  d  t  k  I  .  Gaststättenpächter  aus  Rhein, 
Kreis  Lötzen.  bzw.  seine  Schwester  Mia  R. 

.  .  Artur  Kroschlnski.4.  mot.  schwere  Art.- 
Einhcit  Elbing.  Heimatanschrift  Kleln-Notlsten,  Krs. 
Lötzen. 

.  .  .  Heinz  L  c  n  k  e  1 1 .  geb.  am  24.  8.  1925,  Beruf 
Bäcker.  Heimatanschrift  Wensen,  Kreis  Angerburg. 

.  .  .  Emma  Lehmann,  geb  Neumann.  geb.  am 
24.  5.  1896.  letzte  Heimatanschrift  Legnitten,  Kreis 
Heiligen  bell 

Herbert  Strauß,  geb  am  20.  6.  1928  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Letzte  Heimatanschrift  Königsberg.  Wolf¬ 
straße  38.  War  zuletzt  als  Luftwaffenhclfer  bei  der 
Feldpostnummer  L  61  9S5.  Im  Aorll  1945  ln  Frankfurt/ 
Oder  gewesen.  Er  wurde  von  seinen  Kameraden 
Mod  genannt. 

.  .  Volkssturmmann  Otto  Hinz.  geb.  am  18.  8. 
1889  In  Zelher,  Niederkampen.  Letzter  Wohnort 
Brlnsdorf.  Kreis  Pr.-Holland,  sowie  Frau  Marga>*ta 
Mcirltz,  geb.  Tobel,  geb.  am  8  .  9.  1897  In  Willen- 
berg.  Letzte  Heimatanschrift  Marlcnfelde.  Kreis 
Pr.-Holland. 

Siegfried  Gerhardt,  geb.  am  12.  5.  1932, 
aus  Königsberg-Ponarth.  Jägerstraßc  69.  Bis  Mitte 
Juni  1945  bei  einer  Familie  A  I  b  r  u  z  1  o  ln  Sachsen 
gewesen,  dann  Richtung  Heimat  gegangen,  und  Jür¬ 
gen  Gerhard»,  geb.  am  25.  8.  1936  ln  Königs¬ 
berg.  Zuletzt  gesehen  worden  im  Juni  1947  in  Kau¬ 
nas  (Litauen). 

.  .  .  Uffz.  Alfred  Spanka,  geb.  am  31,  5.  1921. 
aus  Waldburg.  Kreis  Orteisburg.  Letzte  Nachricht 
vom  März  1945  aus  der  Gegend  Schloßberg.  Feld¬ 
postnummer  12  414.  Träger  des  Verwundeten-Abzei- 
chens  in  Gold 

.  .  .  Erwin  G  r  e  g  e  1  .  geb.  am  19.  6.  1929  ln  Siegers¬ 
feld,  Kreis  Lyck  Am  8  2.  1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  aus  Starkenberg. 

.  .  .  Gastwirt  Paul  Gedenk,  geb.  13.  0.  1897.  aus 
Schönwaldc,  Kreis  Hclllgenbcll.  Er  soll  1945  in  Dan- 
,ztg  in  Gefangenschaft  geraten  sein. 

. . .  Elisabeth  Wiehert,  geb.  Tempskl.  sowie 
Ruth  und  Horst  Wiehert  Die  Gesuchten  waren  Ende 
des  Krieges  ln  Westpreußen  bzw.  lm  Ermland  an¬ 
sässig. 

...Frau  Dr.  Reiner  und  Julius  Junlo, 
Tapiau. 
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...Ltn.  Hugo  Mlssuwelt,  etwa  35  Jahre  alt, 
aus  Helnrlchswalde.  Kreis  Ttlslt-Ragnit.  Feldpost- 
Nr.  28  002  B.  Letzte  Nachricht  1944/1945  aus  Budapest. 

. .  .  Bahnmeister  Taubhorn,  Bahnmeisterei 
Maideulen,  Dtcnstvorstcher  K  e  r  s  t  e  n  und  Dora 
Morgenrot  aus  Pr.-Holland. 

...Möbelkaufmann  Friedrich  Rosenmeier 
und  Familie,  Friedrich  N  e  u  m  a  n  n  und  Familie 
und  Gertrud  K  e  r  w  1  n  .  sämtlich  aus  Königsberg, 
Friedmannstraße 

. .  Minna  Schneider,  geb.  Szlbbat,  geb.  19.  8. 
1888.  aus  Eydtkau,  Hlndenburgstraße  27.  Frau  Sch. 
soll  lm  Juni  oder  August  1945  Stralsund  mit  unbe¬ 
kanntem  Ziel  verlassen  haben. 

.  .  .  Fritz  F  1  e  h  1  .  geb.  24.  4.  1867,  aus  Kattenhof, 
Kreis  Tilsit.  Seit  Februar  1945  bei  Eichhorn,  Lands¬ 
berg,  vermißt. 

.  Meta  Guttowsky.  geb.  Powllleit,  aus  Til¬ 
sit,  Boyenstraße.  sowie  Anni  und  Berta  Neu- 
mann.  Königsberg /Haffstrom  und  Willi  Stad¬ 
ler,  Königsberg,  Paradeplatz. 

.  . .  Günther  R  e  c  h  t  a  1  s  k  1 ,  geb.  am  25.  7.  1929 
aus  Königsberg,  Hansaring  60,  Schüler  der  Bessel- 
schule 

...Willy  Frahser  aus  Könlgsbcrg-Westend, 
Burdnchstrr.fle  10 

. .  Anna  Prengel,  etwa  78  Jahre  alt  und  deren 
Sohn  Bernhard  Prengel.  etwa  45  Jahre  alt,  aus 
Frauenburg.  Kreis  Braunsberg.  Beide  seit  Januar 
1945  vermißt. 

. .  Heinz  Günther  Rautenberg,  geb.  am  so. 
5.  1927,  aus  Gurkein,  Kreis  Sensburg.  Am  22.  1.  1945 
zur  Wehrmacht  eingezogen,  seitdem  vermißt  aut 
dem  Marsch  nach  Allensteln. 

. .  .  Rudolf  Herbst,  Maurer  aus  Schackwlcsc, 
Kreis  Elchnledciupg. 

...Auguste  Korbglnskl  sowie  Ihre  Kinder 
Kurt,  Willi,  Franz,  Fritz,  Emmä,  aus  Königsberg, 
Brandenburger  Straße. 

. . .  Amanda  Thiel,  geborene  Marquardt,  geb. 
am  10.  9  1B90  ln  Zimmerbude.  Kreis  Königsberg. 
Heimatanschrift:  Könlgsberg-Marauncnhof,  Doro- 
theenstrnße  34.  Seit  1945  vermißt. 

. .  .  Frau  A  schmutat  und  Kinder  aus  Könlgs- 
bcrg-Ponarth.  Dreysestraße  35. 

.  .  .  Angehörige  der  Waltraut  Kellermann, 
geb  8.  9.  1927,  aus  Königsberg. 

. . .  Ernst  und  Heinz  Kroll  aus  Frclmarkt,  Krel9 
Hellsberg.  Beide  zur  Wehrmacht  eingezogen  gewe¬ 
sen.  Vermißt  seit  Kriegsende. 

. . .  Hans  S  a  w  a  t  z  k  1 .  Kömgsberg-Modltten.  und 
Emmi  Hofer,  Königsberg  Pr..  Paradeplatz  18. 

. . .  Obergefr.  Karl  B  a  r  s  u  h  n  .  geb.  am  6.  3.  1913 
In  Sehcnkendorf.  Letzte  FPNr.  33  961.  Zuletzt  lm  Süd¬ 
abschnitt  (Rumänien)  lm  August  1944. 

. . .  August  Lsschkc,  geb.  am  1.7. 1913  ln  Land¬ 
keim.  Kreis  Rastenburg.  Zuletzt  beim  Art.-Regt.  11, 
4  Balterle.  FPNr.  15  193.  Im  Mal  1945  in  Kurland  ge¬ 
fangengenommen.  soll  noch  1952  lm  Lager  Schelpc- 
mnsk  (Ural)  gelebt  haben. 

. . .  Liesbeth  Welnert  aus  Abschwangen.  Kreis 
Pr.-Eylau.  sowie  Frau  S  t  i  1  g  e  r  und  Frau  Klein 
aus  dem  Kreis  Pr.-Eylau  und  Lotte  Domschelt 
aus  Königsberg  Pr,  bzw.  Kreis  Königsberg.  Die  Ge¬ 
suchten  waren  bis  1947  mit  Albert  G  1  e  s  e  ln  Pom¬ 
mern  zusammen. 

. . .  Günther  Meyer,  geb.  am  15.  12.  1929  ln  Mt- 
kohnen,  Kreis  Labiau.  Er  wohnte  bis  1942  ln  Tilsit, 
Blsmarokstraße  43.  dann  ln  Lcslau.  Warthegau.  Ver¬ 
mißt  seit  der  Flucht  1945. 

. . .  Herta  R  ö  m  k  e  .  geb.  4.  4. 1922.  Sic  war  bei 
Gutsbesitzer  Krutzke  ln  Tenkltton.  Kreis  Flschhau- 
sen.  beschädigt  und  es  wird  vermutet,  daß  sie  mit 
ihrem  Arbeitgeber  auf  die  Flucht  gecangen  ist. 

. .  .  Kaufmann  Fritz  Komm,  Königsberg  Pr., 
Yorckstraße  73.  FPNr.  81  599.  Komm  soll  1945  In  Schar- 
lau  bei  Stallno  gewesen  sein. 

. . .  Unteroffizier  Bäcker  Paul  Deutschkä- 
mer.  geb.  6.1  1911  aus  Zinten,  Kreis  Heillgenbell. 

.  .  Bernhard  T  h  1  e  d  1  g  .  geb.  23.  1. 1895.  aus  Wor- 
kelm.  Kreis  Heilsberg.  Im  März  1945  aus  Lauenburg, 
Pomm..  verschleppt,  und  Willibald  Groß.  geb.  21. 1. 
1899.  aus  Markelm.  Kreis  Heilsberg.  Anfang  Februar 
1945  aus  Markelm  verschleppt  zuletzt  gesehen  ln 
Kerwlenen.  Kreis  Hellsberg.  Wahrscheinlich  von  dort 
nach  Galllnccn.  Kreis  Bartenstcln.  abtransDortlert. 

...Willy  Kayser.  geb.  22.11.1875.  und  Frieda 
Kavser.  geb.  28.  6.1881.  aus  Königsberg  Pr..  Dlnter- 
&U-aße  js,  .»«wie  Erna,  Lud  c  w  1 1  z  .  geborene  Tho- 
run.  und  Hanna  Rosemann,  ebenfalls  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr. 

. . .  Julius  D  a  n  g  e  I  e  1 1 .  geb.  2.  7. 1882.  aus  Ger¬ 
daucn.  Im  Februar  1945  ln  Danzig  gesehen. 

. .  .  Gerhard  Krause,  geb.  am  28.  2. 1930.  Am 
4.  2.  1045  verwundet,  seitdem  fehlt  jede  Spur.  Hei¬ 
matanschrift:  Neuhof.  Kreis  Fischhausen. 

. . .  Albert  P  e  1 1  k  u  s  .  geb.  13.  5. 1885.  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  und  Klara  Bagc.  geborene  Pettkus,  ge¬ 
boren  am  14.  10. 1912.  aus  Raben.  Post  Landsberg,  mit 
Kindern  Christel  und  Hans,  sowie  Gertrud  Schd- 
n  e  b  e  r  g  ,  geborene  Pettkus.  geb.  12.  5. 1914.  aus 
Stnblack.  mit  Tochter  Monika.  Gertrud  Schöneberg 
soll  lm  Februar  1945  ln  Königsberg  gesehen  worden 
sein. 

. . .  Heinz  Endermann,  geb.  am  19.  7. 1921  In 
Allcnsteln.  Seit  dem  24. 9.  1941  ln  Hallen  vermißt. 
Letzte  Heimatanschrift:  Allensteln,  Zimmerstraße  5. 

. . .  Friedrich  W  e  k  ö  c  k  .  geb.  am  23.  2.  1880  und 
dessen  Ehefrau  Karollne  Wcköck.  geborene  Wein¬ 
reich.  aus  Uderwangen.  Kreis  Pr.-Eylau.  Seit  Januar 
1945  vermißt, 

.  .  .  Anna  Ida  Richert,  geb.  am  16.  3.  1879.  und 
deren  Tochter  Charlotte  Amalle  Richert,  geb.  am 
17. 11. 1922.  aus  Wehlau.  Gartenstraßc  3. 

. .  Obergefr.  Otto  S  e  h  r  1  n  s  k  I  .  geb.  am  8.  6. 
1920.  Letzte  Heimatanschrift:  HclUgrnsteln.  Kreis 
Gerdaucn.  Letzte  Nachricht  vom  18.  3.  1945  aus  Hei- 
llcenbcll. 

. .  .Arthur  Lange  aus  Königsberg  Pr..  Scheffner- 
straße  2.  und  dessen  Ehefrau  Johanna  Lange,  gebo¬ 
rene  Blank,  geb.  am  27. 4.  1878  in  Königsberg  Pr. 
Beide  seit  1945  vermißt. 

.  .  Kurt  Schmischke,  geb.  am  21.  4.  1921.  aus 
Heiltgenbell-Roscnber».  von  Beruf  Fischergehilfe. 
Vermißt  seit  1944  beim  Endkamnf  auf  der  Krim 
(Marine- Artillerie). 

. .  Heinz  N  e  u  m  a  n  n  .  geb.  31. 10.  1923.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Adlcrwee  35.  Die  Eltern  erhielten  letzt 
Post  vom  November  1945  mit  der  Mitteilung,  daß  die 
Verwundeten  bald  entlassen  werden  sollten. 

Ewald  Marienfeld  aus  Neu-Vierzlghuben. 
Kreis  Allcnsteln.  1945  vcrschlepot.  seitdem  keine 
Nachricht,  Ferner  Aloysius  Blernath,  geb  26.  2. 
1924  ln  Allensteln.  vermutlich  1943  bei  Smolensk  ge¬ 
fallen. 

. .  .  Frau  Minna  Rettich,  heute  etwa  65  Jahre 
alt.  aus  Lablau. 

.  .  .  Unteroffizier  Fritz  Glace,  geb.  17.  5.  1913.  aus 
Rauschen.  Vermißt  seit  12.8.1944  In  Lettland. 

...Obergefr.  Oskar  Glace,  geb.  7.11.1916.  aus 
Rantau.  letzte  Nachricht  lm  Dezember  1944. 

. . .  Johannes  Merz.  geb.  am  12.  8. 1919.  von  Beruf 
Landwirt.  Seit  Januar  1943  bei  Staüngrad  vermißt 
(Armee  Paulus  schw.  Art.). 

.  .  .  Frau  Martha  K  a  1 1 1  n  a  t .  eeborene  Horch,  aus 
Liebenfelde.  Kreis  Labiau.  sowie  Frida.  Ruth  und 
Hilde. 

. . .  Helmut  Birkholz,  geb.  am  29.  4  1922  aus 
Pöppendorf.  Kreis  Wehlau.  vermißt  seit  1943  südlich 
Stalinernd.  und  Frau  Elise  S  1  ö  r  m  e  r  aus  Pöppen¬ 
dorf,  Kreis  Wehlau. 

. . .  Feldwebel  Hans  B  e  n  s  I  n  g  .  geh.  am  1.4,  1909. 
aus  Könlgsbera-Neuenöorf.  FPNr.  27  287  D.  vermißt 
seit  dem  14.  8.  1944  ln  Lettland  sowie  Oberleutnant 
Fieber  und  Feldwebel  Helmut  E  1  z  h  o  1  z. 

.  . .  Horst  Phllloo.  geb.  am  24.  1. 1920.  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Charlottenburger  Straße  13.  Seit  1943 
bei  Stnllnerad  vermißt. 

.  . .  Emma  Kutscher  aus  Insterburg.  Unden- 
straße  II.  und  Emst  Wohlfahrt  aus  Dlttlacken, 
Kreis  Insterburg. 

. . .  Anna  Latlek  aus  Königsberg.  Boelckestraße 
Nr.  6.  Zuletzt  beschäftigt  gewesen  lm  Büro  der 
Milchwirtschaft.  Lehr-  und  Untersuchungsanslalt, 
Ecke  Traghelmer  Kirchenstraße. 

.  . .  Otto  O  n  I  s  c  h  k  c  .  geh.  am  13.  6. 1900.  und 
seine  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Krüger,  sowie  ihre  Kin¬ 
der  Erna,  Christel,  Wallraud  11.  Wolfgang.  Ontschke 
war  Melker  ln  Passarlcnhof.  Kreis  Bartenstein,  und 
wurde  zuletzt  auf  der  Flucht  lm  Januar  1945  in  Pr.- 
Eylau  «eschen. 

. . .  Frau  Minna  Schneider  geborene  Skwirba. 
etwa  54  Jahre  alt.  aus  Schulen.  Kreis  TIlsIt-RagnH, 
und  Richard  Skwirba.  etwa  52  Jahre  alt.  aus  Pa- 
te-evntd"  Kreis  Wehlau  Beruf:  Sattler 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallrc  86. 
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*um  93.  Geburtstag 

am  II.  Mai  Frau  Marie  Bomber  aus  Garbassen, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Hagen.  Westfalen,  Alten¬ 
hagener  Straße  77. 

zum  91.  Geburtstag 

am  7.  Mai  Fräulein  Clara  Froelicb  aus  Königsberg, 
Tiergartenstraße  42,  Jetzt  in  Karlsruhe.  Baden,  Klop- 
Stockstraße  6,  Altersheim. 

zum  90.  Geburtstag 

am  15.  Mai  Landsmann  Gottfried  Streit,  Molkerei 
Treuburg,  jetzt  in  Köniz,  Kanton  Bern.  Schweiz. 
Landorfstr.  40. 

am  18.  Mai  Witwe  Marie  Gronau  aus  Osterode, 
Bismarckstraße  6,  jetzt  bei  ihrem  Sohn.  Lehrer 
Albert  Gronau,  in  Schönningstedt-Ohe  über  Ham¬ 
burg-Bergedorf  I. 

zum  87.  Geburtstag 

am  24.  Mai  Bauer  Gustav  Sudau  aus  Sieben- 
kirdiberg,  Kreis  Tilsit  -  Ragnit,  jetzt  bei  seinen 
Töchtern  Eli»  und  Annchcn  in  Wehren  III  bei  Bad 
Meinberg,  Post  Horn,  Detmold. 

zum  86.  Geburtstag 

am  14  Mai  Bauer  Hermann  Ziehe  aus  Szugken, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Er  Ist  durch  seinen  ältesten  Sohn  Paul,  Ueter¬ 
sen.  Kreis  Pinneberg,  Seminarstr.  75,  zu  erreichen. 
Der  Jubilar  ist  Inhaber  mehrerer  Auszeichnungen. 

am  14.  Mai  Landwirtin  Frau  Elisabeth  Knorr 
aus  Marienhohe,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Itzehoe, 
Buitenburger  Straße  I5a. 

zum  85.  Geburtstag 

am  6.  Mai  Kaufmann  und  Gastwirt  Julius  Rimko 
aus  Wehlau  und  Rausdicn-Bad.  jetzt  in  Eilte  18  Uber 
Schwarmstedt-Land. 

am  15.  Mai  Postinspektor  1.  R  A.  Hochmann  aus 
Angerburg.  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau.  Tochter,  sei¬ 
nem  Schwiegersohn  und  dessen  Mutter  zusammen 
in  Passau-Hackelberg,  Fürstenweg  10.  Der  Jubilar 
ist  beingelahmt  und  am  Rollstuhl  gefesselt,  aber 
geistig  rege;  er  nimmt  lebhaften  Anteil  am  Zeitge¬ 
schehen. 

am  15.  Mai  Frau  Karoline  Palluch.  geb.  Szyslo, 
aus  Bachort,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Höxter, 
Weser.  Waldweg  9. 

am  17.  Mai  Frau  Ida  Kinscher  aus  Ortelsburg, 
Danziger  Straße  19,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hedwig 
San  o  in  Salzgitter-Bad,  Mozartstr.  40. 

am  18.  Mai  Staat).  Revierforster  i.  R  Karl  Ehrke 
Tapiau,  woher  Revierförsterei  Kebcr,  Forstamt  Lei- 
pen.  Er  wohnt  Jetzt  in  Lübeck,  Plönniesstr.  34a. 

am  18  Mai  Frau  Emilie  Scholer  aus  Piliau. 
Turmbergstr.  6.  jetzt  in  <20al  Gifhorn.  Sandstr.  12. 

am  19  Mai  Frau  Anna  Asdecker.  geb.  Muschinsky, 
aus  Stadtfeldc,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  Eva  Ussat  in  Hameln.  Weser,  Fisch* 
pfortenstr.  10  (Friseurmeister  Alfred  Ussat). 

am  21  Mai  Frau  Marie  Brenda.  geb.  Mosdzien, 
aus  Gedwangen,  Kreis  Neidenburg.  jetzt  mit  ihren 
Töchtern  und  ihrem  Sohn  in  Scheidegg,  Allgäu, 
Alte  Salzstraße  12. 

zum  84.  Geburtstag 

am  7.  Mai  Lehrerwitwe  Hedwig  Jaeknl  aus  Rei¬ 
chenbach.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Kremperheide, 
Kreis  Steinburg  (24),  Rosenweg 
am  21  Mai  Frau  Anna  Klein,  Witwe  des  Bdhn- 
hofyneisters  Josef  Klein.  Sie  kam  eist  im  Dezember 
1950  aus  Schönbrück  Kreis  Allenstein.  zu  ihrer 
ältesten  Tochter  Anna  Radtke  nach  Gclsenkirchen- 
Buer,  Schüngelbergstr.  43  Nach  dreizehn  Jahren 
feiert  sie  zum  erstenmal  ihren  Geburtstag  gemein¬ 
sam  mit  ihren  Kindern. 

am  25  Mai  Landsmann  Ferdinand  Lüdtke.  ehemals 
Brennerniverw-dlter.  aus  Reuschendorf.  Jetzt  in  Vlotho 
a  d  Weser,  Lange  Straße  10. 

zum  83.  Geburtstag 

am  10  Mai  Rentner  Adolf  Heidomann  aus  Königs- 
Lug.  Baczkosir  6.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Hamburg-Harburg,  Gazertstr.l7a. 

zum  82.  Geburtstag 

14  Mai  Fräulein  Anna  Hufenbach  aus  Tilsit, 
Kochstr  23.  jetzt  im  Kloster  Schwichteler  über 
V-'rhta  In  Oldenburg  D  e  Jubilarin  war  fast  vierzig 
Jahre  bei  der  Firma  Richard  Poerschkc,  Hohe  Straße, 
tätig 

zum  Hl.  Geburtstag 

am  12  Mai  Oberpostschaffner-Witwe  Maria  Schme- 
ling,  geb  Kummetat.  aus  Gumbinnen.  Fromeltstr.  II, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Maria  Balzulat,  Lenzinghau¬ 
sen  Nr  80.  Kreis  Herford. 

am  20.  Mai  Fräulein  Berta  Fcldnidc  aus  Ludwigs¬ 
ort.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  mit  ihrem  Bruder  Franz, 
der  am  17  Februar  75  Jahr  alt  wurde,  in  (24b) 
Boostedt  über  Neumünster. 

am  22.  Mai  Bauer  Alfred  Quednau  aus  Deutsch- 
Thierau,  Kreis  Heiligenbeil,  letzt  in  Burscheid  bei 
Köln,  Eichenplätzchen  2 

am  22.  Mai  Landsmann  Robert  Romahn  aus  In¬ 
sterburg,  Quandelstr  48,  jetzt  ln  Wiekenberg,  Kreis 
Celle. 

zum  80.  Geburtstag 

am  II  Mai  Frau  Anna  Kahl.  geb.  Wischke,  aus 
Königsberg,  Hufenallee  10/12,  Jetzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  Hildegard  Kahl  In  Hannover-Linden,  Plinkestr.  5. 
Die  JubJarin  ist  die  einzige  Tochter  des  Schiffs¬ 
reeders  Robert  Wischke,  des  Gründers  der  Firma 
Wischke  &  Reimer. 

am  II.  Mai  Frau  Emma  Jenett.  geb.  Galenza,  ge¬ 
boren  zu  Schreitlauken,  Memelland,  Witwe  des 
Kriminalobersekretärs  Fritz  Jenett  aus  Königsberg, 
zuletzt  Neukuhren.  Aintsstraße.  Sie  wohnt  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Charlotte  Bandisch.  Bremen, 
Stuhrer  Str.  8.  Mit  ihrem  Ehemann  konnte  sie  am 
19.  Mai  1952  noch  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  feiern. 

am  14  Mai  Fräulein  Margarete  Heß  aus  Heiligen¬ 
heil.  Rosenberger  Straße  7.  jetzt  im  Altersheim 
Espelkamp-Mitlwald.  Westfalen 
am  20.  Mai  Fleischermeister-Witwe  Friederike 
Przywara,  geb.  Nowack,  aus  Eckersberg  bei  Arys, 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  Paul  Przywara  in  Schaafhau¬ 
sen  bei  Dannenberg,  Elbe. 

am  21.  Mai  Frau  Lydia  Eschmann  aus  Tilsit,  Gar- 
tenslraße  17  und  Villa  Lydia  am  Carlsberg.  Sie 
hat  von  1900  bis  1944  in  Tilsit  gewohnt  und  lebt 
Jetzt  mit  ihrer  Schwester  Anna  Eigenfeld  in  Lan¬ 
gendamm  über  Varel  i.  O 
am  23.  Mai  Frau  Hedwig  Selke  aus  Rudczanny 
(Niedersee),  wo  sie  viele  Jahre  hindurch  Vorsit¬ 
zende  des  Vaterländischen  Frauenvereins  war.  Ihr 
1954  verstorbener  Ehemann  war  in  Rudczanny  34 
Jahre  Lehrer  und  Hauptlehrer,  Von  1934  bis  zur 
Feindbesetzung  lebte  sie  mit  ihrem  Mann  auf  dem 
Sägewerk  ihres  Ältesten  Sohnes  in  Kl.*B!umenau, 
Samland.  Jetzige  Anschrift:  Höxter,  Weser,  St.-Petri- 
Stift,  Altersheim. 

zum  75.  Geburtstag 

am  6.  Mai  Landwirt  Friedrich  Weber  aus  Birke¬ 
mühle,  Ortsteil  Sobcn,  Kreis  Stallupöncn.  jetzt  bei 
seinen  Kindern  in  Hess  Lichtenau.  Kreis  Witzen- 
bausen,  Werra,  Ara  Graben  3. 


am  11.  Mai  Frau  Rosa  Bellgard  aus  Mehlsack, 
Mauerstr.  32.  Jetzt  mit  ihrem  Ehemann.  Ihrer  Toch¬ 
ter  und  ihrem  Enkel  in  Oberhof  über  Murg,  Kreis 
Säcklingen,  Baden. 

am  12.  Mai  Landsmann  Otto  Sudau  aus  Königs¬ 
berg,  Königstr.  81,  jetzt  in  Dannenberg,  Elbe.  Bell- 
inannsfeld  16.  Er  war  seit  1935  Angestellter  bei 
den  Standortlazaretten  Königsberg  I  und  II.  1939 
wurde  er  als  Zahlmeister  d.  R.  zum  Kriegsdienst  ein¬ 
gezogen  und  hat  bis  zum  Januar  1945  Dienst  beim 
Reserveiazarett  Allenstein  geleistet,  zuletzt  als 
Stabsintendant  d.  R. 

am  14.  Mai  Reichsbahn-Obersekretär  Bernhard 
Kramer,  ehemals  Bahnhof  Mühlhausen,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Er  isl  durch  Martha  Kramer,  Berlin-Tcmpelhof,  Ger¬ 
maniagarten  24.  zu  erreichen. 

am  15.  Mai  Rentner  Otto  Lange  aus  Königsberg. 
Farenheidstraße  1.  jetzt  m  Eckernvorde,  Domstoq  75, 
bei  seiner  Tochter  Hildegard  Willam.  Der  Jubilar 
war  last  vier  Jahrzehnte  bei  der  Konlgsberger  Mol¬ 
kerei-Genossenschaft  tätig. 

am  16.  Mai  Frau  Eva  Rudat.  geb  Banschus,  aus 
Pogegen.  jetzt  in  Malente,  Plöner  Straße  I. 

am  18.  Mal  Maurer  Wilhelm  Schmidt  aus  Groß¬ 
garten.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Er  ist  durch  seine  Tochter  Waltraut 
Jeschkc,  (22a)  Velbert.  Rheinland,  Wülfrather  Str. 
Nr.  155,  zu  erreichen. 

am  18.  Mai  Fräulein  Ida  Koslowski.  zuletzt  be¬ 
schäftigt  gewesen  bei  der  Stadtverwaltung  Allen¬ 
stein,  Wohnung:  Allenstein,  Copernikusstraße  32, 
jetzt  in  (I4a)  Schwäbisch-Hall,  Schulgasse  16. 

am  18.  Mai  Kantor  Johannes  Roß.  Er  war  von 
1915  bis  zur  Vertreibung  Hauptlehrer  und  Organist 
an  der  Kirchspiel-Schule  Schmoditten.  Kreis  Pr- 
Eylau,  von  seinen  Schülern  und  der  ganzen  Schul- 
und  Kirchengemeinde  geliebt  und  geachtet.  Heute 
wohnt  er  mit  seiner  Ehefrau  in  Espclkamp-Mitt- 
wald,  Baltenweq  I. 

am  20.  Mai  Frau  Johanna  Briola  aus  Braunsberg, 
Sceligerstraße  57,  jetzt  in  Münster  sch  warzach  25  bei 
Kitzingen,  Unterfranken. 

am  22  Mai  Frau  Mathilde  Kommritz  aus  Königs¬ 
berg.  Pillauer  Str.  9,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene 
Bcndig.  Dortmund,  Möllerstr.  14. 

am  24  Mai  Frau  Luise  Scheerer  aus  Tilsit,  Rosen¬ 
straße  16,  jetzt  bei  ihrer  Nichte  Frieda  und  ihrem 
Neffen  Theo  Maurischat  aus  Tilsit,  Garnisonstr.  33, 
in  Merkstein,  Kreis  Aachen.  Geilenkirchener  Str  81. 

am  24  Mai  Fräulein  Berta  Schäfer  aus  Gumbin¬ 
nen.  Darkehmer  Straße,  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Sie  ist  zu  erreichen  über  Wilhelm 
Meitsch,  (20a)  Hannover-Kleefeld,  Misburger  Straße 
Nr.  274g. 

am  25.  Mai  Frau  Auguste  Schönteich,  geb.  Walser¬ 
berg,  aus  Brandenburg,  Kreis  Heiligenbeil,  jelzt  mit 
ihrem  Ehemann  in  der  sowjefsch  besetzten  Zone. 
Das  Ehepaar  ist  durch  Familie  Peter  Keifers.  Rhein- 
hausen-Oestrom  (22a).  Neustr  87,  zu  erreichen. 

am  25  Mal  Frau  Karoline  Sturm  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Flensburg,  DRK-Heim. 

Goldene  Hochzeiten 

Das  Ehepaar  Gustav  Bohn  aus  Arys.  Bahnhofstr. 
Nr.  2,  jelzt  in  Tornesch,  Kari-Friedrich-Straße.  feiern 
dm  18  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Kaufmann  Gustav  Zimmeck  und  seine  Ehefrau 
Luise,  geb.  Zielinski,  aus  Sonntag  bei  Warpuhnen, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  mit  der  Familie  Ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  in  Mülheim.  Ruhr-Saarn.  Saargcmün- 
der  Straße  1,  feiern  am  19  Mai  das  Fest  der  Gol¬ 
den  Hochzeit  im  Beisein  ihrer  Kinder  und  Enkel¬ 
kinder.  Die  Einsegnung  erfolgt  in  der  Kirche  zu 
Saarn  durch  Pastor  Hützen. 

Am  19.  Mai  begehen  Landsmannn  Karl  Lemmer 
und  seine  Ehefrau  Luise,  geb..  Rosigkeit,  aus  Gum¬ 
binnen.  Salzburger  Straße  23.  jetzt  in  Bödden¬ 
stedt,  Kreis  Uelzen,  ihre  Goldene  Hochzeit.  Fünf 
Kinder  und  Großkinder  nehmen  an  der  Feier  teil. 

Landsmann  August  Jaekel  uus  Rantau,  Samland. 
und  seine  Ehefrau  Minna,  geb.  Off,  feiern  am  20. 
Mai  ihre  Goldene  Hochzeit  Das  Ehepaar  wohnt 
Jetzt  in  Warnsdorf.  Kreis  Eutin.  Post  Travemünde. 

Die  Eheleute  Ludwig  Lau  und  Frau  Minna,  geb. 
Alzpodien,  aus  Rosenwalde,  Kreis  Elchniederung, 
begehen  am  20.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  im  Kreise  von  fünf  Kindern  und  vierzehn 
Enkelkindern.  Jetzige  Anschrift:  Sinsheim.  Elsenz. 
Nord-Baden,  Speiscrstr  22,  bei  ihrem  ältesten  Sohn 
Herbert  Lau. 

Landsmann  Adolf  Ploeger.  ehemals  Postwart  aus 
Johannisburg,  jetzt  in  Godesberg.  Weberstr.  55. 
feiert  am  2Ö  Mai  mit  seiner  Ehefrau  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit. 

Am  20.  Mai  feiern  ihre  Goldene  Hochzeit  Lands¬ 
mann  Leopold  Krebs  und  seine  Ehefrau  Wilhelmine, 
geb.  Kahrau,  aus  Schnellwalde.  Kreis  Mohrungen, 
Jetzt  in  Tangstedt.  Kreis  Finneberg. 

Am  20.  Mai  feiern  die  Eheleute  Karl  Daumann 
und  Frau  Luise,  geb.  Hecht,  aus  Pomedien.  Kreis 
Wehlau.  jetzt  in  Düttebüll  •  Kronsgaard,  Kreis 
Flensburg,  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Rohrmeister  i.  R.  Arthur  Rohde  und  Frau  Clara, 
geb.  Schlottke,  aus  Allanstein,  jetzt  in  Jork  108. 
Kreis  Stade,  feiern  am  21.  Mai  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Vielen  Allensteinern  wird  das  Jubelpaar  noch 
in  Erinnerung  sein,  da  Landsmann  Rohde.  der  in 
den  Jahren  1900  bis  1902  als  Eisenbahnpionier 
diente  und  dort  zum  Lokomotivführer  ausgebildct 
wurde.  Im  Januar  1945  in  entschlossenem  Einsatz 
und  trotz  aller  Schwierigkeiten  den  letzten  Zug  mit 
Flüchtlingen  und  Kranken  aus  Allenstein  nach 
Königsberg  brachte.  Diese  mutige  Tat  ist  um  so  mehr 
anzuerkennen,  als  Landsmann  Rohde  seit  dem 
Ersten  Weltkrieg  nicht  mehr  auf  einer  Lokomotive 
gestanden  hatte. 

Die  Eheleute  Robert  Wandrey  und  Marie,  geb. 
Losch,  aus  Rhein.  Kreis  Lötzen,  letzt  bei  ihrer  läng¬ 
sten  Tochter  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  feiern 
am  21.  Mal  ihre  Goldene  Hochzeit.  Sie  sind  über 
ihre  Tochter  Anna  Kewitz.  Rastatt.  Bahnhofstr.  37a. 
zu  erreichen. 

Reichsbahninspektor  a.  D.  Otto  Bagusat  und  seine 
Ehefrau  Minna,  geb.  Pohl,  aus  Königsbcrg-Marauen- 
hof,  Herzog-Albrecht-PIatz  20.  feiern  am  22  Mal  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  vorher  In  Lvck. 
Stallupönen  und  Pogegen  als  Bahnbeamter  tätig. 
Jetzige  Anschrift:  Hamburg-Wandsbek.  Görlitzcr 
Str  40 

Die  Eheleute  Julius  und  Minna  Glaß  aus  Tilsit. 
Sommerstr.  5,  jetzt  in  Bochum.  Brüderstr  t,  begehen 
am  25.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Lehrer  I.  R  Gustav  Pranq  und  seine  Ehefrau 
Lydia,  geb.  Rcschke,  aus  Galfken  bei  Fischhausen, 
jetzt  in  (20a)  Heisede  über  Hildesheim,  feiern  am 
26.  Mai  ihre  Goldene  Hochzeit.  Der  Jubilar  wirkte 
46  Jahre  im  Samland  Den  Zweiten  Weltkrieg 
machte  er  freiwillig  als  Hauptmann  d.  R.  mit;  bei 
den  schweren  Kämpfen  im  Samland  vor  dem  Zusam¬ 
menbruch  stand  er  führend  im  Volkssturm.  Fünf 
Kinder  zehn  Großkinder  und  ein  Urenkel  werden 
dem  Jubelpaar  gratulieren  Der  jüngste  Sohn  starb 
1943  über  London  den  Fliegertod. 

In  den  Ruhestand  getreten 

Lehrer  Karl  Elbe,  jetzt  ln  Glinde,  Möllner  Land- 
slraßc.  Ist  zu  Oslern  nach  Erreichung  der  Altcrs- 
rrrenre  In  den  Ruhestand  getreten.  Er  begann  seine 
Tätigkeit  in  Kreise  Heydekrug  und  war  längere 


Zeil  in  Neukircti,  Eichniederung,  angestcllt  Von 
1935  ab  unterrichtete  er  an  der  Hindcnburgsdtulc 
zu  Tilsit,  die  er  während  des  Krieges  stellvertretend 
geleitet  hat  Schüler  und  Kolleginnen  der  Schule  Glinde 
gedachten  ln  einer  eindrucksvollen  Feier  des  erlolg- 
reichen  Wirkens  unseres  Landsmannes  Die  große 
Anteilnahme  der  Eltern  an  diesem  Festakt  zeigte 
deutlich,  daß  es  Landsmann  Elbe  gelungen  war,  sich 
auch  in  seinem  neuen  Wirkungskreis  Anerkennung 
zu  erwerben. 

Jubiläen 

Am  13.  Mai  beging  Bundesbahnobersekrelar 
Richard  Beil  aus  Piliau  und  Fischhausen.  Jelzt  In 
Hamburg-Eidelstedt.  Zugführerweg  II,  sein  iünlzig- 
jähriges  Dicnsljubliüum.  Am  1.  Oktober  wird  er 
wegen  Erreichung  der  Altersgrenze  in  den  Ruhe¬ 
stand  treten  Landsmann  Beil  begann  1907  beim 
damaligen  Königlichen  Hafenbauamt  in  Piliau,  trat 
1910  zur  Königlich-Preußischen  Staatseisenbahn  über 
und  ist  seit  Februar  1945  bei  der  Bundesbahndirek¬ 
tion  Hamburg  tätig.  Er  ist  der  Verfasser  von  Plau¬ 
dereien  und  Gedichten,  in  denen  seine  Uebe  zur 
angestammten  Heimat  zum  Ausdruck  kam  und  die 
auch  schon  vor  der  Vertreibung  in  der  Heimatpresse 
veröffentlicht  wurden. 

Postbetriebsassistent  Max  Statkus  aus  Tilsit,  zu¬ 
letzte  in  Halnrlchswalde,  Elchniederung,  beging  am 
I.  Mai  sein  vierzigjähriges  DienstJublUum  bei  der 
Deutschen  Bundespost.  Anschrift:  Nürnberg.  Inns¬ 
brucker  Straße  29  I. 

Ernennung 

Mit  Wirkung  vom  1.  Januar  wurde  der  ehemalige 
und  letzte  Lotsenkommandcur  von  Piliau,  Kapitän 
Martin  Ludwig,  jetzt  in  Hamburg  19.  Siliemstr.  83. 
unter  Beförderung  zum  Regierungsrat  zum  nauti¬ 
schen  Referenten  in  der  Schifissicherheitsabteilung 
der  Scc-Beruisgcnossenschalt  Hamburg  ernannt. 

Prüfungen 

Wolfgang  Förster,  Sohn  des  Im  GPU-Lager  Pr.- 
Eylau  verstorbenen  Betriebsingenieurs  Arno  Förster 
aus  Friedland,  bestand  sein  Ingenieurexamen  an  der 
Staatlichen  Ingenieurschule  für  Maschinenwesen  in 
Wuppertal  mit  .gut*.  Anschließend  legte  er  an  der 


Schweißanstalt  in  Duisburg  sein  Examen 
lach-Ingen.eur  ab  Anschrift:  Stultgarl-W..  Rosen, 

bERcnateßHelncmann.  rochier  des  BankkäufminM 
Allted  Heinemann  aus  Wtdmlnnen.  Kreis  t-öU™. 
jetzt  in  Neustadt.  Holstein.  Frltdunselchcl,  be¬ 
stand  an  der  Padagogisthen  Akademie  zu  Kettwig 
Ruhr,  ihr  erstes  Staatsexamen  als  Volksschullehrerin 

""cisela  Höhn.  Tochter  des  Kaufmanns  Leo  Höhn 
aus  Allenstein.  Handelst!.  9.  jeUt  In  Straelen. 
Nordrhein.  Kathartnenstr.  4,  hat  an  der  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  in  Aachen,  das  erste  Lehrer¬ 
examen  mit  .gut*  bestanden.  , 

Hanni  Parschau,  Tochter  des  Polizei-Obermeisters 
I  R  August  Parschau  aus  Allenstein,  jetzt  Borken, 
Westfalen,  Mühlenstr.  8,  hat  ihre  erste  Lehrerprü¬ 
fung  an  der  Pädagogischen  Akademie  in  Wupper¬ 
tal  bestanden.  , 

Gabriele  Friedrich,  Tochter  des  Landwirts  Johannes 
Friedrich  aus  Gr. -Kessel,  jetzt  In  Benhausen  83  bei 
Paderborn,  Westfalen,  bestand  die  zweite  Staats¬ 
prüfung  als  Landwirtschaftslehrerln.  Sie  unterrich¬ 
tet  gegenwärtig  an  einem  Mädchengymnasium  im 
Odenwald. 

Eleonore  Deutschmann,  ehemals  Mühle  Grün¬ 
hayn,  Kreis  Wehlau,  jelzt  in  Bad  Sooden-Allen- 
dorf,  Werra,  bestand  an  der  Fraucnlachschaule  in 
Kassel  das  Staatsexamen  als  Hauswirtschaftsleiterin. 

Rosmarie  Smollech,  Tochter  des  Kaufmanns  Max 
Smollcch  aus  Lötzen.  (etzt  Oldenburg  i.  H..  Kurzer 
Kamp  2.  hat  an  der  Fraueniachschule  In  Kiel  die 
staatliche  Prüfung  als  Kindergärtnerin  und  Hortnerin 
bestanden. 

Gertraute  Rademacher.  Tochter  des  Landwirts  Emst 
Rademacher  aus  Wlnge,  Kreis  Tilsit,  Jetzt  in  Ham¬ 
burg  39,  Heldbcrg  58,  hat  Ihr  Examen  als  medizin- 
technische  Assistentin  bestanden 
Anneliese  Sauerbaum,  Tochter  des  in  Rußland 
vermißten  Landwirts  Herbert  Sauerbaum  aus  Pcn- 
kcn/Secben.  Kreis  Pr.-Eylau,  hat  am  Auslands-  und 
Dolractscherinstitut  der  Johannes-Gutenberg-Univer- 
sität  Mainz  in  Germershoim  die  Prüfung  als  akade¬ 
misch  geprüfte  Ausländskorrespondent^  mit  .gut* 
bestanden.  Anschrill:  Bad  Salzuflen.  Pohlmannslr.  22. 

Kurt  Mannke  aus  Sorgcnau,  Samland.  letzt  in  Bad 
Hönningen.  Am  Horns  2.  hat  vor  der  Handwerkskam¬ 
mer  Koblenz  seine  Meisterprüfung  im  Zlmmerer- 


Glückliche  Abiturienten 


Lydia  und  Andreas  Schmidt.  Kinder  des  1955  aus 
der  Gefangenschalt  gekommenen  Diplom-Landwirts 
Dr.  Hermann  Schmidt  aus  Königsberg,  fetzt  in  Kiel, 
Kirchhofsallee  52,  in  Heidelberg. 

Peter-Jürgen  Herder.  Sohn  des  Prokuristen  Rein¬ 
hold  Herder  aus  Königsberg.  Hinlerlomse  10,  jetzt 
in  Ludwigsburg.  Württemberg,  Wllhelm-Bloß-Str.  9. 
am  Friedrlch-Schiller-Gymnasium 

Irmela  Vidal,  Tochter  des  gefallenen  Majors  Ernst 
Vldal  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  63a,  an  der 
Chrisllan-von-Dahm-Schu!e  in  Goslar.  Anschrift: 
Goslar,  Harz.  Dr.-Nieper-Straßc  23. 

Eckart  Genie,  Schöppenstedt,  Kreis  Braunschwelg, 
am  Springbrunnen  I.  an  der  Städtischen  Lessing-Ober- 
schule  Braunschweig. 

Sigrid  Kuhn  aus  Königsberg,  letzt  Braunschweig, 
Hans-Porner-Str.  34. 

Heinz  Waiden,  Abbesbültel  Nr.  5,  Kreis  Braun- 
schweig,  an  der  Staatlichen  Neuen  Oberschule  für 
Jungen  in  Braunschweig. 

Jürgen  Downcr,  Sohn  des  ehemaligen  Mühlen- 
werklührers  Josef  Downcr  aus  Bischofstein.  Kreis 
Roßel.  Neue  Siedlung,  jelzl  in  Voxtrup  über  Osna¬ 
brück  5.  Sandforter  Str.  8.  an  ae’r  Huniboldlschuie  zu 
Hannover. 

Ostpreußische  Abiturienten  in  Braunschwelg 

Alien  ostpreußischen  Abiturienten  und  Abiturien¬ 
tinnen.  die  in  diesem  Jahr  an  den  Brauoschweiger 
höheren  Lehranstalten  ihre  Prüfung  abgelegt  haben, 
wurde  in  diesem  Jahr  zum  erslenmal  Je  eine  Alberte 
überreicht.  De  Kulturwart  der  Gruppe,  Dr.  Benno 
Hygster.  übergab  den  lungen  Ostpreußen  bei  die¬ 
ser  Gelegenheit  ein  Glückwunschschreiben,  das  fol¬ 
genden  Text  trägt:  .Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Kreisgruppe  Braunschweig,  entbietet  ihrem 
Landsmann  aus  .  zum  kürzlich  bestande¬ 

nen  Abiturientenexamen  beste  Glückwünsche.  Bis 
zur  Vertreibung  trugen  ost-  und  westpreußische  Abi¬ 
turienten.  Jungen  wte  Mädchen,  als  sichtbares  Zei¬ 
chen  Ihrer  (risch  errunqenen  Würde  alljährlich  mit 
freudigem  Stolz  ihre  Alberten,  vergoldete  kleine  Ab¬ 
bilder  Herzog  Albrechts  von  Preußen,  des  Stifters 
der  Universität  Königsberg  (1544).  Durch  Ihr  Examen 
waren  sie  in  weiterem  Sinne  Bürger  seiner  Schöp¬ 
fung,  der  Albertina  geworden  In  dem  Bestreben, 
echt  ostpreußisches  Brauchtum  zu  wecken  und  so 
den  Zusammenhalt  der  Ostpreußen  zu  fördern,  über¬ 
reicht  die  hiesige  Landsmannschaft  ihrem  jungen 
Landsmann  den  beiliegenden  Albertus  mit  dem 
Wunsche,  der  Heimat  weiterhin  Ehre  zu  machen." 
(Wir  geben  den  Text  dieses  Glückwunschschreibens 
wieder  in  der  Hoffnung,  daß  andere  landsmann¬ 
schaftliche  Grunoen  hieraus  Anrcgunnen  für  die  Ver¬ 
leihung  der  Alberlen  im  nächsten  Jahr  entnehmen 
kö"-en  Die  Redaktion. ) 

Folgenden  Abiturienten  wurden  in  Braunschweig 
Alberten  überreicht 

Hans-Wolfoang  Damrow,  Sohn  des  verstorbenen 
Piarrers  an  der  Herzog-Alhrechl-Gedächtnlskirche  in 
Königsberg-Maraunenhof.  Hans  Damrow.  jetzt  Braun¬ 
schweig.  BiemoderWeq  43.  am  Staatlichen  Wilhelms- 
Gymnasium  in  Braunschweig. 

Günther  Krosta  Sohn  des  Rentners  Eduard  Krosta 
aus  dem  Kreise  Johannisburg.  jetzt  Braunschweig. 
HumboldMr  32a  am  Staatlichen  Martino-Katbari- 
neum  in  Braunschweig 

Hans  Jürgen  Liedtke.  Sohn  der  verwitweten 
Landsmännin  Charlotte  Uedtke,  letzt  Braunschwelg. 
Altstadtmarkl  12,  an  der  Staatlichen  Neuen  Ober¬ 
schule  in  Braunschwoiq.  Ernst-Sommer-Straße. 

Werner  Pilath.  Sohn  des  Straßenbahnschaffners 
Wilhelm  Pilath  aus  dem  Kreise  Ortelstmro,  letzt 
Braunschweig.  Roonstraße  17.  an  der  Städtischen 
Wilhelm-Raabe-Oberschule  in  Braunschweig 

Reimar  Plebuch.  zweiter  Sohn  des  Bundesbahn- 
Obersekretärs  Paul  Plebuch  aus  Königsberg,  letzt 
Braunschweig-Süd  Siedlerweg  25,  am  Staatlichen 
Wilhelms-Gymnasium  in  Braunschweig. 

Gerhard  Sczerspulowski.  Sohn  des  kaufmänni¬ 
schen  Angestellten  Gerhard  Sczersputowskl  aus 
Sensburg.  jetzl  Braunsrhweiq.  Wnlfenhüttcler  Straße 
Nr.  56,  an  der  Städtischen  Gauß-Oberschutc  in 
Braunschwelg. 

Joachim  Sommer,  zweiter  Sohn  des  Augenarztes 
Dr  Lothar  Sommer  aus  Königsberg,  letzt  Braun- 
schweig.  Mollkestraßc  9.  am  Staatlichen  Martine- 
Katharmeum  in  Braunschweig.  Er  beabsichtigt  In 
Göltingcn  Jura  zu  studieren. 

Rüdiger  Spauschus.  Sohn  des  früheren  Gutsbesit¬ 
zers  und  Züchters  Spauschus  aus  Brcltken,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  Braunschweig,  Wolfenbüllelei  Str 
Nr.  54.  an  der  Städtischen  Hofimann-von-Fallers- 
leben-Sthule  In  Braunschwelg, 

Hans-Ulrich  Zander,  zweiter  Sohn  des  Gutsbe 
sitzers  und  Rittmeisters  Zander  aus  Petersgrund. 
Kreis  Treuburg,  jetzl  Braunschwelg,  Kreuzslr.  28. 
an  der  Stadt  Lcssing-Obersrhule  in  Braunschweig. 
Er  hat  inzwischen  in  Bad  Harzburg  seine  prakti¬ 
sche  Vorbildung  als  Beigbaubeüissener  begonnen. 


um  späterhin  ln  Clausthal  Monlanwissensdialten  zu 
studieren. 

Helga  Albers,  Tochter  des  Zollinspektors  Paul 
Albers.  jelzl  Braunschweig,  Hagenrlng  64,  an  der 
Stadt.  Mädchen-Oberschule  Kleine  Burg  in  Braun¬ 
schweig. 

Ursula  Bloeß.  Tochter  der  verwitweten  Frau  Lydia 
Bloeß  aus  Rastenburg,  jetzt  Braunschwelg,  Ernst* 
Amme-Slraße  14,  an  der  Städt.  Mädchen-Oberschule 
Kleine  Burg  In  Braunschweig. 

Gisela  Blutb  ous  Insterburg,  zweite  Tochter  des 
gefallenen  Forstmeisters  Bluth,  jelzt  Braunschweig, 
Gcysostraße  4,  an  der  Slädt.  Mädchen-Oberschule 
in  Braunschwelg. 

Theda  Lohrmann.  Tochter  des  verstorbenen  Do¬ 
zenten  an  der  Hochschule  für  Lehrerbildung  in 
Braunschweig  Dr.  Lobrmann,  vordem  an  der  Pädago- 


Jeder  Landsmann 

wirbt  für  das  Ostpreufjenblattl 


gischen  Akademie  ln  Eibing,  und  der  Dozentin  Dr. 
Käthe  Lohrmann,  Braunschweig,  Gudrunstr.  36,  an 
der  St&dt.  Ricarda-Huch-Oberschule  für  Mädchen  in 
Braunschweig. 

Helga  Mohring.  Tochter  des  kaufmännischen  An¬ 
gestellten  Otto  Mühring  aus  Königsberg,  jetzt  in 
Braunschweig.  Casparistr.  12.  an  der  Städtischen 
Ricarda-Huch-Oberschule 

Gisela  Sandeck,  Tochter  der  verwitweten  Frau 
Meta  Sandeck  aus  Königsberg,  jetzt  Braunschweig- 
Lehndorf,  Beckingcr  Str.  1,  an  der  Städt.  Ricarda- 
Huch-Oberschule. 

Heidrun  Weber.  Tochter  des  tcchn.  Bundesbahn- 
Inspektors  Franz  Weber  aus  Birkenmühle,  Krei» 
Fbenrode.  jelzt  Braunschweig,  Borsigstr.  3,  an  der 
Städt.  Mädchen-Oberschule  Kleine  Burg  ln  Braun¬ 
schweig. 

Helga  Wrede  aus  Königsberg,  Tochter  des  Regie- 
rungsbaurats  Heinz  Wrede.  Jetzt  Braunschweig,  Abt- 
Jerusalem-Str.  6.  an  der  Stadt.  Mädchen-Obcrschula 
Kleine  Burg  in  Braunschweig. 
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.Kamerad,  leb  rule  dicht* 
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Leichter  Ftalcabtlg.  7t  tttelmatstandort  Königsberg) 

Am  Ostersonnabend  und  Ostersonntag  fand  In 
Kassel  ein  Treffen  statt,  zu  dem  viele  Kameraden 
die  Ehefrauen,  Kinder  und  andere  Familienmitglie¬ 
der  mitgebracht  hatten  Der  erste  Tag  diente  der 
Klärung  des  Schicksals  vermißter  Kameraden:  fer¬ 
ner  wurden  organisatorische  Fragen  und  die  Lei¬ 
stungen  dieser  bewährten  ostpreußischen  Trupoe 
während  des  Zweiten  Weltkrieges  behandelt;  Im 
Mittelpunkt  stand  ein  Bericht  von  Werner  Grodde 
Am  Ostersonntag  legten  die  Teilnehmer  am  Gefal- 
lenen-Ehrcnmal  In  der  Karlsauc  einen  Kranz  nie¬ 
der.  Es  schloß  sich  ein  Besuch  von  Kassel-Wllhclms- 
höhe  an:  ein  geselliger  Abend  beendete  das  Treffen. 
Das  Hauptverdienst  an  der  Durchführung  des  Tref- 
fens  gebührt  dem  Kameraden  H.  Stobbe  aus  Kassel. 
Viele  Kameraden  waren  aus  weit  entlegenen  Wohn¬ 
sitzen.  z  B  aus  dem  Schwarzwald,  aus  Ham-  nrg 
und  sogar  aus  Wien  gekommen  Mancher  der  ,n 
der  Fahrt  nach  Kassel  verhindert  war.  hatte  Große 
gesandt  unter  Ihnen  General  der  Flakartillerie  a 
D  p^rccht  *>ßd  Oberst  Werner  Jacobson  Oha-,, 
a  D  Bodo  Jacobson  war  anwesend  -  Weitere  A  is- 
künfte  erteilen:  Dr.  Hugo  Novak.  Weidenau  iS  p  i 
Straße  *1"°*  **  Und  HclnI  stobbe-  Kassel.  Murhurd- 
v 

Infamerte-Reglmeitt  t  Königsberg:  Jahre*h-..inl- 
treffen  der  Kameradschaft  mit  Angehörigen  tnd 

Gastslaftin  v'nd  '■  Junl  ln  WuPPor'«L  Stad  o-i- 
Gaststätten  am  Zoo  Beginn  am  Sonnabend  um  17 
Lnr.  Ende  des  Treffens  am  Sonntag  um  14  Uhr 
Anmeldungen  mit  Guaitle, -wünschen  an  den 
£CrkeLr;VCrC'n  WuPP<?»'tal- Elberfeld  Döppersberg 
?•  CnxJtCIL  PJe,  *5°*?*?  für  Verpflegung  betragen 
sich  nicht  beim  Vcrkehmvcrcin  an- 
Unterkunft  und  Verpflegung  se'hst 
sorgen  Anfahrtswege  auf  der  Autobahn  von  Nor¬ 
den  nach  Süden  bis  Abfahrt  Düsr.eldorf-Mettmann 

SSi 

bis 'zum  ^Stadion*  Z°°  U"d  ru0we«  <lw*'  Minuten) 


a,  naiRiiinn. 


oanle.  ...  Bau, non", .R.  i  /.34  d" ? 

J  Kompanie,  I  Bataillon  I.R  j  Mohrungen  im# 
Panzer-Jägcr-Abtellun«  J,  Osterode .ng?hör  en  so¬ 
wie  Kameraden.  die  1937  bis  1939  bei  der  Heer«- 
‘Undortsycrwaltunc  Mehrungen  beschäftigt  w£re„ 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
P^kaUwM.  Os,preu0en-  <**»)  Hamburg  II, 


\ 


.7 


Jahrgang  8  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


18.  Mai  1957  /  Seite  23 


18.  Mai  1957  /  Seite  24 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  20 


Am  9.  Mai  1957  starb  nach  langem  schwerem,  mit  groOer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  mein  innisgellebter  Mann,  unser  treu- 
sorgender  Vater,  der 

Erbhofbauer 


Artur  Krüger 


Plllau 

Rittmeister  d.  R. 

Inhaber  von  Tapferkcitsauszelchnungcn  beider  Weltkriege 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Lydia  Kriigcr.  geb.  Klein 
Ilse  Herkenrath,  geb.  Krtlgcr 
Brigitte  Krüger 
Irmgard  Krüger 
Joachim  Krüger 
Gerhard  Herkenrath 

Halstenbek.  Holstein,  den  11.  Mal  1957 

Blrkenallee  U 


Christus  ist  mein  Leben. 
Sterben  ist  mein  Gewinn. 


Mein  lieber  Mann.- unser  treuer  Vater  und  Bruder,  der 


Samuel  Powierski 

ging  am  9.  April  1957  In  der  alten  Heimat  Fröhllchswalde  wenige 
Tage  nach  seiner  auf  dem  Sterbebette  gefeierten  Goldenen 
Hochzeit  zur  ewigen  Ruhe  des  Volkes  Gottes  ein. 

Allen,  die  unser  zum  letzten  gemeinsamen  Feiertage  gedachten, 
sagen  wir  auf  diesem  Wege  unsem  herzlichsten  Dank. 


In  stiller  Trauer 


Minna  Powierski,  geb.  Powierski 
Ottilie  Ceranski,  geb.  Powierski.  und  Kinder 
Paul  Traumann.  Aachen.  Schönforststraße  17 
Wilhelm  Powierski.  Itzehoe  2.  Feldrain  28 


1 

-1 

Heute  entschlief  sanft  fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  unser  lieber  guter  Vater,  Schwieger-  und  Großvater. 
Schw'ager  und  Onkel 

Karl  Pechtelies 

früher  Rastenburg.  Ostpreußen 
Im  gesegneten  Alter  von  87  Jahren. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Helmut  Tunkel  und  Frau  Lisbeth,  geb.  Pechtelies 
Fritz  Pechtelies  und  Frau  Charlotte 
und  drei  Enkelkinder 

Goslar,  den  3.  Mai  1957 
Grauhöfer  Straße  6 

Steile.  Kreis  Harburg.  Lüneburger  Straße  31 

Wir  haben  ihn  am  7.  Mai  ln  Goslar  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  und  unerwartet 
nach  langem  schwerem  Leiden  mein  lieber  unvergeßlicher 
Mann,  unser  treusorgender  Vati,  unser  lieber  Sohn  und  Bruder. 
Schwiegersohn.  Schwager  und  Onkel 

Erich  Plidschun 

Im  Alter  von  46  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Lieselotte  Plidschun,  geb.  Klein 
Elisabeth  und  Marina 
Franz  Plidschun  und  Berta  Plidschun 

geb.  Gröchel 

Franz  und  Gertrud  Rakutt,  geb.  Plidschun 
und  Kinder 

Kurt  und  Eva-Marie  Plidschun 
geb.  Kreßmann,  und  Kinder 
Familie  Gustav  Klein  als  Schwiegereltern 


Villlngen  (Schwarzwald).  Weiherstraßc  129 
den  28.  April  1957 

früher  Altkrug.  Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 


Am  23.  April  1957  verstarb  In  Güttingen  nach  langer,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragener  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann, 
mein  guter  Vater.  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

OberzollsekretSr  I.  R. 

Karl  Prill 

früher  Zollamt  Memel 
lm  Alter  von  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Hedwig  Prill.  geb.  Rudat 

Siegfried  Prill  und  Frau  Inge.  geb.  Arndt 


Holzm*  idcn.  lm  April  1957 
Königs berger  Straße  40 


Fern  der  Heimat  Ist  am  3.  Mai  1957  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  mein  geliebter  Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Lehrer  1.  R. 

August  Reimann 

nach  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von  73  Jahren  von  uns  ge¬ 
gangen. 


In  stiller  Trauer 


Anna  Reimann.  geb.  Boy 

Heinz  Reimann 

Anna  Reimann.  geb.  Strolnski 

Gerhard  Reimann 

Herta  Reimann,  geb.  Gerlg 

Christa  Reimann  als  Enkelkind 


Letmathe-Grüne.  Hauptstraße  69.  den  3.  Mal  1957 
früher  Groß-Rödersdorf.  Kreis  Heiligenbell 


Fern  von  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber,  stets  um  mich  be¬ 
sorgter  Vater.  Bruder.  Onkel,  der 

Kaufmann 

Max  Juschkus 

kurz  vor  Vollendung  seines  85.  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 


Frau  Eva  Weidenhüfer.  geb.  Juschkus 


Uelzen.  Lüneburger  Straße  82.  den  13.  April  1957 
früher  Königsberg  Pr..  Sackheimer  Mittelstraße  28  I 


Am  8.  April  1957  ist  nach  langem,  mit  großer  Geduld  getrage¬ 
nem  Leiden  fern  seiner  geliebten  Heimat  unser  Heber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 


Ludwig  Quaß 


aus  Salden.  Kreis  Treuburg 
lm  Aller  von  73  Jahren  sanft  entschlafen, 
ln  stiller  Trauer 

Henriette  Quaß.  geb.  Hcllmannzik.  vermißt  in  Ostpr. 
lda  Mollolsch.  geb.  Quaß.  Wülfrath 
Adolf  MolloUch  und  Frau  Mia.  geb.  Quaß.  Löhne 
Paul  Quaß  u.  Frau  Annemarie,  Liverpool.  Australien 
Otto  Quaß.  Simmershausen  bei  Kassel 
Herbert  Baischun  und  Frau  Hannl,  geb.  Quaß 
Braunschwelg 

Max  Quaß,  vermißt  bei  Stalingrad 
und  fünf  Enkelkinder 

Wülfrath.  Havemannstraße  4 


Am  21.  April  1957  entschlief  sanft  unser  lieber  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Urgroßvater  und  Onkel 

Friedrich  Grunau 

im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Frieda  Worm,  geb.  Grunau 
Otto  Sonnenstuhl  und  Frau  Anna,  geb.  Grunau 
Paul  Grunau  und  Frau  Irma.  geb.  Sender 
Werner  Grunau  und  Frau  Helene,  geb.  Drews 
und  alle  Anverwandten 


Hagen.  Westfalen.  Yorckstraße  6 
früher  Landsberg.  Ostpreußen 


Am  2.  Mal  1957  entschlief  nach  schwerer  und  In  Geduld  ertrage¬ 
ner  langer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater  und  Onkel,  der 

ehemalige  Bauer 

Karl  Kurtz 


lm  74.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Auguste  Kurtz.  geb.  Koriath 
Willi  Kurtz  nebst  Familie 
Emma  Kuczewskl.  geb.  Kurtz.  nebst  Familie 
und  alle  Anverwandten 


Samplattcn.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 
letzt  Gr.-Reken.  Bahnhof.  Kreis  Borken 


Am  7.  April  1957  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen  Leben 
völlig  unerwartet,  fern  der  geliebten  ostpreußischen  Heimat, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma.  Schwägerin  und 
Tante 

Wilhelmine  Forchel 

geb.  Scbulewskl 

Im  77.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  am  6.  Februar  1945  auf  der  Flucht  in  Buchholz. 
Kreis  Pr.-Eylau.  verstorbenen  Ehegatten 

Wilhelm  Forchel 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Stuttgart.  Stotzatraße  3 
früher  Reuß.  Kreis  Treuburg 


Wilhelm  Forchel 


_ Gott  der  Herr  nahm  nach  schwerer  Krankheit,  aber 

doch  unerwartet,  meinen  lieben  Mann,  meinen  Bruder, 
unseren  Schwager  und  Freund 

Franz  Küch 

Lehrer  i.  R. 

am  Abend  des  30.  April  1957  zu  sich  In  die  ewige  Heimat. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Martha  Küch.  geb.  Grabowsky 

Eiiesabcth  Küch.  Hölle.  Post  Marxgrün.  Altersheim 

Uberlingen  (Bodensee).  Ulrichstraße  39 
früher  SchUlfeldc.  Kr  eis  Schloßberg 


Kein  Weinen,  kein  Flehen  bringt  dich  zurück. 

vorbei  Ist  Freude.  Hoffnung  und  Glück. . , 

Kühl  Ist  dein  Grab,  tief  isl  unser  Schmerz, 
nun  ruhe  sanft,  du  edles  Mutterherz. 

Am  26.  April  1957  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  in  Ra¬ 
stenburg.  Ostpreußen,  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 


Ottilie  Rostek 

geb.  Schiwek 


lm  77.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


August  Rostek.  Rastenburg.  Ostpreußen 
Fritz  Rostek,  Recklinghausen 
Maria  Rostek.  seb.  Seeberger 
Maria  Schemper,  geb.  Rostek 
Fritz  Schemper,  Burgnerbcn  1.  O. 

Willi  Rostek,  Rastenburg.  Ostpreußen 
Else  Rostek.  geb.  Grähsmann 
Heinrich  Rostek,  Köln-Höhenhaus 
Frieda  Rostek,  geb.  Rautenberg 
und  7  Enkel 


Köln-Höhcnhaus 

früher  Rastenbur«.  Ostpreußen 


Es  ist  so  schwer. 

wenn  sich  die  Mutleraugen  schließen, 
zwei  Hönde  ruh’n.  die  einst  so  treu  geschafft, 
und  still  und  heimlich  unsere  TrHnen  fließen, 
uns  bleibt  der  Trost:  Gott  hat  es  wohl  gemacht. 


Nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den,  entschlief  heute  ln  der  Frühe  unsere  liebe,  treu- 
sorgendc.  unvergeßliche  Mutter.  Schwiegermutter. 
Schwester  und  Tante.  Frau 

Auguste  Canderan 

geb.  Motzkuhn 
lm  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Italia  Marks,  geb.  Canderan 
Bruno  Marks,  DUsseldorf-Oberkassel 
Primo  Canderan,  Florenz.  Italien 
Alberto  Canderan,  Florenz,  Italien 
Glno  Canderan,  Strcsa.  Italien 
Hanna  Mannke,  geb.  Motzkuhn 
Olto  Mannke.  sowj.  bes.  Zone 


letzt  DUsseldorf-Oberkassel.  den  29.  April  1957 
Lueg-Aliee  43 

früher  Königsberg  Pr..  Hlnterlomse  5/6 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  am  4.  Mai  1957  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  meine  Hebe  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter  und  Großmutter 

lda  Dombrowsky 


geb.  Slndcrmann 


Im  77.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Adolt  Dombrowsky 


Bredelcin.  Kreis  Goslar,  den  5.  Mal  1957 
früher  Knobbcnort.  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


Herr.  Dein  Wille  geschehe! 

~ ~  Ae*en  I5.30  Uhr  erlöste  der  Herr  Uber  Leben 

und  lod  fern  der  Helmal  meine  liebe  Frau,  unsere 

ÄVÄÄÄr  °ml-  unsere 

Berta  Rathke 

leb.  Lieder 

lm  Alter  von  61  Jahren.  Sie  starb  nach  langem 
‘ •  J™ l  <  1-0 0 ' r  Geduld  ertragenem  Leiden 
Im  festen  Glauben  an  ihren  Er  löser. 

In  stiller  Trauer 

Hermann  Rathke 

Horstgünier  Czastrau  und  Frau  Waltraut 
geb.  Rathke 
Hella  Rathke 
Heinz  Busehkowski 
und  Enkelkind  Karin 

Recklinghausen.  Wiener  Straße  62.  den  1.  Mal  1957 
früher  Mühlhausen.  Ostpreußen.  Feldstraßc  l 

Wir  brachten  unsere  liebe  Verstorbene  am  Sonnabend  4  Mal 
um  14.30  Uhr.  von  der  Halle  des  kommunalen  Friedhof«  Reck¬ 
linghausen-Hillerheide  aus  zur  letzten  Ruhe. 


